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a Eine polniſche Denkſchrift
za 3ſein In Genfer diplomatiſchen und politiſchen Kreiſen iſt gegen

len z eine polniſche Denkſchrift im Umlauf, die die Zu
n, daß Niunft der Freien Stadt Danzig im Rahmen des polniſchen Ein
n Er- Pfluſſes behandelt. Die in der Denkſchrift zum Ausdruck gelangende

ſogar Pxrendenz, die ehemals reichsdeutſche Stadt hauptſächlich durch wir t
ſchaft liche Maßnahmen immer enger an Polen zu ketten, ent

eutſche pricht durchaus der von den polniſchen Abordnungen beim Völker
rde- Phnund in der letzten Zeit eingenommenen Haltung. Die Denkſchrift
Kon Feigt, daß auch äußerliches Entgegenkommen und Miniſterbeſucheten, t Zeichen der Sympathie ſind, ſondern einer wohlberechnenden
t Taktik entſpringen, deren einzelne Phaſen in mancherlei Maß
irre I rehmen der polniſchen Regierung gegen Dangig zu erkennen ſind.
ver Die Denkſchrift, die 80 Schreibmaſchinenſeiten umfaßt, enthält
rm nach einer eingehenden grundſätzlichen Erörterung der von Polen
gen zinzuſchlagenden Taktik gegenüber der Freien Stadt Danzig zwölf
erden, Leitſätze, die nachſtehend (unter Fortlaſſung einiger belangloſer
z die Sätze) im Wortlaut wiedergegeben ſeien:
Er 1. Mit der wachſenden Macht Deutſchlands wird der Druck der

irch- deutſchen Politik auf Polen zwecks Wiedergewinnung des Korridors
z eng und der Freien Stadt Danzig wach ſen. Dieſen Druck muß Polen
rium zu parieren ſuchen durch eine pſychologiſch fundierte, in wirtſchaft
ramm liches Gewand gehüllte Politik, durch die die Bevölkerung des Korri
nfuhr dors und der Freien Stadt Danzig dazu gebracht wird, die deutſchen
e für Abſichten auf Reviſion der in Frage kommenden Beſtimmungen des
rs im verſailler Vertrages als für ſich ſelbſt unvortetlhaft abzu
Vor lehnen.wirt 2. Während im Korridor das deutſche Element zurückzudrängen
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2mal täglich erſcheinende

mat in der Freien Stadt Danzig aus taktiſchen Gründen
Angriff gegen die deutſche Kultur unterbleiben.

3. Ebenſo muß jeder Verſuch unterbleiben, in politiſcher ſicht
e Selbſtverſtändlichkeit der Freien Stadt anzutaſten und Danzig

Polen einzuverleiben. Jm Gegenteil, die im Verſailler Vertrag feſt
legte ſcheinbare (1) Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit der Freien
Stadt muß auf das nachdrücklichſte von Polen unterſtrichen und
geſchützt werden. (1)

4. Unter ausdrücklicher Leugnung aller politiſchen Neben
chſichten muß Polen immer wieder die Gemeinſamkeit der wirt
ſchaft lichen Intereſſen zwiſchen Danzig und Polen hervorheben.
Es muß darauf hingewieſen werden, daß die Dangziger Wirtſchaft,
wenn ſie ſich entſchließt, ehrlich mit Polen zuſammen zu arbeiten,
ſich ſelbſt den beſten Dienſt leiſtet und große Verdienſtmöglichkeiten
hat.

5. Die Danziger Wirtſchaft muß an der Verbindung Danzigs
mit Polen materiell dadurch intereſſiert werden, daß möglichſt viele
Firmen nach dem Muſter der Danziger Werft in direkte oder in
direkte Abhängigkeit von Polen gebracht werden. Die Dan-
ziger Firmen müſſen zum Anſchluß an polniſche Fachorganiſationen
veranlaßt werden, was vielfach von ſelbſt die Löſung der Be-
zehungen zu den deutſchen Fachorganiſationen zur Folge haben
wird. Kurz, jeder Weg ſoll recht ſein, der die Danziger in
eine Situation bringt, die ihnen weitere Zuſammenarbeit mit Polen
als vorteilhafter erſcheinen laſſen muß als eine Losreißung Danzigs
von den polniſchen Verdienſtquellen durch Wiedervereinigung mit
Deutſchland.

rtige 6. Auch auf dem Wege polniſcher Kredite muß der Verſuch
Sicht gemacht werden, die Dangziger Wirtſchaft in Abhängigkeit von Polen
nach zu bringen. Beſonders wünſchenswert wäre es, wenn der polniſche
ngs Außenhandel dazu gebracht werden könnte, ſich nicht der großen
r deutſchen Banken in Danzig, ſondern polniſcher Banken zu bedienen.

7. Eine außerordentliche Unterſtützung würden die polniſchen
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r äne erfahren durch eine Angleichung der beiden Währungen.
Venn dazu geſchritten wird, dann müßte der diesbezügliche Antrag
aber von Danziger Wirtſchaftsſeite entſprechend vorbereitet werden.

8. Die Danziger Preſſe muß ſo in Schach gehalten werden, daß
ſie nicht offen der polniſchen Politik Widerſtand zu leiſten wagt.

9. Aus innerpolitiſchen Meinungsverſchiedenheiten erwachſende
Angriffe polniſcher Blätter gegen die amtlich mit der Führung der
polniſchen Politik gegen Danzig betrauten Stellen müſſen unbedingt
unterbunden werden. Die Parole „Mehr Wirtſchaft, weniger Politikl“
it ſehr glücklich gewählt, weil ſie ſich deckt mit den Wünſchen der
Danziger Wirtſchaft. Es wäre daher ſehr verhängnisvoll, wenn dieſe
Parole dadurch wirkungslos würde, daß die leitendnen Männer durch
polniſche Angriffe genötigt werden könnten, ihre Karten den Dan
zigern aufzudecken.

10. Jede Danziger Rechtsregierung iſt ſcharf zu bekämpfen.
Jede Danziger Linksregierung iſt unmittelbar, nachdem ſie die Ge
ſchäfte übernommen hat, ſehr wohlwollend zu behandeln, damit
ſie greifbare Beweiſe für die Richtigkeit des Verſtändigungskurſes
und für die Unrichtigkeit d s nationaliſtiſchen Kurſes der Danziger
Vevölkerung aufzeigen kann.

11. Die innerpolitiſchen Kämpfe der Danziger ſind geſchickt zu
benutzen, um ihre Aufmerkſamkeit von Polen abzulenken und auf
innere Danziger Streitfragen hinzulenken. Vor allem der Verwal
tungsrat und die Finanzwirtſchaft der Freien Stadt geben dazu
reichen Anlaß.

s 12. Auf dieſe Weiſe wird jedes Jahr Vanzig mit feinen Wirk-
ſchaftsintereſſen feſt er an Polen gekettet und die Danziger weniger
geneigt machen, zu Deutſchland zurückzukehren. Ein Danzig, dem es
durch die Verbindung mit Polen gutgeht, wird nicht zu Deutſchland

hren wollen Wirtſchaftliches Wohlergehen der Freien
adt Danzig liegt alſo in der Richtung der polniſchen Jntereſſen.
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Ruhepauſe in Paris
Deutſche Zurückhaltung

Gekesraßvetge Meldung
Paris, 1. März.Jn den erzandtungen der Sachverſtändigen iſt eine gewiſſe

Ruhepauſe eingetreten eine Folge des ſchnellen Verhand
lungsganges der erſten zwei Wochen da auf allen Seiten das
Bedürfnis nach Sammlung und Vorbereitung vorhanden
iſt. Auch die Sitzungen der Unterausſchüſſe ſind teilweiſe ausgeſetzt.
Für die deutſche Abordnung trifft täglich ein Kurier aus Ber-
lin ein. Auch dauern die nichtamtlichen Beſprechungen zwiſchen den
eingelnen Abordnungen fort. Wie die TelegraphenUnion zuver
läſſig erfährt, beſteht auf deutſcher Seite noch keineswegs die Ab-
ſicht, mit Vorſchlägen für die Höhe und die Zahl der Jahreszahlungen
in nächſter Zeit herauszukommen, vielmehr wünſcht man die Fort
ſetzung der BVeſprechungen, die auch noch in den nächſten Wochen
der finanziellen und wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands gelten ſollen,
um erſt dann auf deduktivem Wege zu einem Vorſchlag über die
Zahlungshöhe zu gelangen. Dieſe Woche bleibt vor allem der Vor
bereitung der techniſchen Modalitäten für einen neuen
Kriegsentſchädigungsplan vorbehalten. Man darf vorausſetzen, daß
eine Einigung in großen Zügen über die Bildung des neuen
Transfer Ausſchuſſes erreicht worden iſt, während die Unter
kommiſſion für Sachlieferungen ſich noch mitten in der Be
handlung der Frage nach Art und Umfang der Lieferungen be-
findet. Auch die Arbeiten des Privatiſierungsaus-
ſchuſſes ſind keineswegs abgeſchloſſen. Auch hier ſind die Bera
tungen noch im Fluß.

Jnnerhalb der Abordnungen iſt in letzter Zeit ein ſtarkes
Kommen und Gehen zu beobachten. Jnsbeſondere der Engländer
Stamp und der Jtaliener Pirelli ſind häufiger in ihrer Heimat
als in Paris. Auch die deutſchen Sachverſtändigen Vögler und
Kaſtl ſind vorübergehend in privater Eigenſchaft nach
Deutſchland gefahren, da der Stand der Verhandlungen im Augen
blick ihre Anweſenheit in Paris nicht erforderlich macht. Die
Pariſer Gerüchte über eine Reiſe Schachts nach Berlin entbehren
hiergegen, wie einwandfrei feſtgeſtellt werden kann, jeder Be
gründung.

Der Direktor für Wirtſchaftsſtudien in der Bank von Frank-
reich und Generalſekretär der franzöſiſchen Abordnung für die Sach-

in der Annuitätsfrage
Quesnay, erklärte dem „Journal des

Debats“ zufolge u. a.: „Man kann damit rechnen, daß die ver
ſchiedenen Delegierten ſich einigen werden, um das Ergebnis
ihrer Arbeiten einer Vollverſammlung Anfang der kommenden Woche

zu unterbreiten. Erſt dann wird man die Frage der Zahlen an-
ſchneiden können. Was die Moratoriumsklauſel anbelangt, von der
die Rede iſt, ſo ſcheint es, daß es ſich hier um ein Phantaſiegebilde
handelt. Bei Annahme einer dreigeteilten Annuität, von der ein
Teil ungeſchützt iſt, kann man (franzöſiſcherſeits) keiner Mora-
toriumsklauſel zum mindeſten nicht für die Geſamtheit zuſtimmen.“

Zur Frage der Feſtſetzung der Höhe und der Zahlungsweiſe der
deutſchen Jahreszahlungen erklärt auch der „Temps“, bis jetzt ſei
dieſe Frage noch nicht angeſchnitten worden. Höchſtens ſeien un-
beſtimmte und ungenaue Anſpielungen in gewiſſen Unterhaltungen
gefallen. Für den Augenblick beſchränke man ſich darauf, die Art
und Weiſe der künftigen Zahlungen auf der Grundlage eines ge-
ſchützten und eines ungeſchützten Teiles zu beſprechen.

Franzöſiſche Hetze gegen Gchacht

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 1. März.

Die Pariſer Rechtspreſſe führt ſeit einigen Tagen einen
heftigen Kampf gegen Dr. Schacht. Führend in dieſem Kampf iſt das
„Echo de Paris“, das u. a. ſchreibt: Ganz offenſichtlich herrſcht
über die Verhandlungen der Sachverſtändigen ein gewiſſer Peſſi-
mismus, der durch die perſönliche Haltung Dr. Schachts hervor
gerufen wird. Dr. Schacht trägt den Vorhaltungen keine Rechnung,
die ihm von den anderen Sachverſtändigen gemacht würden, und be
hauptet ohne Unterlaß, daß das wirtſchaftliche Deutſchland von den
ausländiſchen Anleihen abhängig ſei und nur Summen bezahlen
könne, die weit hinter der Mindeſtforderung der anderen Sachverſtän
digen lägen.

verſtändigenkonferenz,

C

Die Haltung Dr. Schachts deckt ſich auch mit der Auffaſſung
der deutſchen Regierung und der maßgebenden Wirtſchaftskreiſe, daß
Deutſchland nicht die Unſummen bezahlen kann, die Frankreich aus
Deutſchland herauspreſſen möchte.

Das Protokoll des Geheimpaktes
Die Namen der Vertragsunterhandler veröffentlicht

Eelegratvißqche Meldung.)
Amſterdam, 1. März.

Das „Utrechtſch Dagblad“ veröffentlicht am Donnerstag abend
den vollen Text des Geheimabkommens in der Form, wie es
dem Blatt angeboten wurde, und zwar in franzöſiſchem Urtext und
holländiſcher Ueberſetzung. Das eine Schriftſtück iſt vom 20. Sep
tember 1927 datiert. Es trägt die Aufſchrift „Kriegsminiſterium“,
darunter „Generalſtab, III. Sektion, Nummer C. B. 17 442 Seer“
und die Bemerkung „Streng vertraulichl“ Die Ueberſchrift
lautet „Die Konferenzen der frangöſiſchen und belgiſchen General
ſtäbe vom 7. 12. September 1927.“ Hierunter: „Protokoll“.

Es heißt dann: „Jn Anwendung des franzöſiſch- belgiſchen
Militärabkommens vom 7. September 1920 „Konvention Brüſſel“,
Art. 4, haben in Brüſſel am 7., 8., 11. und 12. September 1927
Konferenzen ſtattgefunden, an denen

folgende Delegierte

teilnahmen: Für Frankreich: General Debenehy, Chef des Gene-
ralſtabes, General Binegu-Sous, Chef des Generalſtabes,
General Blavier, Militärattaché der franzöſiſchen Geſandtſchaften
in Brüſſel. Für Belgien: General Galet, Chef des Generalſtabes,
Colonel Michem, Chef der III. Sektion des Generalſtabes, in
Funktion eines Unterchefs des Generalſtabes Colonel van den
Bergen, Chef der I. Sektion des Generalſtabes. Die Funktion
eines Sekretärs wurde Colonel B. M. Eſtienne, Kommandant
des Grenadier- Regiments in Brüſſel, übertragen.

Das Schriftſtück beginnt dann: „Auf Antrag des Generals Bla-
vier haben die Delegierten beſchloſſen, bei den Beratungen ebenſo
wie bei den früheren Konferenzen 1921 bis 1926 vorzugehen, indem
man ſich an den Text des Abkommens vom 7. September 1920 an
lehnt und die nötigen Ergänzungen und Verbeſſerungen anbringt.“
Hierauf folgen die bereits bekannten Artikel des Abkommens ſowie
die von dem „Utrechtſch Dagblad“ veröffentlichte Auslegung der
Generalſtäbe. Vei Artikel J heißt es als Erklärung zu dem Ausdruck
„Kriegszuſtand“: „weder Frankreich noch Belgien haben Angriffs-

abſichten gegen irgend einen Staat, aber die Verteidigungspoliti
könnte die Notwendigkeit einer militäriſchen Offenſive
mit ſich bringen.

Bei dem Artikel, in dem die Möglichkeit erwähnt wird, aus den

belgiſch-holländiſchen Meinungsverſchiedenheiten einen

Vorwand zum Angriff auf Holland
zu finden, bemerkte General Debeney, daß Frankreich ſich im
Intereſſe Belgiens in ſo einem Falle beſſer auf eine Unterſtützung
diplomatiſcher und induſtrieller Natur anſtatt militäriſchen Charak
ters beſchränken ſolle. General Galet dagegen hielt ein militäriſches
Eingreifen der franzöſiſchen Truppen in einem ſolchen Falle für von
großem moraliſchen Wert. Auf die Frage über den Charakter
des Eiſenbahnberichts erklärte Colonel Michem, daß es ſich um einen
Vorentwurf handele, der von der III. Sektion des Generalſtabes im
Auftrage des Königs von Belgien und des Kriegsminiſteriums auf
geſtellt worden ſei. General Debeney ſtimmte dem Plane zu, be-
hielt ſich aber die Zuſtimmung des franzöſiſchen Generalſtabes vor.

Das Schriftſtück iſt von General Debeney im Namen des fran
göſiſchen Generalſtabes und von General Galet im Namen des bel-
giſchen Generalſtabes unterzeichnet. Es trägt ferner den Vermerk:
„Geſehen und gebilligt Kriegsminiſter Ch. de Brocqueville“
und die Beſtätigung durch General Michem. Dem Schriftſtück iſt
ein Mobiliſierungsplan beigefügt.

London, 1. März.

Zu der neuen Veröffentlichung des „Utrecht Dagblad“, in der die
Namen der an den Verhandlung der alliierten Generalſtäbe im Sep-
tember 1927 beteiligten Perſonen genannt werden, wird vorläufig
keine Stellung genommen. Dieſe Namensnennung war von eng-
liſcher Seite als für die Klärug der Angelegenheit beſonders
weſentlich gefordert worden. Jn Berichten aus Brüſſel wird
darauf hingewieſen, daß dortige politiſche Kreiſe die Entwicklung
der Angelegenheit mit großem Jntereſſe verfolgen und daß in naher
Zukunft intereſſante neue Enthüllungen zu erwarten ſein
dürften

S
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96000 neue Wohnungen im Bau
Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer über Zwangswirtſchaft und Mieterſchutz

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 1. März.

Der Landtag ſetzte am Donnerstag die zweite Beratung des
Haushaltes des Wohlfahrtsminiſteriums beim Abſchnitt „Woh
nungs- und Siedlungsweſen“ fort. Wohlfahrtsminiſter
Hirtſiefer, der ſogleich das Wort ergriff, erklärte u. a., daß
auch das Jahr 1928 uns in der Beſeitigung der Wohnungsnot wie-
der ein Stück vorwärts gebracht habe. Während 1926 rund 130 000,
1927 rund 180 000 Neuwohnungen. geſchaffen worden ſeien, habe
dieſe Zahl für das Jahr 1928 etwa 186000 betragen. Nicht
minder erfreulich als die abermalige Vermehrung der Neubau-
wohnungen ſei auch die Feſtſtellung, daß am 1. Januar 1929 noch
über 96000 Wohnungen im Bau begriffen geweſen
ſeien. Die ſtarke Wohnungsproduktion ſei allerdings nur möglich
geweſen durch eine zum Teil bis an die äußerſte Kraftgrenze der
Gemeinden gehende Jnanſpruchnahme von Krediten aller Art.
Wie ſich die Bautätigkeit im neuen Jahre geſtalten werde, laſſe ſich
noch nicht überſehen.

Finanzielle Schwierigkeiten
ſeien noch zu beſeitigen, und es müſſe abgewartet werden, inwie-
weit es gelinge, ſie zu beheben. Die Entwicklung des Real
kredites für den Wohnungsbau ſei im Jahre 1928 allgemein zu
friedenſtellend geweſen. An Hand von Nachweiſungen ergebe ſich,
daß im Reiche im Jahre 1928 rund 1,56 Milliarden Mark
an erſten Hypotheken im Wohnungsbau angelegt worden ſeien. Der
auf Preußen entfallende Anteil könne auf 1 bis 1,15 Milliarden
berechnet werden. Die Bereitſtellung von Zwiſchenkrediten

aus der öffentlichen Hand zur Bevorſchuſſung öffentlicher Hypotheken
erſcheine zur Durchführung eines geordneten Bauprogramms nach
wie vor beſonders wichtig. Die Koſten der erſten Hypotheken ſeien
noch immer reichlich hoch, da nach wie vor auf der Baſis der acht
prozentigen Pfandbriefe abgeſchloſſen werden könne.
Kredit ſei für viele Bauvorhaben nur dadurch tragbar, weil die nach
ſtehenden öffentlichen Gelder zu einem ſehr billigen, dem Geldmarkt
nicht entſprechenden Satze abgegeben würden. Ueber die Aus
wirkungen der bisherigen Lockerungsverhandlungen in der
Wohnungszwangswirtſchaft ſei zu ſagen, daß die

Freigabe der Geſchäftsräume

zu nennenswerten Schwierigkeiten auch im vergangenen Jahre nicht
geführt habe. Jn Uebereinſtimmung mit dem Wohnungsausſchuß
des Landtages werde zurzeit geprüft, ob eine Hinaufſetzung
der Grenzen der Gemeinden möglich ſei, in denen von öffentlicher
Wohnungswirtſchaft durch die Gemeinden abgeſehen werden könne.
Beim weiteren Abbau der Zwangswirtſchaft ſei davon auszugehen,
daß ein Abbau vor allem des Mieterſchutzes erſt erfolgen könne,
wenn einmal die Mieten der Altwohnungen und die der Neubau-
wohnungen dem allgemeinen Preisſtand auf eine für das Ein
kommen der breiten Maſſe erträgliche Höhe angenähert ſeien
und wenn ferner das Angebot von Wohnungen der Nachfrage
einigermaßen entſpreche. Zu dieſem Ausgleich ſei ein gewiſſer
Mehrbeſſtand von Wohnungen notwendig. Am längſten werde
der Mieterſchutz aufrechterhalten werden. Nur zielbewußter und
planmäßiger Wohnungsneubau könne die Vorausſetzungen für die
Aufhebung der Wohnungszwangswirtſchaft ſchaffen.

Berufungsverhandlung im Leuchtturm Prozeß
Ueber 80 Zeugen Vernehmung der Angeklagten
(Eigener Bericht.)

Halle, 1. März.

Am Freitag morgen eröffnete Landgerichtsdirektor
Bühnemann als Vorſitzender der Großen Strafkammer die Be
rufungsverhandlung zum „Leuchtturm“-Prozeß.

Auf der Anklagebank haben vier Stahlhelmer, der Handlungs-
gehilfe H. Selle, der Arbeiter Joh. Paczyna, der Bankbeamte
W. Göſecke und der Angeſtellte G. Sturm, Platz genommen,
vor ihnen die Verteidiger, Juſtizrat Peters, Halle, und Rechts
anwalt Melzer, Leipzig. Von den über 80 Zeugen waren zu
nächſt nur ſechs geladen, die, als Geſchädigte gleichzeitig Neben-
kläger, der ganzen Verhandlung beiwohnen dürfen. Rechts
anwalt Dr. Facken heim ſteht den Nebenklägern als Beiſtand zur
Seite. Die Anklage vertritt Staatsanwaltſchaftsrat Parey. Das
halleſche Polizeipräſidium hat neben einem Schupohauptmann den
„politiſchen Kommiſſar“ Du biel als Beobachter entſandt.

Nachdem die erſten Zeugen vereidigt waren, wurde das Urteil
der Vorinſtangz des halleſchen Schöffengerichts verleſen, das
unter dem 27. Oktober ſchwere Gefängnisſtrafen für die
Stahlhelmer ausſprach neben nicht unerheblichen Geldbußen. Jn

ausdrücklich das Beſchimpfen des Stahlhelmzuges und das An
ſpucken des mitangeklagten Stahlhelmers Göſecke hervorgehoben;
jedoch ſei die Abwehr dieſer Anrempelungen weit über den Rahmen
des Erlaubten hinausgegangen.

Das Gericht trat hierauf in die Vernehmung der Ange
k lagten ein. Uebereinſtimmend ſchilderten dieſe, daß ſchon in
Canena, wo der halleſche Stahlhelm zu einer Gefallenendenkmals
weihe weilte, Provokationen durch Linksgerichtete begannen. Bei
den Vorgängen ſpäter am „Leuchtturm“ wollen ſämtliche Angeklagte
nicht beteiligt geweſen ſein, oder doch nicht die Rolle geſpielt
haben, die ihnen durch Urteil der Vorinſtanz zugeſchrieben wird. So
beſtritt der noch junge Selle, ſeine Gruppe verlaſſen zu haben,
während Paczyna, alter aktiver Frontſoldat, angibt, ſchon vor
dem „Leuchtturm“ nach Hauſe zu vom Zuge abgebogen zu ſein.
Auch der über 70 Jahre alte Göſecke, ebenfalls alter
Soldat, ſagt aus, daß er, trotzdem man ihn beſpie, noch ruhig ge
blieben ſei, daß ihn die Ruhe erſt verlaſſen habe, als man ihn an
packte; er möge in ſeiner Erregung ſich heftiger gewehrt haben als
üblich, er beſtreite aber entſchieden, Roheitsdelikte begangen zu
haben. Der Angeklagte Sturm, alter Frontſoldat, verwahrte ſich
vor allem dagegen, daß er mit einem Gummiknüppel geſchlagen
haben ſoll, da er einen ſolchen nie beſeſſen habe.

Ein derartiger

anwalt Bloch einen Antrag, acht Zeugen, unter ihnen den

„Fememorde“ in Oberſch

Telegraphiſche Meldung.)
Stettin, 1. Märg.

Zu Begirn der Verhandlung am Donnerstag ſtellte Rechts

Amtliche

an

präſidenten Ernſt Breslau und Miniſterialdirektor Dr. Spiecker
zu laden. Die von der Reichswehr den Roßbachern belaſſenen und
übergebenen Waffen ſeien mit allen Mitteln gehe iw geweſen. D
Anklage behaupte, daß auch die heimliche Beſeitigung von Verräte
befohlen worden ſei. Zum Beweis dafür, daß unter gleichartigen
oder zumindeſt ähnlichen Verhältniſſen in Oberſchleſien heit
liche Beſeitigung von Verrätern durch Regierungsſtellen an geord
ne t worden ſei, beruft ſich der Antrag auf das Zeugnis der genannten
Zeugen. Der Verteidiger überreichte ein aus früheren Prozeſſen her
bekanntes Bild des Berliner Polizeipräſidiums, das den Zweck hatt
die Oeffentlichkeit nicht nur über Feme aufzuklären, ſondern
aufzupeitſchen. Die Verteidigung ſtehe auf dem Standpunkt
daß Fememorde ein Zweckbegriff geworden ſeien. Wenn dieſer
Nachweis gelinge, dann ſei damit beſtätigt, daß die ſogenannten Feme-
mörder nicht vor das ordentliche Strafgericht gehörten. Oberſtaats-
anwalt Saß bat, alle Beweisanträge bezüglich Oberſchleſiens
zurückzuweiſen.

Jm weiteren Verlauf des Prozeſſes ſchilderte der Angeklagte
Krüger den Schmidt als einen arbeitsfreudigen und luſtigen Men
ſchen, der jedoch nach einigen Tagen arbeitsunluſtig geworden
ſei. Jn Stecklin ſei das Gerücht umgegangen, daß Schmidt die ver
ſteckten Waffen der Roßbacher in Roſenfelde verraten wolle. Bald
darauf ſeien zwei angebliche Kriminalbeamte ins Dorf gekommen, die
er in die Wohnung Schmidts geführt habe.

Nach der Mittagspauſe wurde die Vernehmung des Angeklage
Bergfeldt fortgeſetzt, der u. a. erklärte, feſt davon überzeugt zu
ſein, daß durch die Anweſenheit der Roßbacher alle Streiks der Land
arbeiter und alle kommuniſtiſchen Unruhen verhindert worde
ſeien. Darauf wurden die erſten Zeugen vernommen, die aus
ſagten, daß der Angeklagte Ottow ein äußerſt fleißiger Arbeiter im
bürgerlichen Leben geweſen ſei und noch wäre. Der Zeuge Richard
Fiſcher wiederholte ſeine Ausſage, daß Schmidt unterwegs zu ihm
geſagt habe: „Wenn ich nach Hauſe komme, werde ich alles ver-
raten.“ Dies habe er Fiſcher dem Angeklagten Krüger mit-
geteilt, ohne daß Krüger ihn erſt gefragt habe. Krüger beſtreitet dies
energiſch und behauptet, er habe die Kenntnis von dem beabſichtigten
Verrat aus dem Geſpräch der Dorfbewohner entnommen und Fiſcher
unmittelbar um eine Beſtätigung dieſer ſeiner Kenntnis gebeten.

PolIſische Vmschau
Frankreich will neue Kriegsſchiffe bauen

Die Marinekommiſſion des franzöſiſchen Senats befürwortete
die Auftragserteilung zum Bau mehrerer neuer Kriegsſchiffe.
Marineminiſter Lehgues unterſtrich die Notwendigkeit für Frank
reich, ſeine Flotte zu ſtärken.

12 Millionen Dollar für den amerikaniſchen Kreuzerban
Der amerikaniſche Senat bewilligte 125 Millionen Dollar für

den ſofortigen Bau der erſten fünf Kreuzer.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung Harry Erwin Weinſchenk.

Ve 2 e 3. Iund unierbeng et rn Weiſſgen? Tr Fonrit e Seondar
rein für Provinz und deg allgemeinen Teil: Dr. Rudolf h

Friedrich Schnauſe. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten;
Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: 12--13 Uhr Berliner
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Ausdruck ſucht. Boehnert hat melodiſchen Ton, er wird unerträglich,Romeo und Julia wenn er die Konſonanten forciert. Zum Teufel mit ſolchem Sprach- Die flmmernde Ceinwand
mord! Eva Geißler es war nicht ihr Fach gab wenig Viel Ioiganerſpiel von Shakeſpeare fältigkeit. Es war Jnnigkeit da, es war Zartheit da, aber es fehlten e Srue d knatlpſen wunän, Veilsbe e
b u r n klagefilm, kein Dokument gegen unſerer Zeiten größte Schande, KuStadttheater er Tragik die heroiſchen Akzente, es fehlte die Leidenſchaft, die Leib die Hölle der Fremdenlegion, nein, nur ein Geſellſchafts und 2

r arund Seele ſprengt. Auch hier der Mangel an melodiſcher Steige Liebesfilm, zu dem Afrika und das Leiden der Legionäre als als
I. Kunſt t r auch W d Neigung, Natürlichkeit durch wirkungsvolle Kuliſſen geſtellt ſind. Ganz Naiv Amerika ſpricht aus Vor

Es iſt mit dieſem Werk des jungen Shakeſpeare ſo: Die Glut ſchönes Talent rhas anf t r Peye ſich de r dieſem Film, wie es ſich unſerer europäiſchen Zuſtände erbarmt Fr.
erhitzt, die Leidenſchaft entflammt, die Jnnigkeit rührt, die Zartheit Ernte bringen wird, igem Voden gepflegt, gute und mit unbekümmerter, allzu deutlicher, billiger Kinodramatik die Gen
ſtreichelt. Gewiß, dieſes Liebeslied iſt voller Melodie, gewiß, dieſes
Liebesepos iſt voller Poeſie, doch ſolche ekſtatiſche Verzückung grengzt
ſchon faſt an Schwülſtigkeit. Die Menſchen heute ſtürmen nicht ſo
ſinnverwirrt und ſelig in den Tod. Doch dieſes bleibt und iſt noch
immer ethiſches Geſetz: verwüſtend iſt die Leidenſchaft: Ehrgeiz,
Eiferſucht, Habgier, Liebe (wenn ſie ſinnlich iſt). So nicht Vernunft
die Zügel hält, treibt rettungslos der Menſch in ſein Verderben.
Das alles erwies der große Brite in unerbittlicher Konſequenz. Nicht
empfindſames Seelenverhältnis bindet Romeo und Julia, es iſt ſinn
liche Liebe, unbezähmbare Leidenſchaft, glühendes Verlangen. So
kommt das Ende keineswegs als Ueberraſchung.

II.

Shakeſpeare zu formen iſt ein rieſenſchweres Werk. Durra
lenkte mit ſtarkem Bemühen, doch mit ſchwachem Können. Es war
ein Auf und Ab, ein Hoch und Tief, doch keineswegs die gerade
Linie. Zwei Stile rangen miteinander: Form und Formloſigkeit.
Die blaſſe Angſt vor dem Pathos verleitete zu einer Sachlichkeit, die
mißlang. Bis zum tragiſchen Wendepunkt ſprüht Frohſinn und Un
bekümmertſein, doch dieſes iſt noch längſt nicht Poſſenhaftigkeit. Die
Amme der Collini-Senden und der Hampelmann des jungen
Hoffmann beiſpielsweiſe waren Verſager ohnegleichen. Das
Rankenwerk muß mehr gebunden werden, es war oftmals über
trieben akzentuiert. Die Sprache Shakeſpeares zu bewältigen iſt
wohl das Schwerſte. Die Worte ſind erfüllt von Geiſt und Leben
und ſo man ſie herunterleiert, geht der Gehalt verloren. Der Schau
ſpieler muß den Jnhalt wecken, er muß ſprechen, als ob er improvi
ſiert, nicht reden, als ob er einſtudiert iſt. Die Andeutungsbühne iſt
vonnöten, ſie darf jedoch nicht an zu ſtarke Phantaſie appellieren.
Feſtesſtimmung beiſpielsweiſe durch tiefſchwarzen Hintergrund zu
illuſtrieren, iſt nonchalante Art, die falſche Jlluſionen bringt. Dieſer
Gang zum Tanz ſchien nämlich Gang zum Sarge. Andere Bilder
hingegen Oppel erwies ſeine kundige Hand waren von außer
ordentlich konzentrierter Stimmung: die Balkonſzene, das Braut-
gemach, die Totengruft. Zieht man den Schlußſtrich, ergibt ſich eine
Aufführung von Erträglichkeit.

III.

Das Liebespaar: Günther Boehnert und Eva Geißler.
Boehnert nicht einheitlich. Er iſt gut, wenn er unſteptiſch iſt, wenn
er unſinnig verliebt iſt, wenn er in verzweifelter Raſerei verſchäumt;
er iſt ſchlecht, wenn er zerlegt, wenn er grübelt, wenn er gequälten

IV.
Was ſich noch um die beiden ſcharte, war unterſchiedlich.

Winds mit guten Momenten, überſchattet durch zu ſtarke
Realiſtik. Fritz Henſel zerbrechend im Schrei (wie immer), Vilma
Dülfer deklamatoriſch, doch in guter Poſition. Einwandfrei: Fritz
Günzel, Robert Jungk, Rudolf Maſſias, Alfred Haller.
Der Beifall am Schluß war freundlich. O wenn die alten Dichter
nicht ſo langen Atem hätten, das Tempo müßte alſo ſchärfer werden!

H. E. Weinschenk.

Karl Sloboda
Karl Sloboda, der bekannte Wiener Dichter und Verfaſſer zahl

reicher Luſtſpiele, von denen beſonders die Komödie „Am Teetiſch“
ehedem großen Erfolg hatte, iſt plötzlich einem Herzſchlag erlegen.
Der Dichter lebte in der letzten Zeit in allerärmlichſten Verhält
niſſen.

w.

Kaum vierundfünfzigjährig, iſt Karl Sloboda plötzlich ſeinem
Schaffen, ſeiner Familie, ſeinen Plänen und Hoffnungen entriſſen
worden. „Jm kräftigſten Mannesalter“ ſagt die Phraſe in ſolchen
Fällen. Aber hier iſt ſie erlogen. Denn Karl Sloboda, ſo wenig
er es ſich äußerlich je anmerken ließ, weil er zu ſtolz war, an die
Hilfe anderer zu appellieren, ſchleppte ſeit Jahr und Tag ein ge
brochenes Herz in ſeiner Bruſt, das immer müder und unwilliger
ſeinen Dienſt tat und eines Tages ſtillſtand, weil es nicht mehr
wollte. Karl Sloboda litt davan, daß die Welt, wie er in der letzten
Zeit manchmal klagte, ihn und ſein Schaffen ſo gang vergeſſen habe,
daß er Werk über Werk ſchrieb, von denen die ihm Naheſtehenden
begeiſtert waren und die trotzdem kein Theater finden konnten, das
ſich entſchloſſen hätte, die Dichtung eines erfolgreichen öſterreichiſchen

Dramatikers aufzuführen. Er litt aber ſtumm, er lief nicht, ge
ſchäftstüchtig wie viele andere, von Direktion zu Direktion, von
Geſellſchaft zu Geſellſchaft er glaubte an ſein Werk und daran,
daß der Menſch gut ſei, weil er es eben war und vielleicht iſt
ſein Herz an der plötzlichen Erkenntnis zerbrochen, daß ſein Glaube
ein Jrrglaube geweſen iſt

Geſchichte eines engliſchen Offiziers erzählt, der infolge un-
begreiflichen, unangebrachten Edelmuts ſeinen Abſchied nehmen
muß und in der Fremdenlegion nicht nur ſeine alten Hekannten,
ſondern auch noch einen Vater und ein Liebesglück findet. Aber
man kann keinem von denen, die an der Herſtellung des Films be
teiligt ſind, böſe ſein. Sie haben ein hübſches, recht ſpannungs-
reiches, nicht einmal allzu ſentimentales Stück geſchaffen, das einen
zuletzt doch wenn man die ſchwanken Stege zwiſchen den Hand
lungseffekten glücklich paſſiert hat erfreut und verſöhnt. —th.

„Die tolle Komteß“ (C. T. am Riebeckplatz). Die faſt vergeſſene
Kolloſche Operette „Die tolle Komteß“ feiert wenn auch
mit zum Teil erheblichen Abänderungen in dem gleichnamigen M
Film ihre Auferſtehung. Jutta, die 18jährige Tochter der verwitw WGräfin v. Keſſelſtein, wird erbarmungslos um fünf Jahre verjür 29

plänen im Wege iſt. Aber das iſt der Kleinen gerade recht, ſie ſpielt
weil ſie als erwachſenes Mädel der ſchönen Mama bei deren Heirce

ihre Rolle ausgezeichnet tagsüber, wohlverſtanden; denn abends virx
iſt ſie, allerdings verbotenexweiſe, wieder die junge Dame. Dabei Berl
kommt ſie in höchſt verwickelte Situationen und muß einmal ſogar
ihre eigene Mutter ſein. Jedoch, was ſchadet das, wenn ſich im
Schlußeffekt zwei glückliche Paare finden! Der Film iſt voll echten,
natürlichen Humors, er weiſt viele originelle Einfälle auf alſo 7
gibt es viel zu lachen. Dina Gralla iſt reizend im dauernden er
Wechſel zwiſchen drolliger Range und charmanter junger Dame. Rud.
Das Beiprogramm bringt einen Märchenfilm einmal ganz etwas m
anderes prachtvolle Aufnahmen von den Ufern des Nils und die
Wochenſchau. Auf der Bühne zeigt das LoubéTrio ſeine artiſtl

ſchen Künſte auf dem Rade. Pf.
„Frauenraub in Marokko“ (C. T. Gr. Ulrichſtraße). Eintkönig

und endlos liegt die Wüſte in ſengender Sonnenglut da. Aber der
ſchneeweiße Sand wirbelt hoch auf, wenn die maleriſchen Söhne der
Wüſte, die wilden Beduinen, auf ihren flinken Roſſen dahinjagen.
Ausgezeichnete Aufnahmen vermitteln ein eindrucksvolles Bild von
ihrem Leben und Treiben, von ihren ewigen Kriegen, die den
Weißen dort nie zur Ruhe kommen laſſen. Jn dieſem Milieu er
eignete ſich der „Frauenraub in Marokko“. Mit großer
Spannung verfolgt man die aufregende Geſchichte, die zuerſt nur
Scherz war: man wollte die abenteuerluſtige Ellinor von jhrem
Drang nach romantiſchen Erlebniſſen heilen, dann aber blutiger
Ernſt wurde. Jm Beiprogramm läuft ein ſehr amüſantes Luſi-
Wer „Dolly und ihr Chauffeur“, ſowie eine intereſſante u

u.
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J Die guten Oettler- Biere und
Seh woin

Sachſen Anhalt Thüringen
Der gerechtfertigte Stadtkämmerer

Kus dem Weißenfelſer Stadtparlament Das Stadtorcheſter bleibt beſtehen

Weißenfels, 1. März.
Die letzte Stadtverordnetenſitzung bot viel des Jntereſſanten.Nur vor der Eröffnung der Sihung betritt der durch den Fegie.

rungspräſidenten Grützner vom Amt ſuspendierte Stadtkämmerer
Dr. Geiger den Saal und nimmt am Nagiſtratstiſche Platz.
Darauf gibt der Stadtverordnetenvorſteher Dr. Lehder folgende

t Erklärung ab:
„Jn Nr. 42 des „Zeitzer Volksboten“ vom 19. Februar 1929 er

chien unter der Ueberſchrift „Friedensvorſchläge des Weißenfelſer
umpfparlaments“ ein Artikel und am Tage darauf im „Weißen

elſer Tageblatt“ ein Artikel mit der Ueberſchrift „Es iſt genug!“
dieſen beiden Artikeln, die naturgemäß berechtigtes Aufſehen in

folgendes zu erklären: Am
Dienstag, dem 5. Februar, wurde ich als Stadtverordnetenvorſteher

durch Vermittlung des Magiſtrats zum Vortrag zum Herrn Ober
präſidenten nach Magdeburg gebeten. Jch fuhr am folgenden Tage
nach Magdeburg und habe dort mit dem Herrn Oberpräſidenten
Dr. Waentig, dem Vizepräſidenten Freyſeng und einem Oberregie

rungsrat eine Beſprechung gehabt. Auf Grund dieſer Beſprechung
erklärten ſich nach meinem Vortrag die Stadtverordneten bereit,
unter gewiſſen Bedingungen die Vermittlung des Herrn Oberpräſi-
denten anzunehmen. Dieſe Vermittlung wurde während der Tagung
des Provinziallandtages in Merſeburg zwiſchen dem Herrn Ober

präſidenten einerſeits und dem ſtellvertretenden Stadtverordneten
vorſteher Thönes und mir weitergeführt. Zunächſt hörten wir von

dem Ergebnis dieſer Vermittlung nichts. Etwa gleichzeitig mit dem
Artikel im „Zeitzer Volksboten“ erhielt ich vom Herrn Oberpräſidenten
folgendes Schreiben:

„Sehr geehrter Herr Stadtverordnetenvorſteher
meinem Bedauern hat ſich am Sonnabend heraus-

eſtellt, daß meine Vermittlungsaktion geſcheitert iſt. Jch ſende
Jhnen daher die mir übergebene Erklärung beſtens dankend zurück.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Dr. Waentig, Oberpräſident.

Sie werden es begreiflich finden, daß wir es außerordentlich be
dauerten, daß dieſe Verhandlungen, über die nach einem Ueberein-

kommen zwiſchen dem Herrn Oberpräſidenten und uns ſtrengſtes
Stillſchweigen bewahrt werden mußte, in der Oeffentlichkeit bekanntgewocben Rud. Gs iſt nicht unſere Schuld, daß durch dieſe Ver

öffentlichung der Herr Oberpräſident in eine ſehr peinliche Lage ver
We worden iſt. Wir haben das in einem Schreiben an den Herrn

rpräſidenten zum Ausdruck gebracht. Jch habe zu dieſer Ange-
legenheit weiter nichts hinzuzufügen.“

Der Vorſteher drückt darauf ſeine Genugtuung darüber aus, daß
die Behörden nach gründlicher Unterſuchung der Angelegenheit zu
dem gerechten Reſultat gekommen ſeien, die Amtsſuspendie-
rung des Stadtkämmerers Dr. Geiger aufzuheben.
Ebenſo hoffnungsvoll könne der Diſziplinarunterſuchung entgegen
geſehen werden, ſo daß der Stadtkämmerer vollkommen
gerechtfertigt daſteht.

Jm weiteren Verlauf der Sitzung wird beſchloſſen, dem Stadt
orcheſter einen jährlichen Zuſchuß von 24000 Mark zu ge
währen. Eine längere Ausſprache entſpinnt ſich über den Punkt
Erweiterung der Beudißſchule, die nach dem Magiſtratsvoranſchlag
mit einem Koſtenaufwand von 537 000 Mark, verteilt auf drei Bau
abſchnitte, durchgeführt werden ſoll. Die Stadtverordneten ſind
größtenteils gegen dieſen Vorſchlag. Die Magiſtratsvorlage wird
darauf an die Baudeputation zurückverwieſen.

Durch den ſtarken Zugang von Schulneulingen an den Volks
ſchulen zu Oſtern wird die Einſtellung neuer Lehrkräfte er
forderlich. Es ſollen fünf Lehrer und eine Lehrerin feſt, zwei Lehrer
aushilfsweiſe angeſtellt werden. Ab Oſtern ſollen auswärtige
Schüler, die in Weißenfels die Volksſchulen beſuchen, 5 Mark Schul
geld monatlich entrichten. Die Haushaltspläne ſämtlicher Schulen
erfordern gegenüber dem Vorjahre bedeutende Mehrkoſten.

Am Schluß der öffentlichen Sitzung kommt es beim Punkt Be

willigung weiterer Mittel für Schnee- und Eis
beſeitigung noch zu einer teilweiſe heiteren Ausſprache.
Schließlich werden zu den ſchon bewilligten und verbrauchten 11 000
Mark noch 6000 Mark hinzubewilligt und die Arbeit einem Unter
nehmer übertragen.

4,5 Prozent im Konkurs Gottſchalk
rl. Halberſtadt, 28. Februar.

Jm Schwurgerichtsſaal des hieſigen Landgerichts fand die erſte
Gläubigerverſammlung, im Konkursfall des vor einiger
Zeit durch Selbſtmord geendeten Großgrundbeſitzers Ernſt Gott
ſchalk ſtatt. Außer aus Halberſtadt waren viele Gläubiger aus
Magdeburg, Hannover und Berlin erſchienen. Der Konkursver-
walter, e e in e Halberſtadt, berichtete über die Vor

die zum Teil ſchon eine Reihe von Jahren zurückliegen. Diegänge, dCre bennen ſich auf 4 870 000 Mark Wechſel, davon waren

2 758 000 Mark ſogenannte Gefälligkeitswechſel, 1600 000 Mark
BWVarenwechſel, während der Reſt aus eigenen Akzepten beſtand. Die
Grundſtücke Gottſchalks ſind ſtark belaſtet. Zur Befriedigung der

Gläubiger dürften noch 215 000 Mark übrig bleiben. Es werden ſo
mit viereinhalb Prozent zur Verteilung gelangen.

Gen. d. Jnf. von Kehler

Halberſtadt, 1. März.
Jm Alter von 72 Jahren ſtarb hier General der Jnfanterie

Kurt von Kehler. Der Verſtorbene begann ſeine militäriſche
Laufbahn beim Jnfanterie- Regiment Nr. 72 und gehörte lange Jahre
als Oberſtleutnant dem Füſilier- Regiment Nr. 36 in Halle an.
Von 1907--1911 war er Kommandeur des Jnfanterie- Regiments

Bis Kriegsende war er kommandierender
General des XI. Armeekorps in Kaſſel.

BVeiderſee. Einbrecher ſuchten hier die Geſchäftsräume der
Firma A. Pröl Söhne heim. Beute haben ſie nicht gemacht,

da alles Wertvolle in Geldſchränken verſchloſſen wird, welche ſie
unbeachtet ließen. Den Tatumſtänden nach handelt es ſich um
Perſonen aus der Umgebung, die mit den Verhältniſſen vollkommen
vertraut ſind. Zugleich beſuchten ſie auch das nebenan gelegene Büro

der Formſandverkaufsgeſellſchaft, wo ſie aber nur die Türen mit
Nachſchlüſſeln öffneten, ſonſt alles unberührt ließen. Dieſelbe Bande
verſuchte in der gleichen Nacht einen Einbruch im Frommannſchen
Gaſthof, ſind aber anſcheinend geſtört worden, denn nachdem ſie vier
Löcher in die Tür gebohrt hatten, ſind ſie unter Zurücklaſſung von
Handwerkszeug geflüchtet. Auch im Stoyeſchen Gaſthof zu Morl
wurde anſcheinend von denſelben Perſonen in derſelben Nacht ein
Einbruchsverſuch unternommen.

en Je oller je toller5 Blankenburg, 1. März.
Von der Kriminalpolizei wird ein 80 Jahre alter Mann geſucht,

der ſich als penſionierter Förſter oder Mechaniker ausgab. Er ver-
übte eine Reihe von Schwindeleien und behauptet, mit dem
Herzog von Braunſchweig befreundet zu ſein.

Merſeburgs 5 Millionen Etat
Merſeburg, 1. März.

Der Entwurf des Haushaltsplanes für 1929 wird jetzt
veröffentlicht. Er ſchließt in Einnahmen und Ausgaben mit
5 405 000 Mark gegenüber 4807 000 Mark im Vorjahr ab. Eine
Erhöhung der Steuern iſt in dem Entwurf nicht vorge-
ſehen.

Eisſprengungen auf der Elbe
Magdeburg, 28. Februar.

Seit Donnerstag früh werden auf der Elbe Eisſprengun-
gen vorgenommen. Die Sprengungen ſtehen mit den Maßnahmen
zum Hochwaſſerſchutz in Verbindung.

Gräfenhainichen. Der Landwirt Auguſt Lönning ſtarb in
folge eines Herzſchlages, während wenige Stunden darauf ihm ſeine
an Lungenentzündung erkrankte Ehefrau folgte.

Klefne Provufnencchricbfen
Bitterfeld. Die vor einigen Tagen erfolgte Exploſion in der

Filmfabrik der J. G. Farben Induſtrie hat jetzt ein zweites
Tode sopfer gefordert. Der 28 Jahre alte Arbeiter Heßler,
der bei der Exploſion ſchwere Vergiftungen und äußere Verletzungen
erlitten hatte, iſt jetzt im Krankenhaus geſtorben.

Delitzſch. Hier fand eine vom Handelsſchutz, von der Hand
werkervereinigung, dem Hausbeſitzerverein und dem Wirteverein
veranſtaltete, ſehr gut beſuchte Mittelſtandskundgebung
ſtatt, in der nach einem Referat des preußiſchen Landtagsabgeordneten
Kockel eine Entſchließung gefaßt wurde, die in den bekannten
Forderungen der Wirtſchaftspartei gipfelte. Weiter faßte man eine
Entſchließung, die den in Delitzſch geplanten Krankenhaus-
neubau ablehnt. Gefordert wird, die vorhandenen Mittel in
Höhe von 2000 000 Mark ſowie einen vorausſichtlichen Kreiszuſchuß
in gleicher Höhe zu einem noch in dieſem Jahre durchzuführenden
Um oder Anbau des alten Krankenhauſes zu verwenden.

Heiligenſtadt. Ein ſchweres Schadenfeuer
der Mühle des Ritterguts Heſſenau aus. Das Element dehnte ſich
mit ſolcher Schnelligkeit auf die geſamten Wirtſchaftsgebäude aus,
daß nicht einmal alles Großvieh gerettet werden konnte. Den ver
einten Bemühungen der Feuerwehren der Nachbarorte gelang es,
das Wohnhaus zu retten. Den Beſitzer trifft ein empfind-
licher Schaden, da er nur gering verſichert war.

Leipzig. Die Stadtverordneten haben die Ratsvorlage
für die Umgeſtaltung des Hauptbahnhofvorplatzes
einſtimmig angenommen. Die Koſten betragen 1 482 000 Reichsmark,
die aus Betriebsmitteln genommen werden. Die Umgeſtaltung wird
namentlich für die Linienführung der Straßenbahn weſentlich ſein, die
viex Gleiſe zur Verfügung haben wird.

Leopoldshall. Jn den Anlagen der Sohlerwerke entſtand ein
Brand. Die Löſcharbeiten wurden ſehr erſchwert, da das Wa ſſer
erſt mit dem Wagen herbeigeſchafft werden mußte. Bei
den Löſcharbeiten wurde ein Feuerwehrmann erheblich verletzt. Der
Brand hat eine vorübergehende Stillegung des Werkes zur
Folge gehabt, wodurch über 100 Arbeiter brotlos werden.

Quedlinburg. Ein ſchwerer Un glücksfall ereignete ſich
in der hieſigen Faßfabrik. Der 19 Jahre alte Stellmacher Troll-
denier war an der Kreisſäge beſchäftigt. Plötzlich glitt der
Riemen von der Scheibe, wobei dem jungen Mann ein Stück Holz
gegen den Leib geſchleudert wurde. T. brach ſofort zuſammen und
erlitt ſchwere innere Verletz ungen. Jn hoffnungsloſem
Zuſtande wurde er in das Krankenhaus gebracht.

Zellendorf, (Kreis Schweinitz). Die neun Tage alte Tochter
eines hieſigen Arbeiters ſtarb unter verdächtigen Um-
ſtänden. Da der Vater des Kindes in der Trunkenheit ge
äußert hatte, er werde das Kind umbringen, wurde die Leiche be
ſchlagnahmt. Die polizeilichen Ermittlungen ſind eingeleitet.

Weißenfels
Deutſchnationale Volkspartei. Heute abend s Uhr ſpricht im

brach in

„Kloſtergarten“ die bekannte Vorkämpferin für unfer Grengland-
deutſchtum und den bedröhten Oſten Frau Kaläh ne Mitglied des
Danziger Volkstages, über „Der deutſche Oſten und Danzig“. Die
Mitglieder und Freunde der Deutſchnationalen Volkspartei werden
um zahlreichen Beſuch gebeten.

Sangerhauſen
Brandmeiſter-Tagung des Kreiſes Sangerhauſen. Die dies

jährige Brandmeiſter-Tagung des Kreiſes Sangerhauſen, auf der die
Brand meiſter von 43 Feuerwehren vertreten waren, fand in
Roßla ſtatt. Kreisbrandmeiſter Ochs hielt einen kurzen Fach-
vortrag über die Reichsunfallverhütungswoche und über interne An-
gelegenheiten der Feuerwehren. Sozietätsinſpektor Neubert-
Sangerhauſen ſprach dann ausführlich über die Moderniſierung des
Feuerlöſchweſens im Kreiſe Sangerhauſen und empfahl dringend die
Anſchaffung von kleineren Motorſpritzen, wie ſie jetzt die Sozietät
bauen läßt. Man nimmt an, daß ſich nun der Kreis der Sache an
nehmen und den Gemeinden Mittel zur Anſchaffung derartiger
Kleinmotorſpritzen zur Verfügung ſtellen wird. Es wurde be-
ſchloſſer, den 3jährigen Kreisfeuerwehr-Verbandstag am 16. Juni
in Kelbra abzuhalten.

Der Mitteldeutſche Großviehmarkt fällt aus. Jnufolge des
anhaltenden Winters und der neuerdings ſtattgefundenen Schnee
fälle muß der kalendermäßig für den 6. März in Sangerhauſen an-
geſetzte Mitteldeutſche Großviehmarkt ausfallen.
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Pierre Dandurands Verhaftung
Zuerſt glaubte Pieere Dandurand, den Schlag nicht ertragen zu

hunen. Zwei Jahre hatte er um Jeanne Lemaire geworben, und
idlich ſchien er die Liebe des jungen Mädchens errungen zu haben.

Da kam der Städter mit den weichen, an keine Arbeit gewöhnten
O inden und der ſchmeichelnden Stimme, dieſer Roy Macholm, dew
er ſelbſt fünf Meilen von der Siedelung entfernt erfroren auf
gefunden und vor dem Tode gerettet hatte, und ſtahl ihm Jeanne.
Erſt dachte Pierre Dandurand daran, den anderen über den Haufen
zu ſchießen. Wer kümmerte ſich hier oben in Keewatin um einen
entlaufenen Taugenichts aus dem Süden? Aber dann dachte er an
Jeanne.

Doch als die beiden Männer einſt vor Pierre Dandurands
Dockhütte trafen, ſagte der Kanadier kurz: „Tritt einl“ DerStädter wunderte ſich: „Was ſoll es?“ Vu wirſt Jeanne Lemaire

hriraten „Ja.“ „Dann denke daran, du deiner Frau
Treue ſchuldig biſt. Vergißt du das, verläßt du ſie, ſo werde ich dich
immer finden. Jch verzichte nicht, um Jeanne Lemaire einſt unglück
ch zu ſehen.“ Der andere lachte gezwungen: „Warum ſo viel
fallen alter Junge? Jch denke, es wird mir bei Jeanne recht gut
gefallen.

Fünf Jahre ſpäter trug Jeanne Nacholm,
Schönſte in Keewatin, tiefe Gramfalten um den Mund.
Kinder krochen in der Hütte herum, und der Mann war
ſchwunden

Da ſteckte Pierre Dandurand ſein Jagdmeſſer in die Z. holte
das Geld aus der Kiſte unter dem Bett und z nach Süden. Ein
halbes Jahr lang hörten ſie in der Siedelung nichts mehr von ihm,
dann kam er im Winter wieder zurück. Niemand fragte, wo er ge
weſen war, denn Pierre Dandurand liebte die Neugier nicht.

In Montreal fand die Polizei eines Morgens einen Erſtochenen
in der Goſſe. Zwei Wochen ſpäter meldete ſich ein Bürger und er
kannte das Bild ſeines Sohnes: „Jch war verreiſt und erfuhr es
nicht eher. Er iſt mir vor Jahren mit Geld davongelaufen und kam
vor drei Wochen aus Keewatin zurück. Dort muß er eine Frau ge
habt haben. Er wollte zwar nicht mit der Sprache heraus, doch er
brüſtete ſich mit ſeiner Eroberung und erzählte etwas von einem
lächerlichen Nebenbuhler, einem Dandurand, den er ausgeſtochen
hätte. Der Mordkommifſion genügten die Angaben, und
Sergeant Hopkins von der Berittenen Kangadiſchen Polizei wurde
beauftragt, mit fünf ſeiner Leute den Pelzjäger Pierre Dandurand
aus Reindeer Factory zu verhaften.

Sergeant Hopkins und ſeine Leute fuhren mit der Bahn nach
Winnipeg. Dort legte man ihm im Hauptquartier der Polizei die
Landkarten vor: „Reindeer Factory? Sind rund achthundert Kilo
meter bis dorthin. Nur Schlittenfahrt.“ Hopkins ließ ſich nicht ent
mutigen. Er verſchaffte ſich Schlitten un dHunde und fand einen
Halbblutindianer als Führer. Anfang Januar brachen ſie auf.

Nach vier Wochen langten in Reindeer er an. Pierre
Dandurands Hütte war leer. „Wo iſt er?“ Keiner in der Siede-
lung wollte es wiſſen. Doch am Abend meldete ſich ein verkommener
Jndianer: „Er hat mich einmal geſchlagen. Jch weiß, wo er iſt. Er
jagt drüben im Weſten.“

einſt die
Drei
ver

Erzählung ans Kanada
von Harris Brackett

Am Morgen zogen die Poliziſten weiter. Eine Spur lief ihnen
im Schnee voraus. „Hier iſt vor Stunden eine Frau gelaufen. Sicher
Jeanne Macholm. Sie wird ihn warnen“, ſagte der Jndianer und
trieb die Hunde an. Am N ittag ſahen ſie in der Ferne
kräuſelnden Rauch. „Das iſt die Hütte.“ Sie wagten ſich vorſichtig
näher und riefen. Alles blieb ſtill. „Sie iſt leer. Da fanden ſie
auch eine Schlittenſpur. „Sie ſind nach Norden geflohen, wo zwei
Tagemärſche von hier noch eine Hütte ſteht.“

Am übernächſten Tag war das Blockhaus
Pierre Dandurand, ergib dich!“
Sergeant Hopkins Pelzmütze: „Vedammt! enſchen flogen in
den Schnee und krochen in Deckung zurück. Jn der während
die Hälfte auf Poſten blieb, bauten die anderen zwei Bruſtwehren
aus Schnee. Dahinter erwarteten ſie den Morgen.

Da wurde die Hüttentür geöffnet. „Er ergibt ſich.“ Doch
niemand kam. Dafür brüllte die Stimme des Mannes aus dem
dunklen Hütteninnern: „Laßt die Frau aus dem Spiel!“ Und
dopkins ſchrie hinter ſeiner Schneeſchange zurück: „Ja.“ Da kam
eanne Macholm aus der 5 Der Sergeant gab ihr einen

litten: „Fahr nach Hauſe!“ Sie ſchien noch etwas ſagen zu
wollen; vielleicht: „Schont ihn.“ Dann aber ſtrich ſie mit der Hand
über die Augen; „Es hat ja keinen Zweck.“

Tagelang lagen die Poliziſten vor der Hütte.
Halt das der kleine Petroleumofen nur i

enn ſich ein dunkler Fleck hinter der
peitſchte ein Schuß auf. So traf es den Indianer am dritten Tag
in die Stirn. ld danach hörte der Schornſtein zu rauchen auf:
„Er hat kein Los mehr, und der Hunger muß ihn heraustreiben.“
Doch Pierre Dandurand hielt noch vier Tage aus, und ſeine Kugel
legte auch den Halbblutführer in den Schnee. Dann wurden die
Schüſſe ſpärlicher und unſicher. Zuletzt verſtummten ſie ganz. Die

umſtellt: „Hallo,

Sie froren im
ungenügend erwärmte.

Schneewehr ſehen ließ,

Poliziſten warteten noch. Nach Stunden trat Pierre Dandurand
mit erhobenen Händen aus der Hütte. Er ging tappend wie ein
Blinder. Sie banden ihm die Hände auf den Rücken. Er war ſchnee-
blind vom Starren und Zielen auf die weiße Decke. Widerſtandslos
ließ er ſich an den Schlitten ſetzen: „Jch hatte keine Patrone mehr
und ſeit vier Tagen nichts zu eſſen.“

Hinter Reindeer Factory geriet die Karawane in den Schnee
ſturm, und Sergeant Hopkins wußte, daß er den Heimweg allein
nicht finden konnte. Pierre Dandurand, der ſeine Augen tagelang
geſchloſſen gehalten, konnte wieder ſehen und erkannte die Not der
Poliziſten. Er rief nach Hopkins: „Sergeant, binde mich los, und ich
zeige euch den Weg.“ Der Poliziſt überlegte; dann fragte er:
„Wirſt du fliehen?“ „Mein Wort, nein.“ Da befreite ihn der
Sergeant von den Feſſeln, und Pierre Dandurand führte die Poli-
ziſten durch den Blizzard. Da er ihnen das Leben gerettet hatte,
banden ſie ihn nicht, als der Sturm ausgetobt hakte. Zehnmal
konnte er fliehen, die Schlafenden überfallen, doch er dachte nicht
daran, ſein Wort zu brechen.

Ende März traf Sergeant Hopkins mit dem Gefangenen in
Montreal ein und lieferte ihn im Gefängnis ab. Da fragte der
Anſtaltsleiter erſtaunt: „Ein Mörder, und ohne Feſſeln?“ „Ohne

Eine Kugel pfiff zur Ankwort durchi hlih

Unterhaltung und Velehrung
ihn lebten wir nicht mehr,“ antwortete Hopkins und gab Pierre
Dandurand die Hand: „Jch danke dir.“

Der Wärter fand den Gefangenen am anderen Morgen tot am
Fenſtergitter hängen. Auf dem Tiſch lag ein Stück Papier, das ſagte
mit ungelenker Schrift: „Jch mag nur in Freiheit leben. Jch hätte
zehnmal fliehen können, und tat es nicht, weil ich mein Wort gab,
weil der Sergeant die Frau aus dem Spiel ließ. Jetzt hat er mich
abgeliefert.“

Brief auf Hotelpapier
Joachim Ringelnatz hat ſich geſtern von Halle verab-

ſchiedet; er ſendet uns das nachſtehende Originalgedicht, da
wir erſtmalig der Oeffentlichkeit übergeben:

Wenn du nach Halle gehſt,
Dann geh nach Hamburg,
Wenn du von gutem Leben was verſtehſt.

Wenn du nach Halle reiſt,
Magſt du zuvor mich fragen.
Jch kann dir manches ſagen,
Was du vielleicht nicht weißt.

Daß du in kurzer Friſt
Nur Allerbeſtes pickſt.
Die Stadt iſt nämlich etwas trüb gemixed.
Doch kommt's auch darauf an, wer du nun biſt,

Ziehſt du nach Halle, grüße Giebichenſtein
Und Marcks und andres Nochzuunterſchätzte.
Und möchte alles dir gewogen ſein,
Was mich ſo freundlich hier anringelnätzte.

Vorausgeſetzt: du haſt ein Herz am Roſt
Und für Geſchmack ein heiteres Geſicht.
Dann, wie geſagt, quartier dich vor der Poſt
Gleich in Stadt Hamburg ein. Halle entgeht dir nicht.

Joachim Ringelnatz.

Wissen Sfe
Das Durchſchnittsalter wird heute beim Mann mit 47 Jahren,

bei der Frau mit 48 Jahren angenommen.

Um den Nordpol herum ſind noch ca. 7 Millionen Quadrat-
kilometer gänglich unerforſcht. Das iſt etwa 15mal mehr als die
heutige Fläche Deutſchlands.

r

Die menſchliche Haut weiſt ungefähr 250 000 Kältepunkte auf,
das ſind Stellen, die für die Kälte empfindlich ſind. Dagegen be
ſitzt ſie nur 30 000 Wärmepunkte, weshalb wir gegen Kälte viel
empfindlicher ſind als gegen Wärme.

Geſte
jeſpannte
in dort
urden

jom Pfe
Etwa

raße!
imgefahr

p a g en
lagte üb
aber allei

hefährlis
Heut

cke Stei
lätte
ſche Ver

Auf je 28t. Mo*ka Butter od. Pf. r blütenbutter od. js Pf. von beiden Marken zus, San rats er 22 P t

kernig Kann von Keiner anderen Marke übertroffen Meine Tafelbutter Blüten t ist von guterMohha Buer krnunnr eng r Molkerel- Butter nur AMnäuseldelikat werden die hervorragende Qualität stellt
schwer zu unterschelden! Finelen in anien Siactteſſen.frisch III 110 Pl. jeden Feinschmecker höchst zufrieden.

U. Scäd. Smtonlehonzert

Montag, don 4. Märs, 90 Uhr
im Stadtthogtor
Generalmusikdirektor Erieh Band.

8s o list:

Paul Hindemlith
(Viola und Viola d'amore)

1. Concerto grosso (d moll) op. 3 Nr. 5 G. F. Händel
*2. Konzert für Viola d'amore und

Streichorchester A. Vivaldi*3. Adagio aus der (unvollendeten)
Sinfonie

*4. Kammermusik Nr. 5 fär Solo-
bratsohe und größeresKammerorohester op. 36 Nr. 4 P. Hindemith

**5. Sinfonia giocosa Arnold EbelUraufführung Erstaufführungen
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Aufträge
Konfirmution

Eßbestecke

Fest- Tafel
werden schon jetzt
entgegengenommen

Juweller Tittel
Altbewührtes Besteckhaus

Schmeerstraße 12

Besteckhaus o Trauringeeke

Goldene Medaillen 1921 und 1922

S

Durch Betriebsunfall verschied gestern nachmittag
der Eisendreher

Herr Otto May jun.
im Alter von 35 Jahren.

Wir betrauern in ihm einen ehrenwerten, fleibigen
und treuen Mitarbeiter.

Als mehrjähriger Vorstand des Betriebsrates hat
er es jederzeit verstanden, das beste Einvernehmen
zwischen Fabriksleitung und Belegschaft aufrecht-
zuerhalten und zu wahren.

Sein Andenken bleibt über das Grab gewahrt.
Halle, den 1. März 1929.

Die Direktlon
der Cröllwitzer Actlen-Paplterkabrik.

c
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Schnittolumen u. Topfpflanzen in roloher Auswehl.

Alexander Bode,
Fernruf 266056 Halle a. S. Fr. Steinstr. 69
Blumenspenden- Vermittlung nach überall.

Verein Credltreform E. V.

Halle a. S.
Unsere Mitglieder laden wir hierdurch zu der

am Dienstag, den 12. März 1929, 19 Vhr
in den Geschäftsräumen des Herrn Rechtsanwalts
Bauchwitz, Brüderstraße 10, stattfindenden

Ceneralversammlung
lam inoa I höflichst ein.

Heute, Freitag,

Oper v. Thomas.

S S

Leitung:

Oeftentliche Hauptprobe
Sonntag, den 8. Mr. 11 Uhr.

Dir. O, Kleinhanns.
Fernruf 283 85.,

Heute abend 20 Uhr
Beginn der großen

internationalen

Ringkampf- Konkurrenz 23
nachmittag

c T
merean U und weiteren 16 Ringkämpfern von K on ze r t

h v icx, s les CentKonfirmations- ar er min an r hre en
karten Heuteo, Freltag, rinagen: Strumpſ waren 12 bis Halle,Peter Kopp, Jug.- Slav. und Frikotagen. Martinſtraße 14, I.

Soldfüllhalter Boll e Louis r ſare Benne-
SBri efp api er Vogtmann, Hok. witz. Beerdigung nnabend

Besuchskarten
Tagebücher

Favre, Prankreiehb nachm. 3 Uhr in Osmünde.

Herm. Löhler,

gosen Friedrich Höpfner, 75 Jahre,

Gr. Steinstraße 15.

Gestern nachmittag verschied durch Betriebs-
unfall unser Kollege und Betriebseratsvorsigzende,
der Dreher
Herr Otto May jun.
im Alter von 35 Jahren.

Er war uns jederzeit ein freuer Mitarbeiter.
Hatte Herz und Gefühl für jedes Anliegen und hat
der Belegschaft treu vorgestanden. ir werden
sein Andenken immer in Ehren halten.

Halle (Saale), den März 1929.
Die Belegseßaft der

Cröllwiter Nktien-Tapierfabriß.

Tagesordnung: 9
1. Geschäftsbericht. 2. Anträge. 3. Verschiedenes.

Der Vorstand.
Sergſchenke neſſndJeden

Sonnabend Das führende
Tanz-Kabarett

Sonnabend
20--23 Uhr

Undine
Oper v. Lortzing.

Ialo Comp.

Willy Waeker und Agaboſf

„Dor oloktrischeo Stuhl“

Der humorvollete Sketsch

Drust Walter, Iumorist

Knil und Partneringe

nLande ne

Hornhaut, Schwielen und Werzen J
beseitigt echnell, eicher und unblug

KercſrolV Sie in der nächsten Kukirol-Verkeufsstelle
ausdradlich die neue FPockung mit dem Gorantie-

vchein. denn Sie erhelten denn

bei Nichterfolg Ihr Geld zurück
Eine Peckung Kukirol mit dem Garenieschein kostet 1 Mark.

Schachsechneider,o Aenteen, Amatentnstr. Halle, Poſadowſtkyſtr. 6, III. Ein

Karl wn aäſcherung 2,zu mittags 12 Uhr kleine Kapelle desDie Kämpfe Anaen Vnter Leitung J Gertraudenfriedhofes. Franz Dly Lorraine, Watag
Katlren“ enaranne ver Nee Zohmann, 71 Jahre, Halle, Gr. Fiyna Jie in Halle go bellebten

m 33. am Mo in Haſe 80 beleMärz vorm. 11 r kleineſonen u on Kapelle des e Pabian JaurSy Deopatores

Personen). Dieskau bei Halle. Beerdigung onneveond Evaso 4 W.
3. März nachm. 8 Uhr

a Walhalla Md

russ. Balaleſſa- Kapelle Sasohin Albert Schmeil, 64 Jahre, an
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Wie wird das Wetter?

Was ber amtliche Bericht ſagt

Soeben iſt ein Monat zu Ende gegangen, der ein Temperatur-
pittel von etwa 10,5 Grad unter Null aufweiſtt. Damit iſt er eben

kalt wie der Januar 1838, der bisher als der kälteſte Winter
jonat galt. Von Februarmonaten hatte es derjenige des Jahres
g55 nur auf ein Temperaturmittel von 7,5 Grad Kälte gebracht.

Donnerstag ſchob ſich warme Luft, die von Skandinavien her
Jommen war, bis über die deutſchen Küſten hinweg; Borkum
eichte am Mittag ſchon 2 Grad Wärme. Jn Magdeburg begann

je Erwärmung um 7 Uhr abends, nachdem das Thermometer
hon bis auf 8 Grad unter Null gefallen war. Für Halle meldet
je Wetterbeobachtungsſtelle des Landwirtſchaftlichen Jnſtituts als
jefſte Temperatur der letzten Nacht 12,5 Grad.

Ausſichten: Langſamer Temperaturanſtieg und Bewölkungs
unahme. Schwache Luftbewegung aus Weſten, ſtellenweiſe Früh-

Die Anfälle des Tages
An herrenloſes Fahrrad in Trümmer gefahren.

Geſtern nachmittag gegen 1.15 Uhr fuhr ein mit zwei Pferden
jeſpannter Laſtwagen vor dem Grundſtück am Steintor 11
in dort ſtehendes Fahrrad an und beſchädigte es ſtark. Perſonen
purden nicht verletzt.

jom Pferdegeſchirr unter die Straßenbahn geſchleudert
Etwa um 3.15 Uhr wurde ein Radfahrer in der Reil-

raß e vor dem Grundſtück Nr. 88 von einem Pferdefuhrwerk
ingefahren. Das Fahrrad wurde von einem Straßenbahn-
pagen erfaßt und etwa 10 m mitgeſchleift. Der Radfahrer
lagte über Schmerzen am rechten Oberſchenkel, konnte ſeinen Weg
aber allein fortſetzen.

hefährlicher Sturz auf der vereiſten Straße
Heute morgen gegen 8.30 Uhr ſtürzte in Ammendorf an der

cke Steinweg Baumſtraße eine Frau infolge der Straßen-
lätte zu Boden. Die Frau trug am rechten Schienbein erheb

ſche Verletzungen davon und mußte auf der Wache verbunden werden.

Der Tod am Schweißapparat
Der Kopf von explodierenden Karbidgaſen zerriſſen

Geſtern nachmittag gegen 4 Uhr iſt der Dreher Otto May,
jnhaft Lettiner Straße 1, in der Cröllwitzer Papier-

abrik beim Auftauen eines Azetylen-Schweißapparates tödlich
verunglückt. May wollte den Apparat, in dem ſich noch Karbid-
ſlamm befand, mit einer glühenden Eiſenſtange auftauen.
n dem Augenblick, in dem er mit der Stange in die Nähe des
ppqnates kam, entzündeten ſich die noch im Apparat vorhandenen
arbidgaſe und führten eine Explofion, des Apparates her
i. Die obere Haube des Apparats, die etwa 1 Meter hoch und
Meter im Durchmeſſer groß iſt, wurde abgeriſſen und etwa

Meter hoch gegen einen eiſernen Träger geſchleudert. Hierbei
wurde Mah von der Haube oberhalb der rechten Schläfe in Stirn
höhe getroffen und ihm der Schädel zertrümmert. Der
Tod trat auf der Stelle ein.

Reiche Diebesbeute
Langfinger in einem Lebensmittelgeſchäft

Jn der Nacht zum 26. Februar iſt in einem Lebens mittel-
geſchäft und dem dazu gehörigen Wohnzimmer in der
lauchger Straße eingebrochen worden. Geſtohlen worden
ſind 275 Mark Bargeld, Herren und Damenkleider und eine größere
Nenge Bett, Tiſch- und Unterwäſche. Die Wäſche iſt zum Teil

AF. und AL. gezeichnet. Außerdem ſind noch kleinere Mengen
Schokolade, Kakao, Büchſenmilch, Butter und Wein entwendet
worden. Sachdienliche Mitteilungen werden bei der Kriminalpolizeti,
Zimmer 62, entgegengenommen.

Die Feuerwehr in Tätigkeit
Ein Aſchenkübel in Flammen

Geſtern nachmittag gegen 4.15 Uhr wurde die Feuerwehr
nach dem Waiſenhausring gerufen. Dort war in einem
Keller der Jnhalt eines Aſchenkübels in Brand geraten. Die
jeuerwehr konnte nach kurzer Tätigkeit wieder abrücken.

ei Schornſteinbrände gelöſcht

Abends etwa um 6.15 Uhr wurde die Feuerwehr nach der
Gutjahrſtraße. gerufen. Dort war ein Schornſtein-
brand entſtanden. Die Wehr konnte nach kurzer Tätigkeit wieder
ahrücken. Gegen 10.15 Uhr wurde die Feuerwehr nach der
Rozartſtraße gerufen. Dort war ein Schornſteinbrand aus
gebrochen. Nach etwa einſtündiger Tätigkeit konnte die Feuerwehr
wieder abrücken.

alle und Umgebun
Halle mit neuen Laſten bedroht

Bellage zur Halleſchen Zeitung
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Wenn die NUeuregelung der Polizeilaſten Verteilung Geſetz wird, zahlen wir faſt eine Viertelmillion mehr!

Fortgang der Etatsberatungen im Haushaltsausſchuß

Der Haushaltsausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung be
ſchäftigte ſich in ſeiner Sitzung vom 28. Febr. mit dem Ankauf der
Dölauer Heide, Rabeninſel und des Forſtwerders, den bekanntlich
das Plenum genehmigt hat. Als Kaufpreis waren ſeinerzeit
1 150 000 RM. als Richtſatz beſchloſſen worden. Die nunmehr er
folgten weiteren Verhandlungen mit dem Forſtfiskus haben ſchließlich
zu dem Erfolge geführt, daß am 23. Februar 1929 der Kaufvertrag
abgeſchloſſen worden iſt. Der Kaufpreis beträgt endgültig
1200 000 RM. Die Anzahlung beträgt 350 000 RM., der Reſt wird
T ſhe waten von 100 000 RM. bei 5prozentiger Verzinſung ab
ge

beträgt:
Die angekaufte Fläche

die Heide 662,3626 Hektar
die Rabeninſel 40,778 Hektar

der Forſtwerder 8,130 Hektar.

Jnfolge Hinzutretens eines Waldſtückes in der Gemarkung
Bennſtedt und zweier Wege vergrößert ſich die Fläche der Heide um
83,7558 Hektar, ſo daß der Geländezuwachs insgeſamt 715,0264 Hektar
beträgt. Die Beſitzübergabe erfolgt vertragsmäßig am
9. März d. J. Die dahingehende Magiſtratsvorlage wurde ein
ſtimmig angenommen und die erforderlichen Mittel bewilligt.

Wir berichteten bereits über die Etatsüberſchreitung bei einer
Poſition des Stadttheateretats 1928 um 11000 RM., die
aber an einer anderen Stelle eingeſpart ſind. Der Ausſchuß ge
nehmigte die Ueberſchreitung und nahm die Vorlage des Magiſtrats
an.

Die Etatsberatungen wurden nunmehr wieder fortgeſetzt. Der
Etat der Mittelſchulen ſchließt mit 289 000 RM. in Einnahme und
937 900 RM. in Ausgabe. Der Zuſchuß beträgt 648 900 RM. (Vor-
jahr 664 800 RM.). Auf Antrag des Berichterſtatters wurde be
ſchloſſen, den Betrag von 4500 RM. auf 8500 RM. zu erhöhen und
anſtatt bes räte- und Garderobenraums in der Torſchule den
Ausbau eines Werkraums daſelbſt vorzunehmen. Der Etat wurde
in dieſer veränderten Form angenommen.

Der Etat des Verkehrsamtes wurde nach kurzer Ausſprache
ebenfalls unverändert angenommen. Er ſieht

eine Einnahme von 200 RM.
und eine Ausgabe von 130 200 RM. vor. Er fordert demnach einen
Geſamtzuſchuß von 180 000 RM. Das Kapitel „Statiſtiſches Amt“
hat eine Einnahme von 100 RM. und eine Ausgabe von 55 100 RM.;
der Geſamtzuſchuß beträgt 55 000 RM. Ein Antrag der KPD., die
Poſition Gehälter um 10 000 RM. zu erhöhen, wurde abgelehnt und
der Etat unverändert angenommen.

Die Bücherei- und Archivverwaltung hat eine Ein-
nahme von 2500 RM. und eine Ausgabe von 119 800 RM. Auf An
trag des Ordnungsblocks wurden in der Ausgabe 20 000 RM. ge
ſtrichen, ſo daß der Geſamtzuſchuß von 117300 RM. auf
107 800 RM. herabgeſetzt werden konnte. Der Etat wurde in der
ebenfalls auf Antrag des Ordnungsblocks eine Ausgabepoſition von
ebenfalls auf Antrag des Ordnungsblojs eine Ausgabepoſition von
18 000 RM. auf 10 000 RM. herabgeſetzt. Ein Antrag der KPD.,
bei der Poſition Gehälter den Betrag um 10000 RM. zu erhöhen
und eine neue Poſition mit 50 000 RM. zur Beſchaffung von Sied
lung nohnungen für Minderbemittelte wurde abgelehnt. Der Etat,
der eine Einnahme von 57300 RM. und eine Ausgabe von
206 700 RM. vorſieht, erfordert einen Geſamtzuſchuß von
149 400 RM. Es wurde Annahme beſchloſſen.

Der Etat des Mietseinigungsamtes ſchließt mit einer
Einnahme von 7300 RM. und einer Ausgabe von 39 600 RM. Er
fordert einer Geſamtzuſchuß von 832 200 RM. und wurde un-
verändert angenommen.

Der Etat der höheren Knaben- und Mädchenſchulen
wurde unverändert in der vorliegenden Form angenommen. Er
ſchließt mit einer Einnahme von 517 400 RM. und einer Ausgabe von
1 729 300 RM. Der Zuſchuß beträgt 1 211 900 RM.

Die Etats „Handwerkerſchule“ und „Gewerbliche
Berufsſchule“ wurden mit kleinen unweſentlichen Aenderungen
angenommen. Der Zuſchuß beträgt bei der Handwerkerſchule 64 200
Reichsmark, bei der gewerblichen Berufsſchule 179 500 RM. Die Ge-
werbeſchule für Mädchen ſchließt mit einer Einnahme von 81 100 RM.
und einer Ausgabe von 206 8300 RM. und erfordert einen Geſamt-
zuſchuß von 125 200 RM. Das Kapitel fand ebenfalls Annahme.

Nunmehr ergriff der Oberbürgermeiſter das Wort und teilte den
Mitgliedern des Ausſchuſſes Dinge mit, die, wenn ſie Tatſache werden
ſollten, kataſtrophal auf unſer halleſches Wirtſchaftsleben wirken
würden. Er gab Kenntnis von einem Geſetzentwurf, der zurzeit im
preußiſche Staatsrat beraten wird. Dieſer Entwurf ſieht

eine neue Verteilung der Polizeilaſten
vor. Sollte dieſer Entwurf Geſetz werden, dann hätte die Stadt Halle
zu den bereits im Etat vorgeſehenen Abgaben für die ſtaatliche Polizei

von 450 000 RM. weitere 269 327 RM., insgeſamt alſo 718 827 M.
zu den Polizeilaſten an den Staat abzuführen. Nach den Ausführun-
gen des Oberbürgermeiſters würden eine große Anzahl von Stödten
von dieſer beabſichtigten Neuregelung ſehr ſchwer getroffen und die
ganze Finanzwirtſchaft dieſer betroffenen Städte würde durch-
einandergeworfen werden. Andere Städte hätten wiederum einen
erheblichen Vorteil von dieſer Neuregelung. Er führte einige Städte
an, z. B. würden

Mehrbelaſtet: Entlaſtet:Halle 269 327 RM. Köln dBerlin 22300 000Breslau 600000Magdeburg 809000
Hannover 117000
Bielefeld 267000
Frankfurt a. M. 727000

Halle hat vor dem Kriege eine Polizeikopfſtärke von 225 Mann
gehabt; heute ſeien wohl an die

1000 ſtaatliche Polizeibeamte in Halle
Seitdem nun die Polizei in Halle verſtaatlicht wurde, hatte die Stadt-
gemeinde z der Koſten aufzubringen. Dieſe ſoll nach dem Geſetz
entwurf aufhören und die Laſten ſollen nach einem neuen Schlüſſel
vrteilt werden, der die Stadtgemeinde erheblich mehr belaſtet.

Unſer Beſtreben, den Etat des Jahres 1929/1930 mit keinen
höheren Steuern zu belaſten als im vergangenen Wirtſchaftsjahre,
würde durch ein ſolches Geſetz um geworfen und unnütze Arbeit
ſein. Man muß ſich fragen, wie kommt der Staat dazu, in einer
ſolchen Art und Weiſe in die Selbſtverwaltung der Städte einzu-
greifen. Hoffentlich bleibt der Geſetzentwurf das, was er zurzeit
noch iſt, nämlich Entwurf. Jm übrigen wäre erwünſcht, wenn
der Haushaltsausſchuß noch größere Aktivität entwickelte. Uns will
es ſcheinen, daß die einzelnen Etats im Eiltempo durchberaten werden,
anſtatt noch mehr nach Möglichkeiten zu ſuchen, Abſtriche vorzuneh-
men. Wir wollen ſehen, ob der Haushaltsausſchuß eine ſolche Mög-
lichkeit, die zweifellos beim Theateretat vorliegt (z. Symphonie-
Konzerte) vorübergehen läßt, oder nicht!

Stromloſe Straßen
Am kommenden Sonntag wegen Kabelarbeiten

Wie der Magiſtrat bekannt gibt, werden zur Erledigung
dringender Arbeiten am Kabelnetz am Sonntag, dem 3. März 1929,
während der Zeit von 7 bis 14 Uhr nachſtehende Straßengüge ab-
geſchaltet: Auenſtraße, Ackerweg, An der eigenen Scholle, Am
breiten Pſuhl, Am weißen Graben, Artillerieſtraße, Am Bergmanns-
troſt, Baumweg, Barbaraſtraße, Beeſener Straße ſüdlich der Artil
lerieſtraße, Siedlung am Droſſel- und Zeiſigweg, Faſanenplatz-
Glockenweg, Haſenweg, Hübnerſtraße, Merſeburger Straße ſüdlich
der Huttenſtraße, Riedelſtraße, Roßbachſtraße, Sonnenweg und
Wachtelweg. Während dieſer Zeit iſt das Einſchalten von Motoren,
Lichtanlagen und Heizanlagen zu unterlaſſen.

Ringkampf im Walhalla
Heute abend Eröffnung der großen Ringkampf- Konkurrenz

Es ringen heute: Peter Kopp gegen Landau, Bell Johnſen (Neger-
Champion Afrika) gegen Vogtmann, Fabre gegen Schachſchneider,
Kornatz gegen Zilch.

Die „Mitteldeutſche Frauenzeitung“ bringt in ihrer heutigen
Nummer als Leitartikel einen Aufſatz über den erziehlichen Wert des
Wanderns für die Mädchen, ein Thema, das ſicherlich den Eltern,
namentlich denen einzelner Kinder, viel zu denken geben wird.
Paläſtina und Frauenbewegung, nach dem, was uns bei dem Namen
dieſes Landes vor Augen ſteht, eigentlich eine unmögliche Zuſammen
ſtellung, daß aber auch dort die modernen Jdeen Fuß faßten, ſehen
wir aus dem Artikel „Stand der Frauenbewegung in Paläſtina“.
Ueber intereſſante Forſchungsergebniſſe eines Halleſchen Gelehrten
berichtet der Aufſatz „Coffein und Geburtenrückgang“. Auch die aus
führliche Beſprechung zweier Bücher Sigrid Undſets, der jüngſten
Nobelpreisträgerin der amüſante Artikel „Wohnungsnöte einer
Künſtlerin“, ſowie der übrige Jnhalt der Nummer dürften das Jnter
eſſe unſerer Leſer finden.

Nachmittags- Vorſtellungen im Stadttheater. Am kommenden
Sonnabend nachmittag gelangt Leſſings „Nathan der Weiſe“ als
Schülervorſtellung zur Aufführung. Am Sonntag nachmittag geht
Nabls Komödie „Schichtwechſel“ in Szene. Für beide Vorſtellungen
gelten kleine Preiſe.

frü
T

hjahrs-Mocdenschau
Sonntag, den 3. März 1929, vormittags 11.30 Vhr im

Stadtschützenhaus (oberer Saal)

Encdepols 6 Dunker
N. B. In sämtlichen Abteilungen unseres Hauses finden Sie schon heute die neuesten Frühjahrs-Mode- Schöpfungen
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Sport Spiel -Turnen
Die Handball-Spiele am Sonntag

S. D. 98 oder Boruſſia Saalegaumeiſter7?

Bereits zweimal mußte der vorgeſehene entſcheidende Gang um
die Saalegaumeiſterſchaft 1928,/29 ausfallen.

Wird es nun diesmal endlich zum endſcheidenden Spiel kommen

Der Handball Ausſchuß hat für Sonntag um 2 Uhr abermals das
Treffen

Voruſſia--Sportverein 98

auf dem Boruſſiaplatz angeſetzt. Vorausgeſetzt, daß der Platz ſpiel
fähig iſt, dürfte es zu einem recht erbitterten Ringen kommen, wo
bei beide Mannſchaften zu beweiſen haben, inwieweit man ihnen

Chancen bei den Kämpfen um die Mitteldeutſche Verbands
meiſterſchaft“ einräumen kann. Der Papierform und den letzthin

gezeigten Leiſtungen nach müßte SV. 98 einen knappen Sieg er
ringen können, doch darf man die Kampfkraft und große Energie der
Boruſſen nicht verkennen und unterſchätzen.

Die bisherige Saalegau-Meiſterliſte verzeichnet: 1922„28:
Kaufmänniſcher TV. Halle. 1928/24: PoligeiSportverein Halle,
1924/25 PSV. Halle, 1925/26: PSV. Halle, 1926/27: PSV. Halle,
1927/28: PSV. Halle.

Vor dem Spiel der Herren wird um 1 Uhr auf dem Boruſſia
platz die Saalegau Meiſterſchaft der Damen zwiſchen

Wacker und Giebichenſtein SV.

entſchieden werden. Wacker verfügt über die größeren Spiel-
erfahrungen, Giebichenſtein bringt größeren Ehrgeiz mit und ſo wird
es hier bis zum Schlußpfiff zu einem recht anſprechenden Spiel
kommen.

Bisherige Damen- Meiſter waren: 1922/23: Sportverein 99
Merſeburg, 1923/24: Boruſſia, 1924/25: Voruſſia, 1925/26: Boruſſia,
1926/27: VfL. Halle 96, 1927,/28: Voruſſia.

Außerdem ſpielen um 2 Uhr am Roßpplatz
Polizei-Sportverein gegen HRC.

Der Meiſter muß und wird wohl auch ſeinen Kampf gegen die
Ruderer ſicher gewinnen. Für den PSV. würde ein Sieg die Mög
lichkeit ergeben, falls Boruſſia gegen 98 unterliegt noch ein Ent
ſcheidungsſpiel um den zweiten Tabellenplatz auszutragen. Dadurch
erhält auch dieſes Spiel eine recht intereſſante Note.

Bereits am Vormittag um 10.30 Uhr werden ſich am Zoo die
beiden alten Rivalen

VfL. 96 und Wacker

einen Punktkampf liefern, der für den Tabellenſtand für beide Ver

eine von großer Bedeutung iſt. Bei der Gleichwertigkeit beider
Mannſchaften erſcheint hier der Ausgang völlig ungewiß.

Fußball im Kyuffhäuſergan

Jm Gaugebiet findet nur ein Meißerſchaftsſpiel der 1a Klaſſe
ſtatt. Auf eigenem Platze ſpielt Preußen Nordhauſen gegen
B. S. C. Sangerhauſen. Preußen dürfte ſchon jetzt als Sieger
und damit als diesjähriger Gaumeiſter anzuſprechen ſein. Die
Tabelle, in der nur noch drei Spiele ausſtehen, hat folgendes Aus
ſehen

Vereine Spiele Tore Punkte
Preußen Nordhauſen 12 39:25 420 4
VfVW. Eisleben 13 42:21 20 6Wacker Nordhauſen 13 52:27 16 --10
SWV. Eisleben 12 25:82 11 --16VfB. Sangerhauſen 18 34:40 11
SV. Helbra 19 24:89 8 --16BSC. Sangerhauſen 12 26:681 7 --17
SV. Mansfeld 18 22:49 7 --19

Boxen
Uächſte Wache WackerBozabend

Der H. F. C. Wacker veranſtaltet ſeinen nächſten AmateurBox
abend am Freitag, 8. März, abends 8 Uhr im „Wintergarten“.
Das Programm bringt diesmal einen Vereinszweikampf gegen
Sportfreunde Halle. Theuerkauf, für den infolge Erkrankung
Lehrmanns (Sportfreunde) ein Gegner nicht aufzubringen iſt, wird
einen erſtklaſſigen auswärtigen Partner erhalten. Jm übrigen ſind
ſo gute und beliebte Kämpfer wie Boer, Schober, Görk, Kohlmann,
Beyer, Crain, Riedel und Rixrath im Ring zu erwarten.

Schmeling in Berlin jubelnd begrüßt
Eine rieſige Menſchenmenge hatte ſich auf dem Bahnſteig, in

der Vorhalle und außerhalb des Lehrter Bahnhofs in Berlin
eingefunden, um dem deutſchen Meiſterboxer Schmeling einen wür
digen Empfang zu bereiten. Trotz ſtarken polizeilichen Aufgebotes
wurden alle Sperrketten durchbrochen, als Schmeling und
Herſe im Wagenfenſter des pünktlich einlaufenden Zuges ſichtbar
wurden. Kaum hatte Schmeling den Bahnſteig betreten, ſo war er
auch ſchon von der jubelnden, ſich wie wild gebärdenden Menſchen
menge umringt, die ihn auch nicht mehr freigeben wollte. Von der
Polizei in den Wagen wieder zurückgeleitet, verſuchte Schmeling am

anderen Ende des Zuges ins Freie zu kommen. doch auch hier
melten ſich im Nu die Menſchen an. An das ihn vor dem Bahnhof
erwartende Auto zu kommen, war gar nicht zu denken und ſo
flüchtete Schmeling über den Berliner Vorortbahnhof. Jn S
gleitung ſeiner Mutter, ſeines Bruders und Herſe fuhr Schmelinc
von dort aus, faſt unerkannt, in ſeine Wohnung nach Steglit

Berliner.
Oberbürgermeiſter Böß wird den deutſchen Meiſterboyer Max

Schmeling am Montag in ſeinem Hauſe empfangen, und zwar r135 Uhr nachmittags in Anweſenheit von Vertretern ſtädtiſcher Ve-

hörden und ſportlicher Organiſationen.

Turnena5 Jahre Turnverein Ammendorf

Am kommenden Sonnabend feiert der Turnverein Ammen
dorf ſein 45jähriges Beſtehen. Der Verein wurde nach einem Auf-

Seebach, am 16. Februar 1884 ins Leben gerufen. Leider weilt

ab der Prokuriſt O. Groſſe den Verein. Nach Rückkehr von
deutſchen Turnfeſt 1918 in Leipzig wurde die Turnerinnen Abteilung
gegründet. Der Verein hat ſich beſonders auf dem Gebiete de
Turnſpiele, vor allem im Fauſtball, ausgezeichnet.
mußte der Verein ſeine Turnſtunden in einer Gaſtwirtſchaft ab
halten; durch den Turnhallen Neubau hat ſich aber der Betrieb
weſentlich verbeſſert. Die Gemeinde beabſichtigt ſogar, demnächſt
einen Spielplatz anzulegen. So wird ſich auf geeigneten Uebungs-
ſtätten der Vereinsbetrieb weiterhin günſtig entwickeln.

Die Feier findet am Sonnabend, 2. März, abends 8,80 Uhr im
„Goldenen Adler“ zu Ammendorf ſtatt. Der Verein wartete mit
dieſem Abend mit einem reichhaltigen turneriſchen Programm auf.
Anſchließend findet ein Feſtball ſtatt.

Fritz von Opel, der AllroundSportsmann, will jetzt auch noch
ſein Pilotenexamen ablegen.

Vereinsnachrichten
Mittetlungen von Verdanden Vereinen, Geſell ſchaften uſw werden zum ermäßigten

Preiſe von nur 50 Pf kür die zeile bei W

Sonntag, den 8. März 1929, ab 10 Uhr im „Fuchs“ U gs
ſchießen.
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ſeit Jahren von der Polizei

der Offizier rund reiſte nach Oberitalien zurück, wo ſie nunmehr ihr Glück machte.
Ein Millionär, berets bei Jahren, verliebte ſich in ſie.

Ab w. M

Ferd. Haaßengier,
Barfüß rotr

Neura-73

Die letzte Liebe
Wie die ſchöne Dolores auf Männerfang ausging

Mailand, 28. Februar.

Jn Mailand wurde dieſer Tage eine Frau verhaftet, deren
Lebenslauf intereſſant und eigenartig genug iſt. Es handelt ſich

um die internationale Hochſtaplerin Dolores Gabrielli, die
wegen ganz ungewöhnlicher Be

trügereien verfolgt wurde, aber nun erſt, als ſie unvorſichtigerweiſe
auf einige Tage nach Mailand kam, ausgeforſcht werden konnte.

Die Anfänge der Gabrielli liegen im Dunkeln. Vor Jahren
kam ſie mit einem Kinde, das ſie für ihren Sohn ausgab, aus Süd-
amerika in Genug an. Damals war Dolores eine Schönheit, die
bald von ſich reden machte und von den Männern umſchwärmt
wurde. Jhr erſtes Opfer war ein italieniſcher Marineoffizier, der
ſich ſterblich in die exotiſche Schönheit verliebte und ihr anbot, mit
ihm nach Neapel zu ziehen, wo er Dienſt tat. Die Gabrielli
akzeptierte, aber ihres Bleibens in Neapel war nur ſo lange, als
der Offizier die Mittel aufbrachte, die luxuriöſe Lebensführung
ſeiner Geliebten zu finanzieren. Als dies nicht mehr gelang und

ruiniert war, verließ ihn Dolores mit ihrem Kinde

Und als der
letzten Liebe des unermeßlich reichen Mannes ging es Dolores ſehr

gut: ſie erhielt eine Villa in Ovada zum Geſchenk, eine Villa mit
einem immenſen Park und Waſſerkünſten, Automobile, livrierte
Diener, Motorboote, kurz, was das Herz begehrte. Jede andere
Frau wäre glücklich geweſen und hätte es bei dem freigebigen
Greis ausgehalten. Nicht ſo Dolores. Mit der Zeit wurde ſie
ſeiner Galanterie überdrüſſig und erklärte ihm brüsk, ſie werde
ihn verlaſſen und wieder nach Mailand zurückkehren. Der Millionär
war ſehr traurig, aber generös genug, der ſcheidenden Geliebten
die Villa als Abſchiedsgeſchenk zu verehren, ſo daß Dolores als
Palaisbeſitzerin in die neue Etappe ihres Lebens trat.

Dennoch gingen ihr bald die Mittel aus. Sie lebte mit einem
Agenten zuſammen, führte ein großes Haus, ſah Leute von Welt
bei ſich, die ihre Schönheit anlockte. Kurz, ſie brauchte viel Geld
und die Hypotheken, die ſie auf ihren Beſitz aufnahm, genügten
bald nicht mehr. Dolores ſtand vor der Frage, wie ſie ſich Geld
verſchaffen ſollte. Und da verfiel die ingeniöſe Frau auf eine
ſonderbare Jdee. Sie hatte einen Ariſtokraten namens Pezzani
kennengelernt, der ihr Geld lieh und dem ſie dafür ihre Villa ver
pfändete. Nun aber erzählte ſie dieſem Pezzani, ſie habe die Be
kanntſchaft eines jungen Erfinders gemacht, dem es gelungen ſei,
ſhyuthetiſches Benzin zu erzeugen, der aber der Aufmunte-
rung und der finangziellen Unterſtützung bedürftig ſei, bis ſeine Er
findung. markfähig wäre. Pezzani ſchenkte der ſchönen Vermittleriv
Glauben und Geld, das angeblich der Benzinerzeugung dienen
ſollte, in Wirklichkeit aber für den Aufwand der Gabrielli ver
wendet wurde. Nach und nach wanderten ſo 800 000 Lire in die
Taſche der Dolores hinüber. Als Pezzani dann ſchließlich doch ein
wenig mißtrauiſch wurde. hatte die Betrügerin den Mut, ihm die

eines Millionärs
und wie ihrem Treiben ein Ende geſetzt ward

erſten Benzinproben zu übergeben. Bei der Prüfung ergab ſich,
daß es ſich tatſächlich um reines, marktgängiges Benzin handle.
Aber Dolores vergaß hinzugufügen, daß ſie es nicht auf ſynthetiſchem
Wege erzeugt, ſondern im nächſten Laden erſtanden hatte. Da war
ein anderer Kreditgeber namens Lici vorſichtiger. Jhm hatte
Dolores unter demſelben Vorwand Geld herausgelockt, im ganzen
350 000 Lire, und auch ihm wies ſie Benzinproben vor. Lici aber
veranlaßte eine chemiſche Unterſuchung des Benzins und ſo kam
der Betrug ans Tageslicht. Unterdeſſen hatte die Gabrielli Mailand

Blick in vie Welt
ſchaft das Schiff verlaſſen hatte. Dieſe ſuchte ſich in zwei Booten
zu retten, von denen eins mit ſieben Mann in der Nähe von Cher
bourg landete, während das zweite mit ſechs Matroſen vermißt
wird.

Autvverkehr auf der Oſtſee
Telegraphiſche Meldung.)

Kopenhagen, 28. Februar.

Jn den Gewäſſern weſtlich von Seeland ſind drei däniſche Eis
brecher und ein ſchwediſcher Panzerkreuzer in Tätigkeit, um nach
gemeinſamem Plan an der Befreiung der eingefrorenen Fahrzeuge
zu arbeiten. Unterſtützung dürften dieſe Eisbrecher in den nächſten
Tagen durch den großen ruſſiſchen Eisbrecher „Lenin“ finden, der
eine Maſchinenkraft von 8000 P. S. beſitzt.bereits verlaſſen und war nach Genug geflüchtet. Noch einmal

gelang es ihr, Lici, der ihr folgte, unter, der Vorſpiegelung, ſie
hätte ſich mit ihrem alten Freunde, dem Millionär, verſöhnt, zu
bewegen, von einer Anzeige Abſtand zu nehmen. Dann verſchwand
ſie aus Genug und wurde nicht mehr geſehen, bis ſie nun anläßlich
eines Beſuches in Mailand von der Polizei entdeckt und verhaftet
wurde. Die intereſſante Karriere der ſchönen Dolores hat damik
ein Ende gefunden, allerdings iſt aus der blühenden Frau ingwiſchen
eine Matrone geworden.

Telegraphiſche Meldung.)
Genf, 1. März.

Eins der größten internationalen Genfer Hotels, die „Neſi
dence“, iſt abgebrannt. Das Feuer breitete ſich infolge des ſtarken

Sturmes mit größter Geſchwindigkeit aus und ergriff bald das
ganze Gebäude. Nach kurzer Zeit ſtürzte bereits das Dach und ein
Seitenflügel mit ungeheurem Getöſe zuſammen.

Die Löſcharbeiten, zu denen die geſamte Genfer Feuerwehr auf
geboten worden war, ſtießen auf außerordentliche Schwierigkeiten,
da die Waſſerleitungen zugefroren waren. Die
„Reſidence“ iſt erſt vor acht Jahren völlig neu aufgebaut worden und
umfaßte 165 Betten. Das Hotel diente als Quartier fürzahl-
reiche Völkerbundsdelegationen. So hatten insbe-
ſondere die deutſche Militärdelegationen zu den Abrüſtungstagungen
des Völkerbundes ſowie ſtets auch die ungariſchen Delegationen mit
dem Grafen Apponhi im Hotel „Reſidence“ Wohnung genommen.
Der Schaden wird auf über eine Million Schweizer Franken be
rechnet. Die noch in vollem Gang befindlichen Löſcharbeiten ſind
ausſchließlich dcrauf gerichtet, die benachbarten Gebäude zu ſchützen.

Ein Dampfer untergegangen
Paris, 28. Februar.

Wie aus Cherbourg gemeldet wird. iſt der Dampfer „St.
Malo“ auf der Fahrt von CTherbourg nach Le Havre auf ein

Wrack aufgefahren und geſunken, nachdem die Mann-

Rieſenbrand in einem Völkerbunds Quartier

Wie weiter gemeldet wird, iſt der Bott niſche Meerbuſen
jetzt vollſtändig zugefroren, ſo daß man ſowohl von Finnland, als auch
von Schweden aus nach der Jnſel Aland fahren kann. Es iſt

Kraftwagen von und nach Abo einzurichten.

Das aus dem 18. und 14. Jahrhundert ſtammende Schloß in
Limburg a. d. Lahn iſt, wie bereits gemeldet, bis auf die Grund-
mauern niedergebrannt. Die Rettungsverſuche der Feuerwehr
wurden dadurch vereitelt, daß das Waſſer in den Schläuchen gefror.
Zeitweilig war auch der Dom (rechts neben dem Schloß) vom Feuer
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Tagesordnung Bekanntmachung
für die Sitzung der Stadtverordneten
am MRontag, den 4. März 1929, Kabe

16 Ahr. während der Zeit von 7 bis 14 Uhr
Sffentliche Sitzung. nachſtehende Straßenzüge abge

1. Genehmigungder überſchreitung ſchaltet: t
bei Kapitel G. I Nr. 29 (Stadt- Auenſtr., Ackerweg, An der eig.
theater). Scholle, Am breiten Pfuhl, Am2. Ankauf der Heide. weißen Graben, Artillerieſtr.,

8. Haushaltsplan 1929., Am VBergmannstroſt, Baumweg,
Hierauf nichlöffentliche Sitzung. Barbaraſtr., Beeſener Str. ſüdl.

der Artillerieſtr., Siedlung amHalle, den 28. Februar 1929. Droſſel u. Zeiſigweg, Faſanen-

uſſe. Hübnerſtr., Merſeburger Str.
r re üſun ſüdl. der Huttenſtr., Riedelſtr.,a cn 2 Roßbachſtr., Sonnenweg undWachtelweg.

Während dieſer Zeit iſt das Ein
t ſchalten von Motoren, Lichtanlagen

und Heizanlagen unterlaſſen.
Halle, den 1. März 1929.

Werke der Stadt Halle.

ſichtl vorgenommen werden in: Thon Röpziger, Witte, Vereins-, e
lanchthon, Ludwig Canſtein,
Rönigen, Geſenius, Wegſcheider-,
Große und Kleine Goſen Gabelsberger-,
Fichte, Peſtalozzi- und Leipziger Straße
Nr. 50--105, Schleifweg, Königsberg ſo
wie in Dölau, Nietleben und Lettin.

Die Arbeitgeber invalidenverſicherungs Elektrizitätswerke.
en der Auiteangzterten, der lerien

unwei Aufrechnungsbeſcheinigungen u. evtl. Bekanntmachung
er Lohnunterlagen erſucht.
Von hjeſiger Kontroliſtelle werden künf

tage Montags, du
Donnerstags und Sonnabends, jeweils
von 9-13 Uhr, abgehalte

Am Schwarzen Brett im Wage
gebäude Marktplatz 24) befindet

r ſich eine Bekanntmachung betr. die
Am Sonnabend, dem 9. März d. J., förmliche Feſtſtellung eines Flucht

a r Seal den z Februar 1929 tn an r Dich ar8. 43 und 43a zwiſchen Auen un
un nas Merſeburger Straße.

John Halle, den 21. Februar 1929.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung
Die Verſteigerung der Pfänder

mit den Pfandnummern 4276 bis
8995 Pfandſcheine Mai
1928 wird vom 5. März 1929
von 9 Uhr vormittags an, im
Leihamt, An der Marienkirche 4,
ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchen
uhren aller Art, ſonſtige Gold

Existen
bietet durch Errichtung
einer modernen Haus
frauen-Wäſcherei.
Anfragen erbeten:

F. Simon, Halle (Saale),
hauptpoſtlagernd.

und Silbergegenſtände, fernerFr.Zwickert, Halle (S) R et Jeid- und Bettwäſche
pfiehlt ab Sonntag, den er 4 er aree eth rnrget Kleidungsſtücke, rräder, Pelzeinen era e tn ort ſachen und verſchiedene andere
Original Bolgisehe Sachen.
sowie Erneu erung m bis zum

e rSehwocdlscho Die ergielten Ueberſchüſſe
and. können in der Zeit vom 1. ÄprilHolsteiner 1629 bis 81. Närg 1980 abge

pier a hoben werden.
Halle, den 12. Februar 1929.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Zur er dringender Ar
netz werden am

dem 3. März 1929,

6. Klaſſe 32, Preuhſſch Scüddeulſche Klaſſen Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf ſede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen 1 und II

18. Ziehungstag 28. Februar 1929
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 M. gezogen

4 Gewinne zu 5000 M. 126565 250482

t r e. n. n. enne zu

e 50237 104920nne zu 139308i 162418 200938 210698 285494 311785 313460 319654 344867

78 Gewinne zu 500 M. 9360 980271 1227 2 360 9992 26750 63748 69937 73009 75281

273472 276990 276636 314147 342875 356888 3577sei S 8 S 2 98 359928 362660Gewinne zu2478 36236 45814
669187 69737 71024 77145 78453 80719 82723 684060 85126 s 8780

3 8 s086368084 369090 370406 376228 37866368 e 378661 361472 389308 395486 386856
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 500000 m. 147519
z S2Wen 2000 r 83827 172917 27006

nne zu 3 37830e e e e e3383 202360 214105 240120 252984 277379 261786 ba 18e88

84 Gewinne 022 5008 10772 15772 19320 2420440635 41690 es 63923 69053 75282 865395 709222 1ſ0672 113283

e e e e e en314227 328782 352269 374967 378684 379384 556459 n
200 Dewinne zu 300 9442 13029 ſ4808 22882 237 36 2a6090 91207 36807 96302 28404 14088 402 a e

4

32 76315326859 326666 327342 327976 333694 336147 339892 347832773 354898 900265 360168 367470 367603 368647 385702 38873

Die in der heutigen Nachmittagsziehung
ewinne von je 000 M. (das große Los) fielen auf Nr. 147 519

Abteilung l nach Berlin, in Äbteilung II nach Berlin.
Im Gewinnrade verblieben: 2Prämien zu500000, 2 Gew. zu 300000,

2 zu 200000, 2 zu 50000, 4 zu 25000, 32 zu 10000, 56 zu 5000,
144 zu 3000, 296ſa mar zu 2000, 670 zu 1000, e zu 500 4618

Die Staatlichen Lotterieeinnehmer:
Frenkel, Grobe Steinstrabe 14
Lehmann, Grohe Steinstraße 19.
Rogge, Moritzzwinger 7.
v. Scheve, Ludwig-Wucherer-Straße 28,

ezogenen beiden Haupt

Zigarrengeschäft Pitzschke.

daher beſchloſſen worden, einen regelmäßigen Perſonenverkehr mit



Vörſen und Märkte
Magdeburger Börſe

Leipzig, 1. März. h
garn Silberſtr. Ley A
Tendengz: freundlich

machen. Außerdem beurteilte man den Stand der

ferner die Meldung über eit
ziffern der Kaliinduſtrie,

1. 8.27. 2. 1. 8. 127. 20.0Sächs. Laseh. Ptabr. 4 I7. 17.20 Darmst. u. Natiognalblx. 27.0 270.Magdeb. Feuer-Voers. 2 s30.0 530.0 Steinguttfabr. Coldita 104.5 104.0

Magdeb. Straßenbahn 70. 70.60 80. 60.-Magdeb. Allg. Gas S mann Bank für Landw.Magdeb. Bergw. Akt. w. Landkredit-BankMasch. Buekau 130.0 129.0 Mansfeld 114.0R. Wolf 130.0 129.0 Binoach 210.0 210.0Ohemn. Pabr. Buchkau n n Winkelhausen 100.0 2 0.0

ten l Sa W S wunn 76 h. 17.26 17. 25 Gotreidekreditbank lö. 16.
Leipziger Börſe

1. 3. 28. 3. 2. 3. 28. 2159.5189.2 Piano Zimm. 82. 832. 60
185.0 184.0 Lpz. Spitaen 131.2 121.0i e t 301.2 201.0 Lpz. Trico 147.0 147.0

Altendg. Landkr. 119.0 118.0 Wolle 112.5 113.0Cassel Jute 295.0 295.0 tz2 Steina 12a1. b 121.5Chemn. Spinne 14. 14. Lindner 40. 38. 50Chromoe 135.0 132.0 AMansfeld 117.0 118.0Cröllwitz unten um Mittw. Baumw. 170.0 167.0at 87. 87. Mittw. Baumw. Web. 76. 765.
Etzold u. Kiesl Peniger 51. 60.60Falko 126.0 124.56 Emil Pinkau 120.0120.0Farb. Glauchau 108.0 u 240.0 240.0aradi u r 1Gautsech 79. l 80. Rauchw. Walther 74. 765.Gera Jute 260.0 260.0 Riquet 133.0 138.0Germania Chemn. Rositz. Zucker 64.
Halle Zucker 68. 568. Sehönherr 112.0 110.016. 15.37 S Salzer 37durger Quarz 160.0 ndermannI 92.60 90. Stöhbr 181.7 177.0Köbke 66. 656. Thür. Gas 161.7 1653.0Köllmann 49.50 49.0 Thür. Wolle 146.6 148.0Körbisd. Zucker 98. 898. Tränkner ö4. 64.Landkr. Ku w. 92.50 92. WotanLpa. Baumwolle 189.0 Zittau M. W. 78. 78.L 111.0 111.6 Prehlitz 190.0 190.0e ndits 1160.0

Hanſa Lloyd 43, Kamm-
rnſtadt 23, Plantector Apag 1324, Polack

Gummi 9438, Rieſger Bank 129, Wolf Buckau Zörbig Bank 79.

Berliner DeviſenKurſe
Telegraphsiehe Ansnahlungen, zanr 3. 38. 3.
Denisenhlaud, Reiehsb.-Diek 6 Dis Geld Brief Geld BrietfBuenos 1 Papier Peso 1.770 1.774 1.770 1.7741 kan. Dollar S 4.188 4.196 a. 1 4. 196

er in e c1 tü K. Pfund r 4 5r. s 20.429 20.469 20.481 20.71
New Vork 1 Dollar 5 4.21 0 2180 4.2100 (4.2180Rio de Janeiro 1 Milreis 0.5005 9.56025 0.501 0.5083Uruguay 1 Gold-Peso 4. 296 4.304 4.301 4.309Amsterdam 100 Gulden 168. 57 r68. 91 168. 68 168. 92
Athen 100 Drachmen 10 44 45 5.4;5 6.445Brüssel 100 Belga 4 58. 48 s8. 60 68. 48 658.60)Budapest 100 Pengö 7 73.355 73. 495 73.835 73. 49
Danzig 100 Gulden 0 81.67 81. 83 81.67 81.8Helsingfors 100 tinn. M. 7 10.589 10.609 10.b8810. 608
Italien 100 Lire S 22.045 22.(865 22.06 .09Jugoslawien 100 Dinar 6 7.8099 7.404 7.888 7.402Kopenhagen 100 Kronen 5 112.22 112.44 112.24 112.46Lissabon 100 Escudos 8 I. 58 18.62 18.68 18.6Oslo 100 Kronen 5 112.25 112.47 112.28 112.50Paris 100 Franken 3 16.435 16.475 16.4416.48Prag 100 Kronen s 12.47 12. 49 12. 408 12. 428Schweiz 100 Franken 3 .96 681.11 80.96581.115Bulgarien 100 Leva 3.057 53.048 8.0837 3.018Spanien 100 Peseten 5 64.26 64.38 64.21 64.33Stockholm 100 Kronen 112.45 112. 68 112.48 112.70Oesterreich abgest. 100 Schilling 6 62. 16 69.28 659. 185 69. 05

Berliner Börſe
Verlin, 1. März. Da das Auslandsintereſſe heute

wieder in verſtärktem Maße hervortrat, war die Tendenz bei Börſen-
beginn freundlich und die Befeſtigung konnte weitere Fortſchritte

Par
Verhandlungen wieder einmal recht optimiſtiſch, zumal,da man die Reiſe Morgans nach London dahin deutet, daß hierdurch

die letzten Unebenheiten beſeitigt werden würden. Günſtig ſtimmte
eine beträchtliche Steigerung der Abrufs-

der Rückgang der Konkurs-
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iſer

zif ern im Februar und ſchließlich der unveränderte Diskontſatz
in New York. Wenn die erſten Kurſe auch nicht immer die Frei-
verkehrskurſe erreichten, ſo lag das an den noch vereinzelten und
verſpäteten Realiſationen. Die Provinz und auch ſeit längerer
Zeit die Kundſchaft war mit größeren Käufen am Markt, wo
durch auch die Spekulation zu Deckungen und Neuanſchaffungen
veranlaßt wurde. Der immer noch ſteife Geldſtand und die unſichere
internationale Geldmarktlage hemmen vorläufig noch die Unter-
nehmungsluſt, ſo daß die BVörſe zwar ein lebhafteres Bild als am
Vortage bot, die Umſatztätigkeit ſich aber in verhältnismäßig
engen Grenzen hielt. Das Hauptintereſſe konzentrierte ſich auf
Rheiniſche Braunkohlen, die führenden Elektrowerte,
Kupferaktien ſowie auch Reichsbank. Auch Farbenſtärker beachtet. Am Geld markt iſt eine weſentliche Erleichte
rung noch nicht eingetreten. Tagesgeld bedingt immer noch 724 bis
925 Prozent, Monatsgeld iſt unverändert mit 7 bis 8 Prozent zu
haben. Am internationalen Deviſenmarkt lag das Pfund
eine Kleinigkeit ſchwächer. Man hörte London-- Mark 20,45,
S 4,8525, Kabel-- Mark 4,214 und London Madrid

Getreide und Produkte
Berlin, 1. März. Angeſichts der recht knappen Verſorgungslage

der hieſigen Mühlen blieben, wie geſtern teilweiſe auch erwartet
wurde, die umfangreichen Andienungen auf die Preisgeſtaltung ohne
Einfluß. Jm Gegenteil machte ſich ſogar rege Deckungsfrage für
beide Brotgetreidearten geltend, ſo daß März-Weizgen und Roggen
um 2 bzw. 238 Mark höher einſetzten. Das Provinzangebot von
Weizen iſt weiterhin gering, das herauskommende Material wurde
gleichfalls 2 Mark höher als geſtern untergebracht. Auch Roggen
war bei ſpärlichem Jnlandsangebot um 1 Mark feſter gehalten. Am
Lieferungsmarkte ſtellten ſich die ſpäteren Weizenſichten gleichfalls
höher, während Roggen zur ſpäteren Lieferung nur wenig mitge-
zogen wurde. Die leichte Geſchäftsbelebung für Weizenmehl hat ſich
erhalten können, verſchiedentlich kamen Umſätze auch per m
lieferung zuſtande, wenn auch zu ziemlich gedrückten Preiſen.
Roggenmehl hat nach wie vor ſtilles Geſchäft. Hafer gut gehalten,
aber ruhig. Gerſte faſt umſatzlos.

Berlin 1. März. Pür 100 kg 1. 38. 28. 2.wr7 e 1. 3. 28 2. heizen. märk. 223.0 218-220 oggenme .25 29. 4927. (0--29. 30g. in Wweitenpleto i et 80-1070do. Mai 244.00 241.00 Roggenkleie 14.65--14.76 14.75
g 40. Juli t a a 000 tommergersto 218.9--289. 218.0 230. 0 T TWintergerste 192.0 2.0 192. 2.0 Viktoriaerbsen 43. 00--49. 00 43. 00- 49.00
Roggen. märk. 205.0- 208.0 203. 0-206. 0 Speiseerbsen 27. 00-83. 00 27. 00 88. 00

do. Aurz 220.00 217.00 Futtererbsen 41.00 23. 0 21.00 23.(0
do. Mai 229.50 228.76 Peluschken 23.00 24. 60 3. 00 24. 50do. Juli 235. 60 234. O Ackerbohnen 21.00 23.(021.00 23. 00

Hafer, märk. 1199.0--2065. 199. 0--206.0 Wicken 27.00 29.9037. 00 209. 00
do. März 216.50 217.60 Lupinen, blau 16.90 17.0916.50 17.00
do. Mai 248.(0 229.00 do. gelb 22.00 23.(022.00 3. 00do Juli 239. 239. Seradella, neu (48. 00 652. 0047. 00 61. 00

Mais loko Berl. 247. (00 0 247.0--247. 5 Rapskuchen 20.40-—20. 6520. 49-—20. 60
do. wggfr. Hbg. S S Leinkuchen 35.4026. 6026. 40 25. 6
Kartoffeln, Trockensechn. 14.60 14. 90 14. 60 14. 90rote u. gelbe Sojaschrot 23.30--23. 50 2 30 23. 50weibe, I Ztr. Kartoffelllock. 21.89--22.06,121.80 22. 00

Magdeburg, 1. März. Weizen 217—-219, ſtetig; Roggen 211 bis
212, ruhig; Sommergerſte 225--232, matt; Wintergerſte 215--217,
ſtetig; Hafer 212-216, ſtetig; Mais 240, feſt; Viktorigerbſen 360
bis 390, ruhig (alles 1000 Kilogramm netto frei Magdeburg oder
benachbarter Station bei Ladungen von 300 Zentnern); Weizenmehl
30--31, ruhig, feinſtes über Notiz; Roggenmehl 29--30, ruhig,
feinſtes über Notiz (100 Kilogramm einſchl. Sack); Weizenkleie 15,40
bis 15,60, feſt; Roggenkleie 14,0--14,70, ruhig (50 Kilogramm ab
Verladeſtation); Baumwollſaatmehl 26,00, ſtetig; Reisfuttermehl
15,00--15,20, ruhig; Palmkuchen 20,80, feſt; Rapskuchen 21,25—-21,50,
feſt; Kokoskuchen 24,00-—-26,00, ſtetig; Trockenſchnitzel 15,80, feſt;
Kartoffelflocken 19,70-—-19,90.

Magdeburg, 1. März. Weizen- und Roggenſtroh (drahtgepr.)
1,55--1,75;, Haferſtroh (drahtgepr.) 1,75--1,85; Gerſtenſtroh (draht-
re 1,65--1,76; Roggen- und Weizenſtroh (bindfadengepr.) 1,30
is 1,45; gutes Heu 4,75--65,25; Luzerne 7,50--7,75 (alles für

50 Kilogramm je nach Frachtlage ab Stationen der Altmark bis
Anhalt).

Zucker
Magdeburg, 41. März. (Weißzucker.)

Sack: März 10,90--10,80; April 10,90--10,85;
Terminpreiſe inkl.
Mai 11,00--10,95;

Juni 11,16--11,05; Juli 11,25——11,15; Auguſt 11,40-—11,85; Sep
tember 11,40--11,85; Oktober 11,50——-44,40; Dezember 11,55-—-11,50.

Magdeburg, 1. März. (Weißzucker.) Preis für Weiß-
einſchließlich Sack und Verbrauchsſteuer für 50 Kilogramm

rutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung
bei Mengen von mindeſtens 200 Zentnern. Gemahlene Melis bei
prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen Tendenz: ſtill.

Magdeburg, 1. März. (Rohzucker) per Nettozentner vhne
Sack: a) Mitteldeutſchland Erſtvrodukt, Baſis 88 Proz.
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement
b) Schleſien Erſtprovukt. Baſis 88 Proz. Rendement Nach
produkt, Baſis 75 Proz., Rendement Tendenz: ruhig.

Bremer Terminnotierungen für Baumwolle vom 1. März
er I Firma Schweinsberg Schröder, Halle).

er eins

Webſtoffe

(Mitgeteit
Notierungen des Bremer

für Terminhandel in Eaumwolie. nordamerikanische Baumwoſſ-
Basis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen des Vereins
Preis für ein englisches Pfund (1b.) in Dollarcents netto Kasse
28. 2. 1 Vhr Marz 20.12 B. 20.11 G. Mai

Mai 20 94 B.

20.88 B. 20.85 G.
20.99 G., Okt. 21.18 B. 21.1ö5 G. Dez. 21.15 B., 21.14 G. Jan. 21.1
28. 2. Schluß. März 20.21 6. 20.13 G. 29.87 G.

uli 21.01 R.
21.13 G.

Juli 21.04 B.
21.90 G., Okt. 21.17 B., 21.12 G.. Dez. 21.15 21.11 G.. Januar 21. 15 B. 21.13 G.
1. 3. Eröffnung März 20. 15 B. 20.(6 G.,

21.11 B.. 21.(9 G. Tendenz abgeschwächt.

Metalle
Berliner Notierungen.

Mai 29.75 8., 29.73 G.
20.92 B., 29.89 G. Okt. 21.08 6., 2105 G.. Dezember 21.11 B. 21.09 G.,

ulians

Preise ab Lager in Deutsechland kür 100 Kilo
Elektrolyt- 1. 8 23. 2. Or.- H. Alumin. 1. 3 28. 2.

kupfer 182.75 180.50 in WalzdrahtOrig. Hätten oder Plattf.Rohzink i. 995 194 194Verkehr S Réinnickel (98Roemelt. Platten bis 9975) 350 3502 S 3 Antimon (kg) 79 84 79 84Orig. Rütten Silber in BarrenAlumin. i. ca. 900 feinW. od. Dr. 190 290 kür 1 kg 77 50 79, 25 77,(0 78, 75
Pieh

Rinder. darunter 829 Ochsen, 763 Bullen, 1218 Kühbe und Färsen,
Schafe, Ziegen, 107456 Schweinber, 5448

1 Pfund Lebendgewieht in G.-Pfg--

Amtlicher Berliner Sohlachtviehmarkt vom 1. März. Auftrieb 5898
1870 Käl-

856 Auslandeschweine.

1. 36. 2. 1. 3. 26. 2.Ochsen e e A 57—89 7 Kälber e e A eB) ab 62-64 B. 70--79 68--74C 46-60 46-60 C 56 63 66D 38--44 38 44 D40-62 4060Bullen e e A 69--63 61 PB 47--49 48-60 Sohafe “4A 6868 65 69
43 45 43--45 B 56 59 95 69Kkühe A] 43--45 429 44 o e --67 62--68B 32--40 91--89 Schweine A 79O 26--30 26--30 B 79 78D) 22-24 24--24 o 77--78 77--78E D 75--77 75--77Färsen Al 62-64 6163 B. 72-74 72--74B 47--60 46 409 FC 38--44 88--44 Sauen e e 74--75 78--74

2 7 ZiegenPresser J 9 85--4665 46

geſtern ſtattgehabten Sitzung vom 27. Februar,
d. J. ſtattfindenden Generalverſammlun

Halleſche Röhrenwerke A.G. Der Aufſichtsrat beſchloß in ſeiner
der am 27. März

g für das Geſchäftsjahr 1928
die Verteilung einer Dividende von 7 (i. V. 6) Prozent vorzu
ſchlagen.

Gehälter im Bankgewerbe.

r vom Reichsarbeitsminiſter
Zum Reichstarif für das

Bankgewerbe iſt das am 30. November 1928 abgeſchloſſene Er
auf Antrag des

eutſchen Bankbeamten-Vereins für allgemeinverbindlich
erklärt worden. Der Nachtrag regelt die Entlohnung der nur zur
vorübergehenden Aus hilfe beſchäftigten Angeſtellten und gilt bis
zum 31. März d. J. für alle Unternehmungen und Betriebe, die ge
ſchäftsmäßig nk- oder Bankiergeſchäfte betreiben, während der be
ſtehende Manteltarif im gleichen Geltungsbereich bis um 31. März
1930 in Kraft bleibt. Der Gehaltstarif läuft am 81.

ars 1929 ab.

Halleſcher Lebenshaltungsindex. Die halleſchen Lebenshaltungs-
koſten-Jndexziffern, berechnet vom Statiſtiſchen Amt der Stadt Halle,
ſind nach dem Stande vom 27. Februar 1929 gegenüber der
Vorwoche unverändert (Geſamtindex 1,54).

Eigene Funkmeldung. Ohne Gewähr für Hörfehler.

1. 8. 28. 2. 38. 2. 1. 3. 28. 2 1. 83. 38. 2 1. 8. 238. 2. 1. 8. 28. 2Festverzinsl. Worte Barmer Bankv. 140. 188.5 Busch Opt. 123.5 124.7 Folt. Guilleaume 188.0 186.0 Lahmeyer Co. 160.7 159.9 Pongs Spinn. Telefon Berl. 58.50 57. 50
Ablösungsschuld I 64. 64. Berliner Handelsges. 280.0 228.6 Byk Gulden 76. 75.87 Fraust. Zucker 73. Laurahütte 65.75 66. Prestowerke Tnorl Oel 96.75 96. 25
plösupg Neubesitz 13.10 13. Commerz-Privathank 196.2 194.5 Freund Masch. 11.75 12. Leipz. Riebeck 145.5 145 0 Preubengrube 114.6 114.5 Thür. Blei 89 50 39.508 eidh 87.60 87.50 Darmstädt. National 277.0 276.0 Calmon Agb. 41. 39.87 Eriedrichshall 1735) 169.0 Leipz. Immob. 121.0 121.0 do. Gas Leipz. 151.2 151.567 Di. W. Anl. 23 Deutsche Bank 169.5 168.2 Garton Loschw. 74.37 73.50 Fröbeln Zucker 659.60 659.50 do. Landkr. 322 Rathgeber Wgg. 72. 71.50 Leonh. Tietz 262.5 269.772 Dtseh. Schutzgeb. 4.1 4.85 do. Ueoebersee 1080 108.5 Oharl. Wasser izzo i R 6,67 im r Rauchwalter 74. 74 Zuck. 81.50 39. 50Dentseher Zucker 17.40 17.40 Disconto-Command. 169.0 165.0 Ohem. Buckau 1600 160o o gozan en 6.60 Po Braun. z g8 Reichelbrau 271.0 271.0 h 1ö1.0 147.2

Il Lasch. Otr. Roggen 10.50 Dresdner Bank 167.2 166.7 do. Heyden 106.2 102.0 Gelsenk. Bg. 130.6 1290 eopoldgrube 2. Rhein. Braun. 392.0 285.9 iptis A.-G. 67. 69.do. do. 8.79 8.81 Gothaer Grundered. 142.5 142.01 do. Gelvent r in 3822 528 Fiekir. i i10 Pr. Ctr. Bd. Gd. Halle Bankverein 130.0 1830.01 do. WKe. Alb 79.50 77.50 gire t r7at. 226.5 z un I 3 do. Stahl 128 2 126.0 z 3 62.s G. do. 1928 96.50 96.50 Nitt. Oreditbank 194.6 195.0 Chemn. Spinn. 15. 14.-- Gciarenmia er 8775 89.12 Lina r s Rh. W. Elekt. 325 2220 okl 96.i do. do. (Iia.) 27.75 77.75 Oesterr. Oroait 84.37 34.97 Lhromo Naj. 188.0 181.8 t 75 89. z e. S Arpl 106.0 106.6 on Gieberel 13.-- 18.e do. Kom. 1925 92.60 92.765 Koſchebant 835.5 297.2 nei ehem. 25.50 Greppinet Wer e J c. re Jors Spreng. m u vs Preub. Kali 5560 Wiener Bann z SDoneora. Spinn. 94.25 98.25 Green l i o. 1060 Riebeck Monian 1411] 140.0 arg z3.0 133.6Roggen S S Mener Bankverein 10.62 14021 ontt Czontgen. 140 1402 e a e Boddergrute 8500 e e. et in r102 Prov- Sache Ia. s l industrie Cröllw. Papier 170.0 168.0 uagädeb. Gas 72 Rositzer Zucker 653.62 51.62 do. Glanzeton 41b.0 4105
77 z üo. 85.- 856 Acoumulator 163.2 163.0 Hackethal Dr. 94. 92 25 do. Berg. 56. 66. de orth Neht. 72.75 70.25 do. Gothania 126.5 125.5do do. Audler Portl. 140.0 183.0 Daimler-Benz 55. 53. 50 Halle Masch. 115.0 114.0 AMagirus 86.50 34 ütgerswerke 94.50 94. do. Jute B. 122.0 122.03 Prov. ld. Roggen 8.54 8.54 j Adlerhbütte 118.5 j 118.0 j Dtsch.-Atl. Tel. 130.2 127.0 j Hamb. el. W. 146.1 145.0 j Mannesm. Rohr 124.2 122.0 do. Murk. T. 74. ſ 72.55 Roggenrent. kü 8.72 8.75 Adlerwerke 51.60 51. do. Conti-Gas 215.7 211.6 Hammersen 132.0 180.0 Aanstfeld 118.7 Sachsenwerk 120.5 119.0 do. Portland 228.5 228.5
59 Je 12-18 8.77 8.77 Alexanderw. 650 50. do. Erdöl 123.0 121.5 Hann. Masch. 44 44. Masch. Buckau 129.0 130.0] Sachs Gub 112.0 112.01 490. Sehuh 63. 68. 2589 Gold Rogg. 1-3 97.25 97.60 A. E. G. 166.0 164 7 do. Gubst. i 89. Rarb. Phönix 76. 75. un FD el 1577 ſos0 do. Th. Ptl. 176.0 178.0 33 i n 97.1285 do. 4.6 95.50 95.60 do. Lit. B 82.75 83.60 do. Jute Harpener B 140.7 138.5 ech. Linden 201.7 Salzdetfurth 313.0 303 6 O. ür. Metall 6l1.75d ao 1-2 76.-- 76.-- Alsen Portl. 202.5 203.0 do. Kabel 66. 12 66. 13 S. 1625 do. Sorau 200.0 Sangerb. I. Vogel Telegr. 78.87 77.rThar. Kirch. Rogg- Ammendort 167.2] 165.01 do. Linol 3-8.1 32 .0 mann 15.751 do. LZittau 79.76 80. goerh. 117.5 119.0 Vosgtl. Masch. 66.50 66.
65 Zuckerkredit 85. 85.60 Anh. Kohlen 96. 94.761 do. Masch. 60.50 50.60 Harkort Berg r u Meltheu Tull Warotti 211.7 210.0 Vosgtl. Spitzen 94.75 94.75Aschaffenbg. Zellet. 188.2 185 2 do. Steinzeug 230.0 2300 Heine Co. 576. Merkur Wolle 157.2 157.2 Saxonia Prtl. 152.0 152.0 do. T 94.765 72.
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Beleuckitungs- Seydlitz- Oberlyzeum E.

10 Pfund Eimer M. 10, ao0 5 en Eimer M e Grundschule Lyzeum Oberlyzeum i. B.0 r p er franko Nachnahme R Karlstrabe 6 Gegrünctet 1868 Fernruf 23488.
Garantie: Zurüchnahme

bei Nichtgefallen. w
344; ir haben die ministerielle Genehmigung erhalten, Ostern 1929 die Ober- SDötlinger Immenhof sekunda eines Oberlyzeums zu eröffnen und unser Lyzeum somit zur S

Vollanstalt (Erlangung der Universitätsrei e) auszubauen. Die Reife-
Dötlingen 32 (Oldenburg). prüfung wird naen den gleichen Bestimmungen wie an den öffentlichen

höheren Schulen an unserer Anstalt selbst abgehalten.
Anmeldungen werden werktäglich von 11 bis 12 Uhr entgegengenommen.nur Qualitätswaren. Schweizer Unren

Mod. Schmuck

Stadtgeschäft Halle Trauringe
Die Direktion:

Dr. Helene Hengze. Erika Förster geb. Ballien.

c
J

f. azs-, Wasser- u. Elektrizitätsenlagen, G.m.b.H. a IIILZDZDR8RRRLRDDODOTOTtè(OlrckhküdtcCcCDTteoTrromZcCſC

Gr. Ulrichstraße 54. Fernruf 256 54. Amang Weiss
Halle (Saale),

Kleinschmieden 6.
2. Geschäft Steinweg 47.

Bequeme Zahlungsbedingungen.

Die vorbildliche
Sauber keit des Haush alts Reise- und Verkenroniiy v Pontesener Strasse 5—.

i st d ur ch d i e auss chli eßli ch e V er IIICICOI)EIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIVGGGGGGGGGGGGGGEEEE—EEECELE.,GCMC-BU([OIIEIIIIE
wendung von Gasapparaten
bedingt. Jede Schmutzarbeit,
Rauch, Ruß. An- und Nachheizen,
Küchenhitze fallen fort. Gas ist un-
ausgesetzt betriebsbereit u, liefert
sofort die benötigte Wärme Zu den
Ersparnissen an Brennstoff und
Arbeit treten diejenigen an Zeit und
Raum. Gas gehört in jeden Qualitars gabrikate.

6

gutgeleiteten Haushalt. i Schubert Brot rj s iſt das ſeit Jahrzehnten anerkannt beſte Hausbrot für ſeden SRat und Auskunft in allen Fragen S S. chmack. W iſt wohlſchmeckend un e ömmlich, bei Ver 7 S
der Gasversorgung kostenlos 215 v beſter, geſunder Mehle ous eigener Mühle.

und unverbindlich. n e SKlerol Brot a zS nach Dr. Senftner D. R. P. 425225. Hergeſtellt mit Kieſel- CS ſäure. Für Geſunde und Kranke gegen Lungentuberkuloſe Ser er a c S s und Firterienverkalkung. Begntahhtet vom Jnſtitut für 9S Bäckere: an der Staatl. Verſuchs- und Forſchungsanſtalt fS Berlin, ſowie von dem als Autorität in ganz deutſchGas- und Wasse rwerke 217 land bekannten, vereidigten Sachverſtändigen für Getreide- Zu n
h verarbeitung Dr. J. Fornet, Berlin. ver angen SieUnterplan 12. Fernr.: Magistrat 27681 s ausführltchen Proſpekt. si Schubert Kommißbrot e rS iſt nicht nur vorzüglich im Geſchmack, ſondern auch leicht lveröaulich und von größter Kährkraft. Das verwendete
S Mehl wird in eigener Mühle aus beſten Roggenſorten Ss hergeſtellt. JStaatlich anerkannte Lehranstalt I Schubert-HMecklenburger Schwarzbrot t

für 2 wird hergeſtellt aus Koggenſchrot und iſt von beſonders 7 re 217 kräftigem Geſchmack. Es enthält alle Vährwerte, beſonders Stechnische Assistentinnen n die vitaminreichen Eiweiß- und Kährſalzverbindungen
dizinisei Insti tut Halle (Saal ühl 29. J San medizinisehen Instituten, Halle (Saale), weg SFernruf 25855 Schubert Brötehen J tNeue Kurse mit staatsexamen beginnen am 4. April. J verlangen Sie beim Kauf ausdrücklich Schubert Brötchen. c

S 83 nern ein r. C S fm e, bei Verwendung edelſter Mehle un eſter Zutaten RDr. S. Gärtner J z a pPrivat farhschule zur Ausbildung von Chemikerinnen Gebr. Schubert-Halies

Besitzer und Leiter: Chemiker R. Eulner, 2 9 ssGrossbäckereiMühlemwerke
VSeue Kurse (auch Abendkurse) beginnen am 4. April. S

7 C 7222222 2 III EIIIIIIIE EIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIGGIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII fErſcheint am I. und 15. jedes Monats Viertelj ährlicher zezugspreis 1,45 M. Be eſtellun gen nimmt nur der Verlag Otto Thiele, Halle (Saale), Leipziger Straße 61,62 rentgegen. Anzeigenpreiſe: Die 32 mm preiſe mm-Zeile i Nicht beftellte Beiträge können im Fall der Nichtannahme nur zurückgefordert werden, wenn ihnen
ein Briefumſchlag mit Anſchrift und Freimarke beigelegt iſt. Wir bitten, die Vereinsanzeigen ſpäteſtens 3 Tage vor dem Erſcheinen an den Verlag Otto Thiele, J

Halle (Saalc) Leipziger Straße 61,62 einzuſenden.
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AGneeaeeemmenKeiner Partei dienſtbar Die Zeitung bringt die VDachrichten des Frauen- Verbandes der Provinz Sachſen

Jahrgang 4 7 alle (Baale), I. März 1929 4 Nummer 5

Der erziehliche CUert des CUanderns für Mädchen
Bon Studienrätin Dr. Hildegard Bauerbier

In den letzten Jahren der Vorkriegszeit ſammelte ich als junge
Lehrerin und begeiſterter Anhänger der Wandervogelbewegung
Schülerinnen des Lyzeums meiner Vaterſtadt, um in feſter Ueber-
zeugung des Wertes des Jugendwanderns Mittler zu werden. Jch
fand die Ablehnung des Leiters der Anſtalt, der von den „Kultur-
loſigkeiten“ nichts wiſſen wollte. Mag es nicht manchem ſo er-
gangen ſein und ergeht es nicht auch heute noch manch einem Er-
zieher der einſt das Erlebnis des Wandervogels haben durfte, ähn-
lich? Die Schar der Jugenderzieher, die vom Werte des Wanderns
in Jugendgemeinſchaften, von dieſem ſtarken Faktor, der an der
Menſchwerdung unſerer Jungen und Mädchen mitwirkt, durch-
drungen ſind, iſt immer noch zu klein. Schulwandertage und
Schulwanderungen werden in vielen Fällen als Zwang empfunden,
von echtem Wandergeiſt iſt nichts zu ſpüren, eine Form, ein
Wanderſtil wird nicht gepflegt. Der „Führer“ geht geſondert von
ſeiner Schar, die, ohne Gemeinſchaft zu ſein, nach oder vortrabt.

Von erziehlichem Wert des Wanderns kann da nicht die Rede
ſein. Erziehliche Bedeutung darf dem Wandern nur dann zu-
geſprochen werden, wenn Bedingungen erfüllt werden, die dem
„echten Jugendführer“ Selbſtverſtändlichkeiten ſind, von vielen
Lehrern und Lehrerinnen, die der Wanderbewegung der deutſchen
Jugend fernſtanden und noch ſtehen, nicht gekannt, geringgeachtet
oder gar abgelehnt werden. Man wandert unter dem Zwange der
Verfügungen. Schulklaſſen, die unter „Führung'“ ſolcher a ehrtraft
ſtehen, fallen auf Fahrt und in Herbergen oft unangenehm auf.Wandernde Mädchenjugend! Könnten wir doch alle Erzieher

überzeugen, daß unſchätzbare Werte hier wachſen, wenn das Werk
recht angefaßt wird!

Die Schülerinnen unſerer höheren Lehranſtalten, die weiblichen
Jugendlichen der Berufsſchulen ſind oft weit entfernt von Einfach-
heit, von Schlichtheit. Schon früh werden geſellſchaftliche Erfolge
erſtrebt, auf mondäne Formen der Kleidung großer Wert gelegt.
Elternhaus und Umwelt beeinfluſſen häufig genug in dieſer
Richtung. Es bleibt nicht beim Aeußerlichen. Wir kennen ſie, dieſe
frühreifen Mädchen, die in Schule und Betätigungskreis zerſetzend
wirken!

Weiſen wir ihnen wieder den Weg zur Einfachheit, ſchaffen wir
ihnen Quellen echter Lebensfreude, helfen wir ihnen, das Ver-
bildete abzuſtreifen, führen wir ſie zu ſich ſelber. Zurück zur Kind-
lichkeit! So lange wie möglich unſerer weiblichen Jugend dieſe
Kindlichkeit zu erhalten, das ſollte unſere Hauptaufgabe ſein.

Wanderungen helfen uns, über den Rahmen des Unterrichts
hinaus Kenntnis zu gewinnen von dem, was not tut, ſie geben uns
reichlich Möglichkeit, in freierer, ungezwungener Form zu klären,
zu raten, zu befreien von Falſchem, unmerklich zu erziehen.

Zurück zur Einfachheit und Zweckmäßigkeit! Wie viele Tor-
heiten ſind zu bekämpfen! Noch immer ſieht man Mädchengruppen
an Schulwandertagen, Aktenmappen in verkrampften Händen, hell-
farbige Stöckelſchuhe an unſicheren Füßen, zu dritt, zu viert ein-
gehakt daherſchlendern. Ein unerfreulicher Anblick! Sie wiſſen
nicht, wie ſie wandern ſollen. Hier iſt der Auftakt zur größeren
Fahrt, hier hat die Erziehung zur Zweckmäßigkeit zu beginnen.

Der Weg zum Erlebnis in der Gemeinſchaft iſt weit; er wird
nicht mit Rieſenſchritten zurückgelegt, mühſam will er erobert ſein.
Mit dem Allereinfachſten, dem faſt Selbſtverſtändlichen heißt's an-
fangen! Es iſt oft erſtaunlich, wie bei geſchwiſterloſen Kindern
und deren haben wir heute viele ein Hintanſetzen des Jchs, eine
friſche Hilfsbereitſchaft fehlen. Verwöhntſein, Launenhaftigkeit

in drängen ſich in den Vordergrund, ganz beſonders bei der Mädchen-
jugend. Eitelkeit, Sprunghaftigkeit, Wichtigtun mit Aeußerlich-
keiten machen ſich breit. Auf froher Wanderfahrt iſt kein Boden
dafür. Mit Entdeckerfreude ſieht man Keime wachſen. Kamerad-
ſchaftsſinn wird wach ſchwer iſt's bei Mädchen, ihn zu wecken
die kindlichen, die naiven Mädchen treten hervor, da ſie Naturnähe
ſtärker empfinden, Naturverbundenheit ſchneller gewinnen. Sie
helfen unbewußt, die Abwegigen zurückzuziehen, ſie freier zu machen,
unjugendliche Eingebildetheit zu überſtrahlen durch kindliches
Schauen. Die Gemeinſchaft erzieht. Natürlichkeit zwingt ſieghaft
alle in Bann, Führer und Geführte. Wie leuchten da die Augen,
wenn der neue Rhythmus der Gemeinſamkeit gefühlt wird, wenn
der Reichtum des Erlebens wächſt, eine neue Lebensform erobert
wird! Es iſt ein Reifen trotz Kindlichkeit!

Verwöhnte Mädchen unterziehen ſich willig und freudig den
ihnen zugewieſenen Aufgaben. Zimperlichkeit weicht einem friſchen
Zugreifen, einer frohen Selbſtändigkeit. Ein hartes Lager in der
Jugendherberge wird ohne Unmut, Näſſe und Kälte, Hunger und
Durſt werden ohne Murren ertragen. Von unſchätzbarem Wert ſind
Schulwanderungen für unſere Mädchen, mögen ſie ſpäter als Haus-
frau und Mutter oder als berufstätige Frauen wirken. Ein gut
Teil ſtaatsbürgerlicher Erziehung wird hier geleiſtet. Jeder diene
dem Ganzen! An der Klaſſengemeinſchaft auf Wanderfahrt be-
greifen es unſere Schülerinnen ganz gewiß. Die Unterordnung
unter eine Gemeinſchaft wird zur Selbſtverſtändlichkeit, Pflicht-
freudigkeit, Verantwortungsgefühl und Zuverläſſigkeit wachſen auf
gutem Boden.

Wer erlebt, wie Großſtadtmädchen wieder zurückfinden zur
Natur, wie Erdverbundenheit ſie glücklich macht und aufkeimendes
Heimatgefühl ein Lied weckt, der weiß ſich eins mit den Förderern
des Jugendwanderns.

Schauen und Staunen lernt ſelbſt das überſättigte Töchterchen
reicher Eltern. Jn der Gemeinſamkeit geiſtigen Genuſſes werden
Kräfte geweckt, die einen veredelten Genuß in den Alltag hinein-
tragen.

Der erziehliche Wert der Wanderungen für die Mädchenjugend
iſt nicht zu ermeſſen. Genug der Einzelheiten! Beiſpiele ſtehen
mir vor Augen: Da wächſt eine Schülerin, die gleichgültig den
Stunden beiwohnte, plötzlich in den Unterricht hinein. Die Aufſätze
werden lebendiger, gegenſtändlicher, die Teilnahme in den
Geographieſtunden ſteigert ſich, die Haltung des Mädchens wird
Waffr das Verhältnis zu den Mitſchülerinnen kameradſchaftlich.
Die Nachfrage ergibt, daß dieſe Schülerin ſeit 2 Monaten einer
Jugendwandergruppe angehört und allſonntäglich auf Fahrt iſt. Das
iſt nicht der einzige Fall. Solche Wandlungen habe ich häufig be
obachtet. Mögen alle die Gegner und Lauen zur Einſicht kommen,
daß auch den Mädchen Wanderungen in Jugendgemeinſchaften in
jeder Hinſicht zum Segen gereichen!

Zum Schluß noch ein Wort zur Führung der Mädchengruppen.
Bei den Knaben iſt es ſelbſtverſtändlich, daß der männliche Führer
Tag und Nacht ſich in unmittelbarer Nähe ſeiner Schar aufhält.
Konflikte entſtehen da nicht. Anders bei einer Mädchenklaſſe. Ob-
wohl behördlicherſeits in Preußen Verfügungen ergangen ſind, daß
mebrtägige Wanderungen mit Mädchen nur unter Führung weib-
licher Lehrkräfte ſtatthaben ſollen oder zum mindeſten eine weibliche
Lehrkraft derſelben Anſtalt dem männlichen Führer beigegeben
werden ſoll, ſo trifft man häufig genug Mädchengruppen in Her-
bergen, deren Führer nicht an derſelben Stätte übernachtet. Den

n
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zur Konfirmation Billige böhmiſche Bettfedern
S

empfehle Nur erſtklaſſigke Qual.
Torten. bunte Schüsseln, eeuſch a Ha welhen ehwethe

Teegebäcke, Pasteten, vezugsqueüe flaumige M. 2,50 midS zugsq ſ ft ſchl. ch M.Gesangbüeher n ver e en Tore l J nd P is 4, beſter halbflaum u.Mon b un relstagen.t lanc-Füllfederhalter 2
6, ungeſchl. flaum Rupffedern

Füllstifte Konditorei Dannebere,
M. 2,20 2,80 u. 3,25, slaumrupf
M. 3,80 u. 4,80, Daunen. grau

Gr. Steinſtraße 11 Leipziger Straße 12.
Fernruf 230 36.

M. u. 5, Daunen, weiß
M. 7, u. 10,-, zollfr. geg.
Nachn.,v 10 Pfd. an auch poſtfrei.

nichtpaſſendes umgetauſcht
oder Geld zurück.

Ausfühyrliche Preisliſte und Muſter koſtenlos.

Lederschreibmappen
Tagebücher Kochrezeptbücher

Amateur Alben e Erſt. Bettfederngroßhaus Rud. Blahut,Deſchenitz 429 (Böhmerwald).Friedrich Müller lMatte es. Leipziger Straße 29. a WI m n c MitteldeutsehesSinai anern. Dr. Enge s on ledransten 7 Brenn Stoff Kontor
ſ. Cnemie. Bakterioiogie, aönigen. einzig S
Staatlich anerkannt für e Assistentinnen an 4 I 6G. m. H. Iwe4 In-tinten Delitzscher Str. 6b Fernruf 21781mit Staatsexamen.
Ausbildung von Damen und Herren I. zu Analytikern 7(cinnen) der chem. Industrie; 2. zu techn. Assist. an med. um hulbegin l 7 R
Instituten mit Staatsexamen. Zwei ſährige Ausbildung.

Für Söhne von Industriellen chemische heiſzt es für die Schulkleidung w nwissenschaftliche Berufsgrundlage. L ſorgen. Jede Mutter will
olz ſein auf ihre gut an- g5/241 sowie alle anderen BrennstoffeSemesterbeqinn: 15. April 1929. eProspekt 19 mit Vorlesungsverzeichnis frei durch e n Kinder. Mit der

Verwaltung Emilienstraße 13 „Dinger“ und ihren leicht zuhandhabenden Spezialappa
raten iſt die Hausſchneiderei
ein Vergnügen, und man

ſpart Zeit und Held.

durch Beitritt zur Begräbnis-Versicherung

en eAKTIENGESELI c Geschäftsstelle Max Burkel
Halle (Saate), Leipziger Straße 25 Hallesche Beerdigungs Anstalt Pietät““

II. Ba use n W 0 1 n K ath 0 Mühlweg 22 Kleine Steinstraße 4. Fernruf 263 93.

MMaypoles Medova- Tee

aus feinsten Qualitäten, sach-
gemäß vom Teeprüfer gemischt?

nerreicht niedrige Preise!
Stets frisch am Lager in verschiedenen
Qualitäten in Packungen von 10 g bis
2 Pfd. und lose in Kisten von 2 bis 8 Kg.
General vertreter und Auslieferungslager:

S 7 91267Halle (Saale), Sophienstr. 40. Fernr. 21267. Bee Beraoure Ser-y
Verlangen Sie Gratisproben und Prospekte. Frivza-TEFSAnGSS i Facrhmännische Anfertigung von

rin n ßandagen, Leibbinden,Helmbo d Co. vale g. XIIIIIIIIIIDDDDDCDCDDDDCDCCVV-TC-CVCTCVTCVZCTCZCZCZCZTCZDVDVTCVZCHZCZCVDCZCZDCZCZCZCZCCIDDCDDDCCCCahccCccCkpkMMADMM T t f

e ehe u e (Damenschneiderei Deleußeinienen
XXIIIIIIIIIIIIIIDDDDCCDDCCcDCchhdchhWGCGkkCcCkCCcCCGupCChCch;CCMC9IDSCCcCccccogogze

Emma Vogel, Schneidermeisterin,
Leipziger Str. 20. III. Rut 25256. Könhlerp, BandagistDrogenhandlungAltbewährte Bezugsquelle für

Hrogen, Chemikalien, Farben, Tages- und Abendkurse. Eronuso Sroinetreße 9-

Parfümerien, Beifen m Sne i Ritter-Kaffeerot, geſunde Ware o. Abfall, WNineralbrunnen, Harzer Bauer- 2 f. M. 2600
Harzer Käſe 1aM.395, 100d0. täglich frisch in unübertroffener Qualität. Versand nach auswärts portofrei.

brunnen, Meurawaſſer I u. e e. ab hierDr. Struves Selterswaſſer. e e Otto Noak, inhaber: Georg Ritter
Große Steinstraße 76.

Frühjahrs- Modenschau
Sonntag, den 3. März 1929, vormittags 11.50 Uhr im

Stadtschützenhaus (oberer Saal)

Endepols Dunker
NB. In sämtlichen Abteilungen unseres Hauses finden Sie schon heute die neuesten

Frühjahrs-Mode- Schöpfungen
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Mädchen kann kein Vorwurf erwachſen, wenn ſie, vielleicht erſtmalig für die reiferen Mädchen unſerer Großfadtſchulen iſt
in einer Jugendherberge, ſich nicht gleich ſo zurechtfinden, wie es
erwünſcht iſt. Es kann nicht der unverheiratete Studienaſſeſſor, der
nie Jugendwanderbetriebh kennenlernte, 15--19jährigen Mädchen
Führer ſein. Pſychologiſche und pädagogiſche Erwägungen müſſen
Einſichtigen zeigen, daß Spannungen entſtehen, die die erziehliche
Bedeutung der Wanderungen ſtark beeinträchtigen. Hier müſſen
durchgreifende Maßnahmen erfolgen, wenn die unerfreulichen Er-
lebniſſe auf Fahrten und in Herbergen, von denen viele Kolleginnen
berichten, ſchwinden ſollen. Wieviel einfacher ſind da die Verhält-
niſſe in Jungengruppen, bei denen das Wirkſamwerden der
„Sexualkomponente“ fortfällt. Der männliche Führer, ſelbſt der
väterliche Freund, bedarf ſtets der BVegleiterin, damit ſich Unzu-
länglichkeiten beim Uebernachten nicht ergeben. Die Ehefrau des
Lehrers muß ſelbſtverſtändlich ausſchalten, da ſie Verantwortung
nicht trägt. Es mag anders ſein in kleinen Schulverbänden, aber
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weibliche

Führung notwendig.
Jch wünſchte endlich, daß die Waſchgelegenheiten in den Her-

bergen für Mädchen angemeſſener wären. Es geht nicht an, daß
man Schülerinnen zumutet, ſich an der Pumpe zu waſchen unker
unflätigen Zurufen der Dorfjugend. Ebenſowenig ſollten Waſch-
gelegenheiten in Durchgangsfluren untergebracht werden. Ohne
prüde zu ſein, iſt dies aus erzieheriſchen Gründen abzulehnen.

Wenn beim Ausbau des deutſchen Jugendherbergswerkes in
Zukunft auch noch mehr Gewicht auf die Heimkultur gelegt würde,
ſo verſpräche der Gewinn, bei Mädchen und Knaben Früchte zu
tragen.

Alle Kräfte müſſen am Werke ſein, tiefſte Ueberzeugung
Hinderniſſe aus dem Wege räumen, der Sache zum Siege verhelfen

auch für unſere Mädchen!

Der Btand der Frauenbewegung im fluslande
Bon unſerer Genfer itarbriterin

I. Franenbewegung in Paläſtina.
Jn einer ameritaniſchen Frauenzeitſchrift war vor kurzem ein

Artikel von Miß Lillian Hertſtein veröffentlicht über die Frauen-
bewegung im heiligen Land, dem einige der nachſtehenden Aus-
führungen entnommen ſind.

Jn erſter Linie behandelt dieſer Aufſatz die Tätigkeit der
modernen, jüdiſchen Einwanderinnen, die Mitglieder der Arbeits-
gemeinſchaft von Paläſtina ſind. Mit einem ſtark ausgeprägten
jüdiſchen Nationalgefühl verbinden dieſe Frauen die Prinzipien
moderner Frauenrechtlerinnen. Sie kamen und verlangten voll-
ſtändige Gleichberechtigung mit den Männern, aber keinerlei
Prilegien.

Die Stellung der Araberin iſt in Paläſtina natürlich grund-
verſchieden und entſpricht den hiſtoriſchen Traditionen von der Ab-
hängigkeit und Unterwürfigkeit des Weibes. Jn der gleichen Um-
gebung gibt es noch arabiſche Haremsfrauen, die ihre Tage in ein-
förmigem Gleichmaß hinter fenſterloſen Haremsmauern verbringen
und beim Klirren ihrer Arm- und Fußſpangen ihre melancholiſchen
Liebeslieder ſingen:

„Auf der Straße, Jhr Leute,
ſagt, habt Jhr Leute,
vielleicht nur im Vorübergehen,
meinen Herzliebſten auf ſeinem Maultier geſehen

Hierzu bilden natürlich die in allen Berufszweigen tätigen
Zioniſtinnen einen ſtarken Kontraſt.

So nehmen z. B. an der Bewegung „Zurück zur Scholle“ die
jüdiſchen Frauen und Mädchen tätigen Anteil. Es gibt im ganzen
ſieben cooperative, landwirtſchaftliche Kolonien für Mädchen, in
denen jedes Mädchen ungefähr 134 Acker Land bebaut. Hier werden
die Schülerinnen in Bienenzucht, Gartenkultur und Molkereiweſen
ausgebildet. Die Lehrzeit dauert zwei Jahre. Erfahrene Frauen
mit vollendeter landwirtſchaftlicher Ausbildung und praktiſcher
Erfahrung leiten dieſe Kolonien und ſind für Verwaltung derſelben
und für die Lehrkurſe voll verantwortlich. Die Arbeit auf den
Schulkolonien wird in abwechſelnder Reihenfolge geleiſtet, ſo daß
jedes Mädchen verpflichtet iſt, auch ſeinen Anteil an praktiſcher
Hausarbeit zu verrichten. Es muß geſagt werden, daß zuerſt eine
große Abneigung gegen Hausarbeit beſtand bis es einer nicht zur
Kolonie gehörigen Haushälterin gelang, ihren Gefährtinnen und
Schülerinnen prakkiſch zu bewpeiſen, daß Hausarbeit ſchließlich eine
ſo gute intereſſante Beſchäftigung ſei wie jede andere. Nach
vollendeter Lehrzeit gehen die Mädchen in die landwirtſchaftlichen
Dauerkolonien.

Jn dieſen Dauerkolonien iſt ein bemerkenswerter Fortſchritt
zu verzeichnen in der Art, wie hier Mutterpflichten, Kinder-Für-
ſorge, Berufsarbeit und häusliches Familienleben vereint werden.

Es gibt dort eine völlig getrennte Kinder- Abteilung. Die
Mütter finden ſich zur gegebenen Zeit ein, um die ganz Kleinen zu
nähren und kehren alsdann wieder zu ihrer Feldarbeit zurück.
Schule und Säuglingsbewahrungsanſtalt ſtehen unter Leitung von
beruflich für dieſe Tätigkeit vorgebildeten Frauen, von pratktiſch
erwieſener Befähigung. Die Kinder ſchlafen im Elternhauſe und
verbringen ihre Abende in kameradſchaftlicher Weiſe mit ihren
Eltern. Die Mütter lächeln nur, wenn jemand die Jdee entwickelt,
daß das Familienleben bei dieſen Daſeinsbedingungen leide. Sie
behaupten ſogar im Gegenteil, daß es überhaupt kein freieres Leben
gäbe als das ihre und nirgendwo idealere Beziehungen zwiſchen

Eltern und Kindern. Am Abend nach vollbrachter Tagesarbeit der
Eltern gehen ſie mit ihren Kindern aus, leſen oder ſpielen mit
ihnen. Sie ſind Kameraden und keines der Beteiligten vermißt den
Reiz des eigenen Heims und das Zuſammengehörigkeitsgefühl der
Familie.

Jn den Städten, in denen Frauen und Mädchen für induſtrielle
Berufszweige ausgebildet werden, gibt es ungefähr 4000 berufs-
tätige Frauen.

Als die zioniſtiſche Bewegung noch einen rein politiſchen An-
ſtrich hatte und eine politiſche Einheit anſtrebte, beſtand natürlich die
Gefahr, daß die Frauen ausgeſchloſſen bleiben würden. Ein harter
Kampf wurde geführt, in dem den Frauen der altbekannte Einwurf
gemacht wurde: „Wenn es um nationale Einigung geht, müſſen die
Frauen ihre Wünſche nach dem Wahlzettel zurückſtellen.“ Aber die
Frauen fanden verſtändniesvolle Unterſtützung und das Reſultat be-
ſtand in einem ganz modernen, bürgerlichen, jüdiſchen Geſetz, laut
welchem den Frauen gleiche Rechte zugebilligt wurden wie den
Männern Selbſtverſtändlich gibt es noch keine volle Gleichberech-
tigung auf allen Gebieten. Jn der Theorie erkennt die Labour-
Bewegung keinerlei Unterſchiede an zwiſchen beiden Geſchlechtern.
Aber in der Praxis beſitzen die Männer doch einen Vorſprung von
vielen Jahren an Vorteilen und Traditionen. Carla Becht.

Aus einem 9mmortellenkranz
Zum 100. Geburtstage von Koſalie Gräfin Sauerma-Zülzendorf
geb. Spohr
Wer weiß, wenn die große Umwälzung des Vaterlandes nicht

gekommen wäre, dann lebte vielleicht dieſe, an Körper ſo kleine, an
Energie ſo große Perſönlichkeit heute noch. Und hätte ſicherlich an
ihrem hundertſten Geburtstage, der im Januar dieſes Jahres ſtatt
fand, ihre Umwelt ebenſo in Schach und Bewunderung gehalten,
wie ſie es 90 Jahre lang getan hat.

Ob ſie im Jn- oder Auslande weilte, ob ſie ſeeliſchies oder
körperliches Leid quälte, alles beugte ſich bei ihr unter das eine
oberſte Geſetz: „Du mußt!“ „Du willſt!“ „Du kannſt!“

Ein Leben, an das äußere Not nie herangetreten iſt, das ab-
wechſlungsreich und intereſſant von Anfang bis zum Ende verlief

ein zarter Körper, der durch eine geſchulte, ſtarke Seele kein
Ermüden kennen durfte, ſo iſt dieſe echte „Lebenskünſtlerin“ durch
die Jahrhunderte geſchwebt.

Nach ihren eigenen Worten iſt alles Erleben immer traumhaft
durch ihr Jnneres gezogen. So ſchrieb ſie u. a. vor 10 Jahren
„Jn den Räumen dieſer Wunderwelt iſt eben nur ein Traum das
ganze Leben!“, und fügte ihren Wahlſpruch hinzu, den ſie ſeit ihrem
12. Jahre ſich zur Richtſchnur genommen hatte: „Willenskraft, Mut
und Beharrlichkeit führen zum Siege!“

Jhre unermüdliche Schaffenskraft, ihr Wille zur Arbeit und ein
damit verbundenes Pflichtgefühl, aber auch ihr geſundes, mäßiges
und geregeltes Leben gaben ihr die Möglichkeit, ſich bis ins hohe
Alter friſch zu erhalten. „Wenn ich einmal fertig bin, will ich
gerne ſterben“, pflegte ſie zu ſagen, „aber ich werde auch nicht
fertig!“

Tatſächlich hat der Tod ihr im Schlaf die Augen zuhalten müſſen,
die durch die ſorgenvollen Zeiten nun doch ermattet und müde ge-
worden waren. Jhr iſt es nicht zum Bewußtſein gekommen, daß
ſie unterliegen mußte, und das war gut ſo!

Der gefeierten Harfenkünſtlerin, Roſalie Spohr, hat La Marg
in ihrem Buch „Franz Liſzt und die Frauen“, Verlag Breitkopf

Härtel, Leipzig, ein bleibendes Denkmal geſetzt. Es iſt hoch-
intereſſant, darin den Werdegang des begabten Kindes bis zur



Wenn es auch durch die treue Liebe eines Kameraden noch einmal
zu einem letzten Aufflackern ihrer Künſtlerſchaft kommt, ſo zerbricht
doch an der Unmöglichkeit, die Wirklichkeit mit ihrem Träumen und
Wollen in Einklang zu bringen, der Lebenswille Jennys und ſie
gibt ſich ſelbſt den Tod.

Der Roman iſt ſelten lebendig geſchrieben, man hat ſtellenweiſe
den Eindruck, daß Sigrid Undſet von ihrem eigenen Erleben ge-
zehrt hat, wie ſie den Charakter Jennys entwickelte. Dabei ver-
ſteht ſie es meiſterhaft, die römiſche und nordiſche Landſchaft als
Hintergrund der Handlung zu geſtalten, in den Neben-Figuren
intereſſante Schilderung des Lebenskreiſes der Heldin zu geben.
„Jenny“ iſt die Geſchichte einer Frau, wie ſie erſt heute in den
modernen Verhältniſſen möglich iſt, in denen das Berufsleben der
Frau und die Neuorientierung der Geſellſchaft Probleme ſchafft, die
unſeren Müttern noch fremd waren.

Wenn der Roman „Frühling“ (ebenfalls Univerſitas-Verlag,
broſchiert 5,50 R.M., in Ballonleinen 7,50 R.-M.) auch keine Fort-
ſetzung von „Jenny“ im eigentlichen Sinne iſt, ſo doch in der Art,
als in ihm eine Ehe geſchildert wird, die ſich ebenfalls auf der
Sünde wider die Natur gründet. Hat der Mann ſich auch in echtem,
tiefem Liebesgefühl die Frau erwählt, ſo wußte er doch, daß Roſe
ſich ihm nur gegeben hatte, weil ſie, in ihre enge, kleine Welt ein-
geſchloſſen, „in Sehnſucht müde geworden war“. Jn „Frühling“
tritt die ganze Tragik des ſchon lange unter der glatten Oberfläche
lauernden Konfliktes ebenfalls zutage, nachdem das Kind dieſer
Ehe ſtarb. Nun iſt die ganze Hoffnung dieſer beiden Menſchen,
daß ſie dem Kinde all das geben könnten, was ſie ſich gegenſeitig
nie ſein konnten, zunichte geworden. Sie waren überzeugt geweſen,
daß das Kind ihr ganzes Leben ausfüllen konnte, wenn ſie mit
ganzer Seele danach ſtrebten; daß ein Glück daraus entſtehen konnte
für ihn und ſie. Nun wußten ſie, daß mit ſeinem Tode der letzte
Sinn ihres Zuſammenlebens geſchwunden war. Nach jahrelanger
getrennter Lebenswanderung finden ſie ſich in ihren Gefühlen ge-
läutert, in wahrer Liebe zuſammen, um ſich ein neues Glück auf-
zubauen, von dem ſie wiſſen, daß nun der tiefſte Sinn der Ehe, daß
jeder aus dem anderen etwas Schöneres und Beſſeres machen muß,
auch an ihnen in Erfüllung gehen wird.

Klar und ſcharf iſt in dieſem Roman die Umwelt der Helden
und ihr Zuſammenhang mit deren ſeeliſchem Erleben geſehen.
Sigrid Undſet ſchildert ſtets die Wirklichkeit wie ſie iſt, ſie erfaßt
das Jnnenleben ihrer Geſtalten mit einer Jnnigkeit, die ſie an die
Seite der ganz großen Seelenſchilderer ſtellt. Echt germaniſch iſt
der Wahrheitsdrang ihrer Helden, das Hintenanſetzen aller realen
Verhältniſſe gegenüber den Forderungen des Jnnenlebens, obgleich
ſtets die Realitäten des Lebens ihren vollen Anteil an der Entwick-
lung des Konfliktes haben. Daß bei beiden Werken die Handlung
ſtraff durchgeführt iſt, läßt uns die Bücher mit beſonderem Ge-
nuß leſen.

Nach letzten Nachrichten hat Sigrid Undſet ſoeben wieder ein
Werk, eine Marionettenkomödie „Oeſtlich der Sonne, weſtlich des

Geſchäftliches.
Die Firma Endepols Dunker läßt am Sonntag, dem 3. März, unſeres

Wiſſens in Halle erſtmalig die neuen Frühjahrsmoden in einer großen Schau vor
führen. Da Vorträge und Tanzvorführungen für belebende Abwechſelung ſorgen
werden, zweifeln wir nicht, daß die Veranſtaltung einen großen Zuſpruch haben

und machen unſere Leſerinnen ſchon heute darauf aufmerkſam. (Siehe auch
Jnſerat!)

Mondes“, vollendet, die von einem Osloer Theater zur Aufführung
erworben wurde. Somit ſcheint die Dichterin zurzeit in einer
Periode außerordentlich fruchtbaren Schaffens zu ſtehen. Gewiß
werden gerade wir deutſchen Frauen ganz beſonders warmen Anteil
an den Werken dieſes jungen Genies eines ſtammverwandten
nordiſchen Volkes nehmen!

Zu beziehen durch die Neudeutsehe Bücherstube, Halle (Saale)

Universitätsring 10. Fernruf 2685 07.
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Berlin. Jm Verein Jugendheim Charlottenburg beginnen zu Oſtern wieder

die Kinderpflegerinnenkurſe, die jährigen Seminarturſe für Kindergärtnerinnen
und für Hortnerinnen, der zweijahrige Kurſus, der zur Kindergartnerin und
Hortnerin ausoildet, der einjährige Lehrgang für Jugendleiterinnen, auch ein
Aufbaukurſus auf das Jugendleiterinnenſeminar und die zweijahrige Wohrfahrts-
ſchule. Jerner vermittelt ein auf ein Jahr verkürzter Lehrgang Abiturientin-
nen das Kindergärtnerin-Hortnerinexamen, und neben der regulären Wohlfahrts-
ſchule lauft ein Lehrgang für Studentinnen, der nach drei Jahren zum
Wohlfahrtspflegerinnen Examen führt. Eine Umgeſtaltung hat die Frauen
ſchule erfahren; ſie baut auf dem Lyzeum auf und will einen Weg in die
höhere Laufbahn praktiſcher und ſozialer Berufe vermitteln. Außerdem hat ſie
einen halbjährigen hauswirtſchaftlichen Kurſus eingeführt, der zur Aufnahme in
das Sozialpadagogiſche Seminar vorbereitet Das dem Jugendheim (Charlotten-
burg, Goetheſtraße 22) angeſchloſſene Landjugendheim Finkenkrug im Oſthavelland
richtet ab Oſtern ein hauswirtſchaftliches Lehrjahr für volksſchulentlaſſene Mädchen
ein und vergrößert ſeine Kinderheimpflegerinnenſchule.

Halle. Jn der Frauengruppe der Deutſchen Volkspartei
ſprach am 19. Februar im „St. Nikolaus“ Fräulein Studienrätin Dr. Knaths über
„Die ſittliche Kriſe in der heutigen Jugend“ in äußerſt verſtändnisvoller und ob-
jektiver Weiſe. Sicher ſei, ſo führte die Referentin aus, daß es auch heute noch
Mädels gebe, die an der Keuſchheit vor der Ehe und an der Treue in der Ehe
feſthielten. Trotzdem müſſe man aber doch eine ſittliche Kriſe in der heutigen
Jugend feſtſtellen. An Hand neuzeitlicher Literatur zeigte Rednerin dieſe auf.
Daß es für die heutige Jugend viel ſchwerer ſei, ſich ſittenrein zu halten, liege
an dem Fehlen jeder religiöſen Bindung in weiten Kreiſen die Ethik könne
keinen vollwertigen Erſatz dafür bieten. Schuld an dieſer Kriſe ſei, daß die
heutige weibliche Jugend in viel größerem Umfang frühzeitig ins Erwerbsleben
treten müſſe und zu jung den Gefahren dort ausgeſetzt ſei. Das frühzeitige
Geldverdienen, dem noch nicht die Ueberlegung richtiger Anwendung gegenüberſtehe,
ſei eine weitere Gefahr. Sexuelle Aufklärung im Elternhaus ſei eine dringende
Notwendigkeit. Leider ſeien die Eltern oft ſo weit entfernt von der Jdeenwelt
ihrer Kinder, daß ſie die Brücke zu ihnen nicht zu ſchlagen verſtänden. und doch ſei
eine verſtändnisvolle Ausſprache zwiſchen Eltern und Kindern oft der einzige Weg.
Nicht gegen den Willen der Jugend laſſe ſich hier Wandel ſchaffen ſondern
der Wille der Jugend müſſe in die richtige Richtung gelenkt werden. Als politiſche
Partei müſſe man aber auch ein beſſeres Wohnungsweſen fordern, dieſes würde
weſentlich zur ſittlichen Geſundung beitragen. Rednerin behandelte dann zum
Schluß noch die beiden Hauptgründe, die von der Jugend für die neue Lebens-
weiſe angegeben werden. Den erſten, daß zu einer vollen Perſönlichkeit Liebes-
verkehr gehöre, kann man leicht aus der Geſchichte widerlegen. Den zweiten Ein
wand, daß ein reiches und frühes Liebeserlebnis zur Lebenserhöhung beitrage,
fand die Referentin ſchwer zu widerlegen. Anſtreben müſſe man, die Jugend in
eine geiſtige Atmoſphäre zu bringen, die ſie zu unſerem Jdeal hinführe. Mit
Reden ſei dem ſchwierigen Problem nicht beizukommen, vielmehr müßten die er-
wachſenen Frauen und die Erzieherinnen der Jugend ein Leben vorleben, daß
ihr erſtrebenswert erſcheint. Jm weiteren Verlauf des Abends wurde dann noch
folgende Entſchließung zugunſten der Kleinrentner einſtimmig angenommen: „Eine
ſchwere Enttäuſchung bedeutet in der Frage des Rentnerverſorgungsgeſetzes die
Haltung der Regierung, da. ſie bislang nicht nur eine geſetzliche Regelung ab
gelehnt, ſondern ſogar die im Wege der Fürſorge für die Rentner ausgeworfenen
Mittel gegen das Vorjahr um 15 Millionen Mark gekürzt hat. Demgegenüber be-
tonen wir mit aller Entſchiedenheit die Notwendigkeit der Schaffung eines
Rentnerverſorgungsgeſetzes. Wir bitten die Reichstagsfraktion für umgehende
Beratung dieſes Geſetzes in voller Geſchloſſenheit einzutreten. Gerade jetzt, wo die
alliierten Mächte in die Reparationsverhandlungen eintreten, muß die Reichs
regierung der Welt zeigen, daß der deutſche Staat vor allem ſeinen Ver
pflichtungen gegen diejenigen ſeiner Mitbürger zu erfüllen hat, die durch die
Folgen des Krieges in der Jnflation ihr Vermögen, ihre Erſparniſſe und damit
ihren Lebensunterhalt verloren haben.“ M. Leo.
Schriftleitung: Friedg Teltz Anzeigenteil: Paul Kerſten beide
Halle (Saale) Anzeigen-Annahme: Halle (S) Leipziger Straße 61/62
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipziger

F Straße 61/62. Fernruf: 27801. Poſtſcheckkonto Leipzig 20 512.

Wilhelm Schubert.

Leipziger Straße 58
Kirchnerstraße 17.

Fernrut 24033.

Porzoellan, Kristall S

Jürsc der 2w be c Alles für die Hausfrau
nach Friedrichsdorfer Art, Immer frisch

Konditorei Zorn
Woll waren

Saämtſiche J
Schneidereiartikel Kurzwaren
Besätze Posamenten Spitzen

Glas und Steingut
mm

Erstklassige Fabrikat
Mäbige Preise

Heinrich Baensch
Inh. G. Becker's Erben

Privatschuſe Il Praküsche Ghemie
mm

von Dr. Paul Herrmann
Leiter: Dr. Kurt Blindow.

Beginn der Xurse für Damen
uncit Herren am 4. April 1929.

Ludwig-Wucherer-Str. 79
(Gartenhaus). Ruf 22205.

Strickkleider Westen Jacken
Strümpfe Wäsche Trikotagen

Kleider- und Seidenstoffe
Baumwollwaren Handarbeiten

V

Halle (S.), Marktplatz 23. Fernr. 26622.
Gegründet 1881. Die verehri. Leserinnen werden geheten, bei Ein-

käufen unsere Inserenten zu berücksichtigen! I Gr. Ulrichstr 6-10 Gegr. 1769
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vollendeten Künſtlerin und ihren ſtarken Erfolg kennenzulernen.
„Auch als ſie der öffentlichen Virtuoſität entſagend, als 26-Jährige,
am 19. Juni 1855 die Gattin des Grafen Faver von Sauerma-
Zülzendorf wurde, entfremdete ihr eheliches Glück ſie nicht ihrer
Kunſt. Nach wie vor bildete ſie den Mittelpunkt ihres Lebens. Doch
nur um wohltätigen Zwecken zu dienen, erſchien ſie ſeitdem im
Konzertſaal. Jhr Haus blieb aber eine edle Pflegſtätte der Muſik,
ein gaſtfreier Sammelplatz der Künſtler und Kunſtfreunde.

Den geiſtvollen, liebeswürdigen Gatten führte ſie bald nach
ihrer Verheiratung ihrem großen Freunde, Franz Liſzt, zu, der ihr
1857 ſchrieb: „Wie würde ich mich freuen, Sie wieder zu hören
und mich wie in einer Hängematte vom Klange Jhrer Arpeggien
einwiegen zu laſſen; denn ſicherlich haben Sie mit Jhrer ſchönen
Gewohnheit eifrigen Arbeitens nicht gebrochen, und Jhre Künſtler-
ſchaft iſt gewiß glänzender denn jemals uſw.“

EErrerreemreee
Ein bißchen lichter ſchon die Zeit,
Ein wenig länger ſchon die Tage
Und etwas lauter ſchon die Frage
Herz, biſt auch du bereit?

rer

A

Winkerwende
Von Dora Stieler

Vielleicht nur einer Droſſel erſten Ruf.
Biſt du bereit? Dies Stimmlein noch voll ZJagen
Will dich in allen Lebensjubel tragen,
Zu dem auch dich, mein Herz das Leben ſchuf.
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Auserwählte einmal an ihrem täglichen Ueben teilnehmen ließ
hatte man die Empfindung, „Elfengeflüſter und Heldengeſang“
zu hören.

Als Lebenskünſtlerin hat ſich die damals 87-Jährige in der
„Tonleiter des Lebens“ (Verlag Meinhold Söhne, Dresden) ſelbſt
ein zweites Denkmal geſetzt.

Mit bewußtem Streben nach Erhaltung ihrer Lebenskraft ſuchte
ſie von jeher, die Harmonie ihres Körpers und Geiſtes durch gleich
mäßigen Wechſel zwiſchen Arbeit und Ruhe zu erhalten, und war
bemüht, ſich eine freundlich heitere Stimmung zu bewahren und
alle Schädlichkeiten zu vermeiden.

Neben feſtem Gottvertrauen war Autoſuggeſtion ihre nie ver-
ſagende Kraftquelle. Zeigte auch ihr Aeußeres den Eingang in den
Winter des Lebens an, in ihrem Jnnern iſt es immer Frühling

geblieben! Dr. W.

Biſt du bereit in beſſ're Zeit zu ſchauen?
Bereit zu neuem lächelnden Verkrauen?
Jn jene MWacht, die ſtets aus Winterſchweigen
Zur rechten Zeit ließ einen Lenzlaut ſteigen;
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Als Gräfin Sauerma 1880 den geliebten Mann in Dresden
verloren hatte, zog ſie ein Jahr ſpäter in die deutſche Reichshaupt-
ſtadt. Dort entzückte ihr Spiel an jedem Mittwoch während der
Winterzeit vie große Zahl der Freunde und Verehrer, die ſie ſich
überall erworben. Denn zu ihr mußte kommen, wer ſie hören
wollte. Nur bei außergewöhnlichen Veranlaſſungen hat ſie eine
Ausnahme gemacht.

Louis Spohr, der große Komponiſt, rühmte ſeiner Nichte nach,
er habe nie ſchöner und vollendeter Harfe ſpielen hören, und Hans
von Bülow nannte ſie die idealſte Vertreterin ihres ſchönen Jn-
ſtrumentes. Sie hatte keinen Rivalen.

Man muß die geniale Künſtlerin in der Tat gehört haben, um
zu wiſſen, welchen Zaubers dies ſchwierigſte aller Jnſtrumente
fähig iſt. Alle Geiſter desſelben weiß ſie zu feſſeln. Bald klingt
es wie Elfengeflüſter, bald wie Heldengeſang aus ihren Saiten.
Jhr Spiel charakteriſiert vornehmlich Größe und Fülle des Tons,
die namentlich in den Bäſſen zu außerordentlicher Wirkung kommt;
ein überaus weicher und doch ſtets weittragender, klangvoller un-
endlich nüancenreicher Anſchlag, der ihr ausſchließliches Eigentum
iſt: denn ſie rupft nicht wie die andern die Saiten von vorn, was
einen kurzen ſchrillen Ton ergibt, ſondern ſie verſetzt ſie durch Vor-
bereitung, das iſt durch vorheriges Anlegen der Finger, ſtatt in
elliptiſche, in kreisförmige und ſomit ſtärkere Schwingung.

Doch man denkt bei ihrem Spiel nicht an die enorme Virtuoſität,
über die ſie gebietet, nicht an Spezialitäten, wie die bravouröſen
Oktavengänge, das zauberiſch wirkende Gliſſando, das wunderbar
er wickelte Flageolet man fühlt ſich, wenn man ihr lauſcht, ganz
im Bann muſikgewordener Poeſie. Der poetiſche Hauch ihrer
Künſtlerſeele adelt ſelbſt die oberflächlicheren Virtuoſenſtücke, an
denen die Harfenliteratur reich iſt; aber er offenbart ſeinen vollen
Zauber bei Wiedergabe Bachſcher oder Beethovenſcher Tonwerke, die
die Meiſterin ihrem Jnſtrument zugänglich macht. Schon hat ſie
ihr 60jähriges Künſtlerjubiläum, ihren achtzigſten Geburtstag unter
Teilnahme ungezählter Freunde von nah und fern feſtlich begangen

aber ihre Kunſt iſt jung geblieben. Sie iſt heute wie jemals
ein holdes Wunder.“ So ſchließt La Mara 1911 ihre Skizze, noch
fünf Jahre ſpäter, wenn Großtante Roſalie, was ſelten geſchah,

V
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Coffein und Geburten-Kückgang
Interrſſante Berſuche in der Fnatomiſchen Finſtatt der Univerſität

Halle (Saale) (Nachdruck verboten.)
Zu der wichtigen Frage, ob durch Coffein, alſo das im Kaffee

und im Tee enthaltene, anregende Alkaloid, die Nachkommenſchaft
geſchädigt bzw. unmittelbar ein Geburtenrückgang verurſacht werden
kann, ſind von Profeſſor H. Stieve in der Anatomiſchen Anſtalt
der Univerſität Halle (Saale) neuerdings intereſſante Verſuche ge
macht worden, die kürzlich veröffentlicht worden ſind. Es handelt ſich
natürlich wur um Tierverſuche, deren Ergebniſſe vom Forſcher durch
aus nicht uneingeſchränkt auf den Menſchen übertagen werden, wenn
auch, was vorweg genommen ſei, Stieve nach ſeinen Verſuchen zu
dem Ergebnis kommt, „daß das Coffein, in genügender Menge ge-
geben, auch beim Menſchen die Keimdrüſen und Nachkommen ſchwer
ſchädigen kann.“

Eine uneingeſchränkte Nutzawwendung der Verſuchsergebniſſe
auf den Menſchen iſt ſchon deshalb nicht möglich, weil die Verſuche
in Halle ausſchließlich mit Kaninchen einer einzigen Raſſe, ſo
genannten Ruſſenkaninchen, durchgeführt worden ſind, und nicht nur
andere Säugetierarten, ſondern ſogar ſchon andere, vor allem nicht rein-
raſſige, Kaninchenarten ſich dem Coffein gegenüber anders verhalten
können als die in dieſem Fall ausgewählte Raſſe. Ferner auch des-
halb, weil das Gift den Kaninchen nicht in der Form gegeben worden
iſt, wie es normalerweiſe in den menſchlichen Körper gelangt,
ſondern ihnen, gelöſt in phyſiologiſcher Kochſalzlöſung, unter die
Haut geſpritzt worden iſt. Trotzdem kommt Stieve, wenn er auch
vor leichtfertigen Anwendungen der Verſuchsergebniſſe auf den
Menſchen, wie es beim Alkohol nach ſeiner Anſicht geſchehen iſt,
warnt, am Schluß ſeiner intereſſanten Veröffentlichung zu dem er-
wähnten Reſultat. Er hält es nicht für ausgeſchloſſen, daß Coffein
von großem Einfluß auf den Ceburtenrückgang bei manchen Kultur-
völkern iſt, falls nicht einwandfrei nachgewieſen wird, daß ſich der
Menſch gegenüber dem Coffein grundſätzlich anders verhält als die
Tiere, mit denen bisher entſprechende Verſuche durchgeführt worden
ſind.
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lichen Kollegen alle Funktionen des Pfarramtes ausüben dürfen,
wie Seelſorge, Hausbeſuche, Religionsunterricht, Predigt, Taufe,
Hochzeit, Beerdigung, Abendmahl. Aber ſie werden zu dieſen
Funktionen vom Konſiſtorium (in anderen Kantonen Synode ge-
heißen) ernannt und nicht von den Wählern und Wählerinnen einer
Pfarrgemeinde gewählt, noch können ſie einer Kirchgemeinde vor-
ſtehen; die Verantwortung für eine ſolche muß immer einem Manne
überbunden bleiben. Dieſe Einſchränkung war nötig, um auch die
zzuſtimmung derjenigen zu erhalten, die um dieſer Neuerung willen,
um das Wohl der Kirche ſorgten. Man hat verſichert, daß dies nur
eine Uebergangsmaßnahme ſei und daß, wenn einmal die Pfarrerin
an der Seite des männlichen Pfarrers den Beweis ihrer Tüchtigkeit
erbracht haben wird, indem ſie ihn in Fällen von Krankheit und Ab-
weſenheit vertritt, eine Bewegung entſtehen wird, um dieſe Ein-
ſchränkung aufzuheben und feſtzulegen, daß auch Frauen ganz wie
die Männer als Haupt einer Pfarrgemeinde gewählt werden können.
Seit 1910 haben die Frauen in der proteſtantiſchen Nationalkirche
von Genf das Stimmrecht, und wenn ſich dieſe auch ſeither vom
Staate getrennt hat, ſo hat ſie ſich doch die ganze Organiſation und
das Prinzip kantonaler Abſtimmungen gewahrt. Deshalb mußte auch
die Frage des weiblichen Pfarramtes, da ſie die kirchliche Verfaſſung
berührte, der Volksabſtimmung unterworfen werden, da das Kon-
ſiſtorium ſelbſt dazu nicht wie anderwärts, kompetent geweſen wäre.
So iſt das weibliche Pfarramt angenommen und eingeſetzt worden,
nicht durch eine Synode oder einen Kirchenrat oder durch ein
Parlament, ſondern nach echt ſchweizeriſchem Brauch: durch die
Mehrheit der Wähler und Wählerinnen. Die Wählerinnen haben
ſehr zahlreich geſtimmt, ſogar zahlreicher als die Männer:
1375 Frauen und 1243 Männer gingen zur Urne. Dieſes Verhältnis
zeigt einerſeits, daß die Teilnahme der Frauen an einer Abſtimmung
die Männer keineswegs davon zurückhält, wie man etwa glauben
machen möchte und andere-ſeits, daß die Frauen von den Rechten,
die man ihnen anvbertraut hat, Gebrauch zu machen wiſſen, obwohl
die Gegner gerne das Gegenteil behaupten. Das Jntereſſe für die
Frage des weiblichen Pfarramtes war nach und nach ſehr lebhaft
geworden. Allerdings hat auch das Aktionskomitee, das aus Mit
gliedern der Union des Femmes, der Stimmrechtsvereinigung, der
Akademikerinnen und einigen Kirchenrätinnen und Pfarrfrauen ge-
bildet war, eine ganze Reihe von Verſammlungen in den Pfarr-
gemeinden der Stadt und auf dem Lande veranſtaltet. Zweifellos
hat auch die religiöſe Abendfeier, die man am Vorabend der Ab-
ſtimmung unter Mithilfe von drei jungen Pfarrerinnen Marcelle
Bard, Genf; Verthe Bertſch, Mühlhauſen; und Lydia v. Auw,
Wagtdt, veranſtaltete, einen großen Einfluß ausgeübt.
e

ſchärfte Ohr der Empfindſamen, das in der nächſten Woſhnung
glaubte, nachts unabläſſig zu hören, wie die Würmer am Decken-
balken ihrem Zerſtörungswerk oblagen. Genug von dieſen Schreck-
niſſen des römiſchen Aufenthalts, die über den Schönheiten der
ewigen Stadt verwunden wurden! Die Wohnung im Hotel de
Maroc in Neagpel entſchädigte ja auch für viele weniger angenehme
Erinnerungen. Capri und das Meer lagen vor den entzückten
Blicken, am Kai von Chiaja wogte buntes Leben, geſchmückte
Frauen, ſchöne Burſchen, tanzten beim Schlag des Tamburins.
Abends gaukelten die zuckenden Lichtfunken der Fiſcherfackeln im
bewegten Meer. Von der Galerie vor dem Schlafzimmer führten
wenige Stufen in den blühenden Orangen und Limonengarten. Es
war zauberhaft! Das Häuschen dicht am Meer, ſah es nicht aus, als
ſollte die unruhige Seele dort Frieden und Ruhe finden die Wohl
tat, das runde, weiche Geräuſch der Wellen! Wer konnte ahnen, daß
ſchon nach acht Tagen der Ruhe ein Gewitterſturm ohnegleichen ſich
erheben würde, der in heftigem Ungeſtüm die Wellen bis in die
Zimmer der erſchreckenden Bewohner peitſchte? Durchnäßt, durch-
froren, enttäuſcht zog Mme. Lebrun am Vorabend von Weihnachten
in die Stadt zurück und verſtopfte ſich die Ohren gegen die in ihrem
engen Hofe aufgeknatterten Feuerwerkskörper, deren Abwerfen das
Weihnachtsvergnügen der dortigen Jugend bildete. Für den kurzen,
nur acht Tage währenden Aufenthalt in Verona hätte eine Wohnung
genügt; aber ein eifriger Tanzlehrer, der von morgens 6 Uyr an
die hüpffrohe Jugend ausbildete, war Grund zu ſchleunigem
Wechſel. Nachdem drei Jahre in Jtalien unter fleißiger Arbeit ver-
gangen waren, hoffte die Heimatverbannte zurückkehren zu können,
und reiſte nach Wien als erſte Etappe der Heimreiſe.
Doch erſt im Jahre 1801 endlich kehrte die Vigée-
Lebrun nach Paris zurück, nachdem ſie in Berlin kurze Station ge-
macht hatte, um die Königin Luiſe zu malen, deren ſie in ihren
Erinnerungen mit glühend begeiſterter Verehrung gedenkt. Ach,
es war das alte Paris nicht mehr! Trotzdem ihre Freunde und

Uebel lie Fraktione
Jn den L darlamentaridie S Er Als näch iß die Dikta ſei ſeine Part
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Bigrid Undſets KRomane „ſenny“ und

r

A

„F rühling“. Bon Frieda Teltz
Wenn ein Dichter einen „Wurf“ tut, d. h. einen Roman ſchrieb,

der „einſchlug“, der plötzlich in jedem Schaufenſter auftaucht, iſt
immer die Gefahr vorhanden, daß ſeine anderen, vielleicht ebenſo
wertvollen Werke überſehen werden. Mit dem Namen des Dichters
verbindet ſich faſt automatiſch der Name ſeines bekannteſten Werkes.
Nach den Büchern, die er vorher und nachher ſchrieb, fragt oft
niemand in der Ueberzeugung, daß der Hauptroman des Dichters
ſozuſagen der Extrakt ſeiner Schaffensmöglichkeit ſei und alles
früher und ſpäter geſchriebene vor dieſem Sterne verbleichen müſſe.
Dennoch findet der ernſte Leſer, der Bücher nicht nur lieſt, weil
„man ſie geleſen haben muß“, oft gerade in den weniger bekannten
Werken der Schriftſteller Genüſſe von ganz beſonderem Reize, ſei
es nun, weil man in den Jugendwerken das Reifen des Dichters
verfolgen kann, ſei es, daß man in den ſpäteren die Wandlungen
im Jnnenleben des Autors erkennt; immer aber wird erſt bei Ver
gleichsmöglichkeiten zwiſchen den verſchiedenen Schaffensperioden
eines Menſchen ſich ſeine Dichter- Perſönlichkeit klar herausſchälen.

Aus dieſem Grunde ſollte man auch mit ganz beſonderem
Intereſſe nach zwei Jugendwerken Sigrid Undſets, der viel ge-
nannten jüngſten Nobelpreisträgerin greifen, die vor ihrem Haupt-
romane, „Kriſtin Lawrenz Tochter“, entſtanden, jedoch ſchon ihren
Anſpruch auf Weltruhm anmeldeten, und nach einem Novellen-
bande, der ihr ein Reiſeſtipendium eintrug, mit einem Schlage die
Aufmerkſamkeit von ganz Norwegen auf ſie lenkte.

Jn „Jenny“ (broſchiert 4,50 R.-M., in Ballonleinen 6,50 R.-M.,
Univerſitas-Verlag) ſchildert die Dichterin die Geſchichte einer
jungen, begabten Malerin, die ſich in Rom, in der Hochſtimmung
künſtleriſchen Empfindens einem Landsmanne verlobt, der, eben-
falls vom Zauber der ewigen Stadt beſchwingt, ihr die Ergänzung
ihres Weſens zu ſein ſcheint. Jn der Heimat ſcheitert dieſe traum-
hafte Liebe an der kalten Wirklichkeit, an den unglücklichen Zu-
ſtänden im Elternhauſe des Verlobten, gegen deren herabgziehende
Wirkung ſich Jenny mit ihrer innerſten Natur wehrt. Aber trotzdem
verſtricken ſie dieſe Verhältniſſe. Jhr Mitleid mit dem Vater ihres
Verlobten läßt ſie deſſen Geliebte und Mutter eines Knaben werden.
Losgelöſt von ihrem früheren Leben ſieht Jenny nunmehr in der
Exiſtenz dieſes Kindes endlich den Sinn ihres Daſeins. Sie iſt nur
noch Mutter. Jhre künftigen Lebensjahre, ihre Kunſt, alles hat
nur noch Sinn in Gedanken an das Leben, das ſie ihrem Kinde
aufbauen will. Mit ſeinem Tode verliert ſie ihren letzten Halt.

auch ihr Gatte (der übrigens ein recht düſteres Kapitel ihres
Lebensbuches bedeutet) alles verſucht hatten, ihr altes Heim aus-
zugeſtalten und das Schlafzimmer mit grünſeidenen Tapeten und
Vorhängen ganz ihrem Geſchmack entſprach. Selbſt die Straßen er-
ſchienen ihr ſo eng, „als hätte man noch eine zweite Häuſerreihe
hineingebaut.“ Als die trüben Stimmungen überhand nahmen,
ſollte eine Reiſe nach England Befreiung bringen. 1802 bezog
Madame Vigée-Lebrun ihr erſtes Quartier in London in der
Backſtreet. Aber ihr altes Pech bleibt ihr auch hier treu! Nicht ge
nug, daß das Haus an die Kaſerne der königlichen Garde ſtößt,
die Pferdeſtälle vor ihren Fenſtern liegen, und jeder friſche Morgen
von 3 bis 4 Uhr durch Trompetengeſchmetter froh und oft ſehr
falſch begrüßt wird; am Tage hindern ſie zahlreiche und lebhafte
Kinder einer Nachbarin am Arbeiten und ein entlegeneres Zimmer
aufzuſuchen, kann ſich die abergläubiſche Künſtlerin nicht ent-
ſchließen es war kurz vorher eine Dame darin geſtorben! Sie
gab, ſelbſt hochmuſikaliſch, glänzende Veranſtaltungen in dieſem
Londoner Heim, ſo daß der Prinz von Wales, der nachmalige König
Georg IV. einmal äußerte: „Sonſt durchfliege ich nur die Abend-
geſellſchaften, hier aber bleibe ich“. Alſo ſcheinen Die Räume doch
wenigſtens für geſellige Zwecke geeignet geweſen zu ſein. Aber erſt
als Madame Lebrun nach Paris zurückgekehrt, in der Lage war, ſich
in Louvecinnes ein Landhaus zu kaufen, war ſie überglücklich. Acht
Monate des Jahres verlebte die am Lebensabend Stehende auf
dieſer Beſitzung und fand ſchließlich noch den Weg in die Stille, wo
nur die wohltuenden runden Geräuſche der Natur ſich in ihr
empfindſames Ohr ſchmeichelten und das geliebte Grün den müden
Augen Labung brachte. So war der Ausklang dieſes an Arbeit,
Ruhm, Kummer und Enttäuſchung reichen Lebens dennoch
harmoniſch, ſo daß vielleicht die Greiſin, die 87 Jahre erlebte,
manchmal mit einem Lächeln an ihre ſeltſamen Wohnungsepiſoden
zurückdachte, die ſie nicht gehindert hatten, 600 Porträts neben
anderen Werken zu hinterlaſſen-
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Die Verſuche in Halle ſind mit großer wiſſenſchaftlicher Gründ-
lichkeit an bisher 600 Einzeltieren der genanten Kaninchenraſſe
durchgeführt worden. Es wurden die Coffeinmengen feſtgeſtellt, die,
eingeſpritzt, ſchwer ſchädigend auf den geſamten Körperzuſtand oder
gar tödlich wirkten. Die eigentlichen Verſuche wurden dann durchweg
mit Coffeinmengen durchgeführt, die unter den, den Geſamt-
organismus und damit die Keimdrüſen unmittelbar ſchädigenden,
Mengen blieben. Während der Verſuche waren die Verſuchstiere
alſo als geſund im landläufigen Sinne anzuſehen und zeigten auch
im allgemeinen ein ganz normales Verhalten. Es wurden drei
grundſätzlich verſchiedene Verſuchsreihen durchgeführt, nämlich ſolche
mit Kaninchenpaaren, bei denen nur die Männchen mit Coffein ver
giftet waren, dann ſolche, bei denen vergiftete Weibchen mit nicht
vergifteten Männchen gepaart wurden, und drittens ſolche, bei denen
Männchen und Weibchen nicht vergiftet waren, und erſt nach der
Paarung die Weibchen mit Coffein behandelt wurden. Dabei blieben
die täglich eingeſpritzten Coffeinmengen teilweiſe gleich, teilweiſe
wurden ſie auch während des Verſuches bis an die Grenze der ohne
Geſamtſchädigung vom Organismus von den Tieren noch auf
genommenen Mengen geſteigert. Es iſt alſo eine große Zahl der
denkbaren Verſuchsmöglichkeiten erſchöpft worden.

Als Ergebnis der Verſuche kann einmal geſagt werden, daß die
tödliche Einzelgabe durch Gewöhnung nur ſehr wenig geſteigert
werden kann und eine Unempfindlichkeit (Jmmuniſierung) gegen das
Gift nicht eintritt, da nach einigen „coffeinfreien“ Monaten ſich ge
nau die gleichen Erſcheinungen wiederholen, daß ferner weſentlich
unter der tödlichen Einzelgabe liegende Coffeinmengen ohne äußere
Schädigungen ertragen werden können. Es liegen alſo offenbar in
vieler Beziehung bei der zu dieſen Verſuchen verwandten Kaninchen
raſſe ähnliche Verhältniſſe vor wie beim Menſchen, die entſprechende
Rückſchlüſſe erlauben. Die wichtigeren Beobachtungen bei dieſen
Verſuchen liegen aber auf dem Gebiet des Einfluſſes des Coffeins
auf die Fortpflanzung der Verſuchstiere. Es iſt einwandfrei feſt
geſtellt worden, daß, gleichgültig, ob beim Einzelverſuch das Männchen
oder das Weibchen vor der Paarung mit Coffein behandelt worden
iſt, ein „Geburtenrückgang“ von etwa 7396 eingetreten iſt, der ſich
teils in einer ſtarken Abnahme der Nachkommenſchaft überhaupt
zeigt, teils im Zugrundegehen der „Coffein-Jungen“ in der erſten

Woche nach der Exsburt, d. h. alſo: 34 der Nachkommenſchaft von
mit Coffein behandelten Kaninchen Männchen oder Weibchen geht
während der Entwicklung bis zur erſten Woche nach der Geburt zu
grunde, und zwar im allgemeinen unabhängig von der Dauer der
Coffein Behandlung vor der Paarung. Die dritte Verſuchsreihe hat
ferner durch einen „Geburtenrückgang“ von etwa 505 bis zur erſten

(Aohnungsnöte einer Künſtlerin
Bon KHKnnie Jqutliane Kichert
Trotzdem es vor 125 Jahren eine eigentliche Wohnungsnot nicht

gab, ſo gab es doch Wohnungsnöte, die das Leben auch ſchwer er
ſcheinen ließen. Als im Jahre 1789 die Malerin Eliſabeth Vigée
Lebrun“*) vor den Schrecken der Revolution aus ihrem Pariſer Heim
nach Jtalien flüchtete, nahm ſie zu ihrem Glück ihre große Arbeit-
ſamkeit mit, denn ſie mußte in der Fremde von den Erträgniſſen
ihrer geliebten Malerei leben. Doch waren in ihrem ſeeliſchen
Reiſegepäck auch Eigenſchaften verſtaut, die ihr in dem „Lagerleben“
der nächſten 12 Jahre manche Stunden mit Mißbehagen beſchwerten.
Jhr war eine große Erregbarkeit der Nerven und eine Ueber-
empfindlichkeit gegen Geräuſche eigen, die ſie als „runde, weiche“
angenehm empfand, während ſie die „ſpitzen, eckigen“ im höchſten
Grade verabſcheute. Gelegentlich eines Beſuches bei dem Anatomen
Fontang fragte ſie ihn, ob ſie nicht von dieſer Reizbarkeit der Sinne
befreit werden könnte, worauf er lächelnd meinte, ſie müſſe dann
auch aufhören künſtleriſch zu empfinden und zu malen, wodurch
allerdings auch der Lebensnerv der Künſtlerin durchſchnitten worden
wäre. Jedenfalls aber erlebte Eliſabeth Vigée-Lebrun infolge dieſer
Empfindlichkeit wahre Tragikomödien mit ihren Wohnungen, ſelbſt
wenn ſie beim Ausſuchen vorſichtig genug zu Werke gegangen war.
Es kam dazu, daß ihr oft aus Freundſchaft oder um ſie zu ehren,
Räume angeboten wurden, die ſich als Dangergaben für die Fein-
beſaitete erwieſen. Gleich als ſie in Rom ankam, ſtellte man ihr
in der Akademie ihrer Landsleute eine Wohnung zur Verfügung.
Dieſe ging auf eine enge Gaſſe hinaus, in der während der ganzen
Nacht die Fuhrwerke der ankommenden Fremden in Schuppen ge
bracht wurden, wobei Räder, Pferde und Kutſcher ſich zu einem
Lärmtrio vereinigten. Außerdem erfreute ſich eine Madonna in
einer Winkelniſche der Straße bis zum Morgengrauen der Dudel-

Siehe auch Jahrgang 3, Nr. 4 Leiden eines
weiblichen Genies“ von Dr. M. Vaerting.

„Von den
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Woche nach der Geburt erwieſen, daß auch die Keimlinge von nicht
mit Coffein behandelten Eltern ſchwer geſchädigt werden, wenn dem
Muttertier während der Tragzeit Coffein gegeben wird. Jm allge-
meinen ſind die Weibchen empfindlicher gegenüber dem Einfluß des
Coffeins als die Männchen. Durchweg waren die während dieſer
Verſuche gegebenen Giftmengen ſo gering, daß in keinem Falle Ver
änderungen an irgendwelchen Organen der Tiere, alſo Krankheits-
erſcheinungen, durch Augenſchein oder durch Unterſuchung nach der
Sektion feſtgeſtellt werden konnten.

Es iſt anzunehmen, daß dieſe intereſſanten Verſuche von Stieve
und anderen Forſchern fortgeſetzt werden, und daß die Tierverſuche
durch immer weiter eingeſchränkte Verſuchsbedingungen immer
weitergehende Uebertragungen auf menſchliche Verhältniſſe erlauben
und dazu beitragen, den Zuſammenhang zwiſchen dem Geburten-
rückgang der Kulturvölker und den hauptſächlichſten Genußgiften,
von denen im allgemeinen bisher nur der Alkohol näher betrachtet

worden iſt, zu klären. A. Lion.
Has weibliche Pfarramt in Genf

Aus der Schweiz wird über dieſe
rungenſchaft der Schweizer Frauen unter anderem berichtet:
Der Dezember hat der ſchweizeriſchen Frauenbewegung eine
Ermutigung und eine große Freude gebracht: Das weibliche
Hilfspfarramt, das vom Konſiſtorium der genferiſchen proteſtantiſchen
Nationalkirche vorgeſchlagen und ſeinerzeit auch faſt einſtimmig an-
genommen wurde, iſt in der öffentlichen Volksabſtimmung von den
kirchlichen Wählern mit 1742 gegen 787 Stimmen und in 24 Pfarr-
gemeinden von 25 angenommen worden. Das iſt vom Geſichtspunkt
der ſchweizeriſchen Frauenbewegung ſowohl wie der Stimmrechts-
bewegung eine ſehr bedeutſame Tatſache. Es iſt unverkennbar, daß
das weibliche Pfarramt von allen Frauenberufen derjenige iſt, der
den meiſten Vorurteilen begegnet, an den die Tradition ſich am
meiſten ſtößt, ja der ſogar die meiſten Gewiſſensbiſſe auslöſt. Ge-
wiſſensbiſſe durchaus achtenswerter Natur, da ſie in der religiöſen
Ueberzeugung begründet ſind. Wie ſehr das der Fall ſein kann, hat
man auch in Genf erfahren, wo ſehr überzeugte und treue An-
hängerinnen der Frauenbewegung ſich nicht entſchließen konnten, mit
„Ja“ zu ſtimmen. Es muß allerdings geſagt werden, daß das weib-
liche Pfarramt, ſo wie es jetzt in Genf zugelaſſen iſt, noch nicht
das volle und uneingeſchränkte Pfarramt bedeutet, ſondern nur ein
aushilſsweiſes. heißt, daß Frauen, die ihre theologiſchen
Examen abgelegt haben und ordiniert worden ſind, wie ihre männ-
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ſackſtändchen ihrer Schützlinge, der Kalabreſer. Die Schutzheilige
nahm das mit freundlichem Lächeln hin, nicht ſo die ſchlaf-
bedürftige Künſtlerin, die froh war, als der Landſchaftsmaler Denis
ihr am ſpaniſchen Platz Räume anbot. Sie atmete auf! Der große
freie Platz ſtatt der engen Gaſſe! Das ſchienen auch die jungen
Römer und Römerinnen dankbar zu empfinden, die ſich abends
dort verſammelten, um ſingend improviſierend die ſchönen Nächte
im Freien zu verbringen. Es ſtörte ſie nicht ſonderlich, daß bis zum
Morgen Wagen und Reiter hin und herjagten; das brachte die
ſpaniſche Geſandtſchaft, deren Palaſt auf dem Platz war, eben mit
ſich; man ſang um ſo lauter. Madame Lebrun ſuchte trotz eigener
großer Muſikfreudigkeit eine weniger belebte Gegend auf und zog
mit ihrer Tochter Brünette, deren Erzieherin und dem Dienſt-
perſonal in ein ſtilles Haus in ruhiger Straße. Wohltuend für das
Auge wirkte ſchon das grüntapezierte Schlafzimmer; das leichte
runde Geräuſch des Springbrunnens im Hof verhieß ſchönſte Ruhe
ſtunden. Doch gleich in der erſten Nacht ſchreckte ein Höllenlärm
gerade zu ihren Häuptern Madame Lebrun um zwei Uhr aus erſtem
Schlaf! Sogar die Erzieherin, die zwei Zimmer weiter wohnte,
flog entſetzt in die Höhe und die ganze Nacht verging unter ver-
geblichem Raten, woher das quietſchende, raſſelnde, ſchlafraubende
Getöſe ſtamme. Die Erklärung war einfach: Der Hitze wegen lagen
die Wäſcherinnen des Bezirks nur nachts ihrem reinlichen Berufe
ob und holten das Waſſer aus einer Pumpe in der Mauer außen,
an der innen das Bett der neuen Jnſaſſen ſtand. Trotzdem die
Miete für einen Monat voraus bezahlt war, floh die Künſtlerin
in einen kleinen Palazzo, der zwar reichlich lange leer geſtanden
hatte und daher gründlich der Reinigung bedurfte, aber allerliebſt
ausſah und abgelegen, förmlich Ruhe ausatmete. Ja, wären die
großen Ratten nur nicht ſeit neun Jahren gewöhnt geweſen, dieſen
Palazzo als ihr Eigentum zu betrachten, weil die Menſchen ihn der
Kälte und Feuchtigkeit wegen verſchmähten! Trotz Furcht und
Grauſen hielt der kleine Hausſtand es ſechs Wochen in dieſer Un-
gemütlichkeit aus, und es war vielleicht nur das durch Leiden ge-
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